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Sondei*berichterstattung* Synode (I)
Vom his Januar 1971 ayırd die seıt Spätherbst 1968 erstatliung, eine 7iemlich exakte, Wenn auch unbeabsich-
geplante „Gemeinsame Synode der Diıözesen der Bundes- tıgte Chronologie des Rıngens Gestalt, Thematik un
republik“ durch die honstitu:erende Sıtzung ım Würzbur- Zielsetzung der Synode ergeben, ınsbesondere über die
Ser Kiliansdom offiziell eröffnet. Ayus diesem Anlaß be- 101074} ıhr selbst NnNuUYTr spärlich ıllustrierten Vorstellungen der
gınnen 2017 mMiLt einer Serıe 9019}  S& Sonderberichterstattungen, Bischofskonferenz ZUu Experiment Synode.
die ın den nächsten Onaten un Jahren Je nach den Ze1t- W or diese Berichte verfolgt hat, ayırd sıch nıcht wundern,
lichen und thematischen Schwerpunkten des synodalen daß das Rıngen ein legitimes Eigengewicht der Synode,
Geschehens ın loser Folge erscheinen werden. Diese Son- ın das dıe Bischöfe MLE ıhrer spezifıschen Verantwortung
derrubryik soll e1in Vierfaches umfassen: zusammenfas- tür das Leitungsamt der Kirche selbstuverständlich einbezo-
sende UN! detaillierte Informationen über Sıtzungen, Ent- ZEN sınd, Vorabend der Konstitnierung gerade unlier
würfe un Beschlüsse der merschiedenen synodalen Gre- den gewählten und berufenen Synodalen selbst sıch och-
mıen UN der Vollversammlungen der Synode, die 70 1CH- mals zuspitzt. Dıiıe hatholische Kiırche ın Deutschland hat
tigsten synodalen oder auf die Synode bezogenen oku- ım Augenblick der Eröffnung der Synode, die UoNn ıhren
mente D“O  > langfristiger Bedeutung, regelmäßige Be- Bischöfen als Ereignis der „Erneuerung und Sammlung“
yıchte über synodenbegleitende Vorschläge UN Inıtiativen merstanden aırd (vgl AZu den Bischofsbrief ZUY Synode
seıtens der merschiedenen amtlıchen Gremuen Ate, ZdK, “DO März 1970:; Wortlaut ın der Herder-Korrespon-
Bischofskonferenz, theologische Fachvereinigungen) UN enz JIhg., 172 och nıcht den Weg ZUTYT ınneren
der freien birchlichen Zusammenschlüsse (Verbände, Akr- Verständigung gefunden. Diese ıst aber die Voraussetzung
tionskreise UN! Solidarıtätsgruppen), Überblicksberichte für une gedeihliche Diskussion un für sachgemäße Be-
über synodale Planungen, organge un ewegungen ın schlüsse, die nıcht oder für jemanden, sondern NUY

den europädischen Nachbarländern un ım außereuro- des Wohls der Kirche durchgesetzt werden. Dıiıe
päischen Bereich,. Darüber hinaus ayuerden OLV außerhalb Vorbereitung hat noch nıcht das Unbehagen abgebaut, das
dieser Sonderrubrik fortlaufend Problemberichte veröf- das hirchliche Reformgespräch seıt dem Konzıl mık zuach-

sender Intensitat begleitet. Dıe Bischöfe sprechen Vor-fentlichen, ın denen Problemstellung, wissenschaftliche und
die Ziel unpublizistische Diskussion über theologische, kirchenprak- abend der Eröffnung ‘“O  x „Tendenzen

+ische UN diakonische Kernthemen zusammenfassend dar- Aufirag der Synode verfälschen“ (Kardinal Döbpfner ın
gestellt UN erläutert zwerden. Gerade diese Aufarbei- der genannten Pressekonferenz). Die Kritiker, un diese

hommen nıcht NnNUuT a4Xs den amtlıich als „kritisch“ deklarier-LUNG der Synodenthematik möchten Z01V UuNS hesondere
Mühe geben. Dıiıes geschieht a der Erkenntnis heraus, daß Iien Gruppen, machen den Vorbereitungsgremien un den

ın den zuelen gegenwärtig yecht hektisch verlaufenden Bischöfen als den eigentlich Verantwortlichen 1MMEeY eut-
licher den Vorwurf, SLE wüßten die Synodalen nıcht als Er-Diskussionen und Uuntier den zahllosen publizistischen An-

geboten einNer kontinunierlichen, sachlich AaUSZEWOLECNEN , zuvachsene behandeln Un steckten durch Statut UN: (Z2=
überschaubaren Darstellung des Problembhintergrundes schäftsordnung die Synode ın e1in Korsett, ın dem sie nıcht

frei atmen vermogefehlt
Damaıt schlagen T0O1LY ın dieser Zeitschrift beine NEeEuEC Seıte hne ede ınnere Ne:gung ZU Verfassungsstreit halten
auf Wır haben gerade ın den etzten beiden Jahren eiNe 0L deshalb eiINnNe exakte Berichterstattung über diesen PY-

Reihe AD  x Themen umfassend un Einbeziehung al- sien eıl des Synodenexperiments ür ebenso wichtig TY2LE
über die nach dery honstitu:erenden Sıtzung “DO  S den Kom-er ayesentlichen Stimmen dargestellt, die jetzt au} dem

Programm der Synode stehen: mmM theologischen Bereich mMILSSLONEN auszuarbeitenden thematischen Entwürfe. Es
eLiWwWd dıe Gottesfrage, christologische Fragen, Probleme mersteht sıch DO  S selbst, daß TOLY gerade deshalb bemüht

sind, auch das Echo au dem Kirchenvolk UunN au den dıedes Dogmenverständnisses, ım Bereich der christlichen Fx1-
UN: der gesellschafllichen Verantwortung Ehefragen, Synode miLt Vorschlägen und Postulaten begleitenden

anthropologische Fragen, WLLE Sze heute durch une tech- Gruppen sorgfäaltig WLLE möglich yegıstrıeren, selbst
nısch-wissenscha filich operierende Planungsgesellschafl auf- Wenn es manchmal chaotische Formen annehmen sollte.

Aus dem gleichen Grunde halten Z01Y für richtig, 1MMEeTYgegeben sind, Fragen A dem Problemkreis Entwicklung
UN! Frieden, aber ebenfalls Fragen a merschiedenen 1N- zuieder einen Blick üuber die TENZEN werfen un den
nerkirchlichen Arbeitsbereichen: Liturgıe, praktische Seel- Leser mMiLt Synoden UN synodenähnlichen Vorgängen ın —

deren Ländern machen, D“OY allem miıLt den> Carıtas, 15510N. Wır haben zudem das Thema
Synode selbst bereits ım Vorstadium ıhrer Planung auf- parallelen, aber anders modellierten Unternehmungen ım
gegriffen UuN YNSECYE Leser seıt Herbst 19658, praktisch seıt benachbarten deutschen Sprachraum.
dem Katholikentag ın Essen, yegelmäßig üÜber alle miLt der ach diesen Gesichtspunkten verfahren OLT auch ın dieser

Nummer. Wır eröffnen SZe mMIiLt einem zusammenfassen-Vorbereitung der Synode zusammenhängenden Fragen,
über die darüber entstandenen Auseinandersetzungen 17- den Überblick über diıe Vorbereitung der bundesdeutschen
formiert. Niıcht WwenıZer als szeben Berichte A 5$ den etzten Synode hiıs ıhrer honstitu:erenden Sıtzung ın Waürz-

burg. Wır seizen Sze fort MLE vergleichenden Beiträgen7001 Jahrgängen handeln ausschließlich “VO  x dery Synoden-
vorbereitung. Der Chronuist hat SZe zuäahrend der Überle- über dıe bisherigen Synodenveranstaltungen ın Oster-
SUNSCH TÜr die jetzt beginnende Sonderberichterstattung reichischen Diıözesen un über das noch 1ın den Anfängen
nochmals überlesen un festgestellt, daß diese Berichte, e)7- steckende, aber doch schon Zul bonturierte „Schweizer

Modell“ Wır veröffentlichen ım Dokumentationsteil S ta-ganzt durch die znelen Einzelanalysen un Meldungen
kirchlich-gesellschaftlichen Strukturfragen UN! den Be- FA UN)| Geschäftsordnung, deren Kenntniıs gerade für den

un Beschlüssen der merantwortlichen Führungs- Verlauf der honstituierenden Sıtzung unentbehrlich ıst
gremıen ımm deutschen Katholizismus (Bischofskonferenz, Wır erganzen den dokumentarischen 21l durch einNe
Zentralkomitee) einschlie ßlich der Katholikentagsbericht- auszugZsweISE Wiedergabe dery Ergebnisse der “VOoO  ® den Bı-
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schöfenZgroßen Umfrageaktion und durch eine den amtlichen Vorbereitungsrahmen hinausreichten un:
Kurzanalyse der Zusammensetzung der Synode. Wır be- autf dieses bis 1ın die etzten Wochen VOTL der Eröftfnung e1InN-
schließen diese Sonderberichterstattung mMiLt einem Bericht wirkten. Als sechster un etzter Strang, der sıch erst mı1t
über den Frankfurter Kongreß der Arbeitsgemeinschafl der Wahl der „diözesanen Mannschaftlen“ 1n den Vor-
Synode. Wır verstehen diesen Bericht als 21l des Echos bereitungsproze{ß einzuflechten begann, ware  a schließlich
a eINEY Schicht des Kiırchenvolkes, dıe sıch „Kritische Be- die Aktivität der gewählten Synodalen 1in ihren Diözesen

un: 1M überdiözesanen Bereich erwähnen. Diesergleitung“ OT,  ME hat
wurde allerdings erst 1n der etzten Phase der Vorberei-
Lung stärker bemerkbar, nach der Veröffentlichung der
Geschäftsordnung. Er meldet vorläufig stärkeres InteresseDıie Vorbereitung der (Jemeinsamen Verfahrensfragen, SENAUCI möglichen Eigengewicht
der Synode als ıhrem Themenvolumen Er blieb bısSynode In der BRD)
7AUHE Eröffnung mMi1t der allgemeıinen Diskussion über Ent-
täuschungen un: Erwartungen während det Vorberei-

Der Bericht, über die Vorbereitung der bunde'sde#t- tungszeıt verknüpft un: wurde eınem nıcht geringen
schen Synode, der den Kern dieser Sonderberichterstat- Teıl in den Strang der kritisch oder oppositionell Heraus-
LUNg ıldet, 11 nıcht die technischen UN: 0YZAaNıSa- geforderten verflochten. 1le diese verschiedenen Bahnen
t+orıschen Details der bisherigen Vorbereitung aAUS- un: Kanäle können hier iıcht 1n eın restlos einsichtiges
breiten oder nochmals wiederholen, sondern sıch auf eine Kommunikationssystem gebracht werden. Einzelne IMUS-
dreifache Aufgabe beschränken: mersucht die esenL- sen SCDAaAFrat behandelt werden. Vieles 1ef auch nebeneıin-
lichen Etappen der bisherigen Synodenplanung ander her un äfßt sıch weder zeıitlich klar einordnen noch
festzuhalten. ıSE er bemüht, das sachliche Rıngen nach eiınem einheitlichen Bedeutungs- oder Wertmaßstab

inessenGestalt, Phys:ognomie UN Zielsetzung der Synode nach-
7zuzeichnen. möchte stärker, als hbisher geschehen
ıst UN: möglich WAAT, die thematische Vorbereitung ın den Der Ursprung des SynodenplansMittelpunkt rücken. Der Bericht schließt miıt einer Vor-
schau auf die hkonstituierende Sıtzung ın Würzburg, deren Um die ınneren Gesetzmäßigkeiten der Vorbereitung
Tagesordnung auf den etzten Sıtzungen der Vorberei- verstehen, 1St iıcht Uunnutz, nochmals auf den Ursprung
tungskommission Vormmn Z Oktober, VDO November des Synodenplans verweısen. Woher dieser ursprung-
Un V“O. Dezember 7970 morbereitet UN) ın den Grund- ıch kam, ISt nıcht Sanz auszumachen. Die Idee reıifte
zugen VO  &x der Deutschen Bischofskonferenz aul ıhrey erst Jangsam holländischen Beispiel. In die Ööffentliche
Außerordentlichen Vollversammlung “O his YY N o0- Diskussion brachte iıhn der Katholikentag ın FEssen., Dort
vember 1970 gutgeheißen zuurde. ber die bonstituierende hauptsächlich die „kritischen“ Gruppen un Ver-
Sıtzung selbst, über die Zusammensetzung der Sachkom- Lretier der Jüngeren Generatıon. Doch 1n dem aufgewühl-
MLSSLONEN UN! über dıe Ergebnisse der Repräsentativbefra- ten Klima nach „Humanae vitae“ un nach dem Essener
SUNZ ayerden WILY, sofern his dabhin dıe verspateten Ergeb- Katholikentag ildete sıch bald eın überraschender Kon-
NLSSE vorliegen, ımm Februarhefi ausführlich berichten. sSECeNS5. Als kirchliche Gruppe hat die €A) den Wunsch

nach einer Synode 1n eiıner Entschliefßsung VO Oktober
Dıie Vorbereitung der „Gemeihnsamen Synode der Diöze- 1968 der Oftentlichkeit vorgelegt. Fünf Wochen spater
CS  - der Bundesrepublik“ VO  $ ıhren ersten Anfängen bıs machte sıch der BDK] den Vorschlag eıgen un: stellte
Z konstitu:erenden Sıtzung in Würzburg weılst mehrere einen entsprechenden Antrag ın der Vollversammlung
einander verflochtene Strange auf Eın Strang 1St die des ZdK (vgl Herder-Korrespondenz 23 Jhg., 14)
Ausarbeitung des Verfahrensrahmens mMi1t den Schwer- Die damalige Vollversammlung des ZdK machte sıch den
punkten Statut un Geschäftsordnung. Eın 7zweıter 1St die Vorschlag ZWAar ıcht eigen, sondern verwıes ıh:

den Geschäftsführenden Ausschuß. ber schon drei Tagezeıtlich gestreckte Zusammensetzung der Synode durch eın
örtlich un: zeitlich DESLFECULES Wahl- un: Berufungsverfah- vorher, Oktober, hatten sıch die Mitglieder der DPa-
TeNN. Eınen dritten bildet die Beteiligung der katholischen storalkommıiıssıon un der Laienkommuission der Bischofs-

konferenz 1n einer gemeınsamen Sıtzung mıiıt VertreternBevölkerung dieser Vorbereitung durch die VO In-
stiıtut in Allensbach durchgeführte „Totalbefragung“ des des ZdAK un des Katholikentagspräsidiums 1mM Essener
katholischen Kirchenvolkes MIt der S1e begleitenden —- Priesterseminar MIt der Möglichkeit eines „Nationalkon-

7 11s“ oder eiıner „deutschen Pastoralsynode“ befafßt. Amspektive iıhr vorauseilenden Kontroll- un der noch nıcht
vierterabgeschlossenen Repräsentativbefragung. Als gleichen Tag wurde AaUus diesen remıen ine „Gemeinsame

Strang waren die Aussagen un Vorschläge derer be- Studiengruppe“ dem Vorsıitz VO  3 Bischof engs-
rücksichtigen, die siıch se1it Bekanntwerden des Synoden- bach gebildet. Diese beschloß bereıits auf ihrer ersten

planes SpOontan engagıerten, teıls weıl S1€e ZUr Erarbeitung Sıtzung Januar 1969, die Planung einer „Gemeın-
der Themen un Zielsetzungen beitragen wollten, teils Synode der Diözesen der Bundesrepublik ß OrZUu-

weil S1e sıch durch die Art der Vorbereitung kritischer schlagen. Ende Februar 1969 akzeptierte die Bischofskon-
ferenz den Vorschlag un beauftragte die (zemeinsame Ar-Stellungnahme oder Opposıtion herausgefordert fühl-

ten. Den fünften Strang bildet die eigentliche thematische beitsgruppe, bıs ZUr Herbstversammlung der Bischofskon-
Vorbereitung, die bisher nıcht breit WAar, wı1ıe terenz „beschlußreife Vorschläge für Arbeitsprogramm,

Statut un Geschäftsordnung der Synode SOWI1e für dieINan sıch für ıne Synode wünschte. Das breite Kiırchen-
volk wWar Ja 1Ur csehr ındirekt durch Erfragung seiner Meı- Zusammensetzung der berufenden Vorbereitungskom-
NUuNg „5So 1M allgemeinen“ beteiligt. Dennoch gab Zahl- m1ssıon vorzulegen“ un Clie mıiıt dem Synodenplan

sammenhängenden kirchenrechtlichen Fragen klären.reiche Vorschläge VO  a Räten, Aktionskreisen,
Verbänden un Einzelpersonen un iınformelle Kontakte Mıt der Regelung dieser Voraussetzungen 1n Rom wurde
mıt Fachleuten ZULF Erörterung VO  3 Einzelthemen, die über Kardinal Döpfner beauftragt. Die Entscheidung el rasch,



doch 1e die damalige Zurückhaltung der Bischöte aut sionszentrale iın Aachen un des Deutschen Carıitasverban-
des ın Freiburg, die vorwiegend den missionarıschen bzweinen „anstrengenden Beschlufß“ schließen (vgl Herder-

Korrespondenz Jhe:, 201) Kardınal Döbpfner, der den karıtatıven Aspekt 1imM Auge haben Daneben siınd
allgemeinem Schweigen der anderen Bischöfe als auch wenıge Eingaben VO  3 Einzelpersonen un VO Ak-

Vorsitzender der Konfterenz den Beschlufß verkünden tionskreisen regıstriert. ıne breite Diskussion der mOg-
hatte, sprach vVvon eiınem „allerersten Entschlu{fß“ un be- lıchen Thematıik außerhalb der Vorbereitungsgremien
schränkte sıch auf dıe einz1ıge prospektive Feststellung, kommt vorläufig ıcht 7zustande.
„da{ß in der Synode iın eınem AauUSSCW OSCHCHL Verhältnis Indessen hatte die Bischofskonfterenz bereits auf iıhrer Sep-

tembervollversammlung 1M September 1969 die „Um-die Bischöfe, die Priester, die Ordensleute un: die Laıen
verireten seın werden“. Im übrigen stellte ıne Jange frageaktion bei allen Katholiken“ SOWI1e iıne diese ergan-
Vorbereitungszeıit 1n Aussıcht. Die verschiedenen Prozesse zende und eyweiternde Repräsentativbefragung eschlos-
der Intormation un: Diskussion VO  - nach oben un SCIl Auft der nächsten Vollversammlung VO bıs

Februar 1970 wurde das Allensbacher Instıiıtut MI1It derVO oben nach ließen sıch nıcht beschleunigen, „ VOIr
allem annn nıcht, W C111 INa  — diese Beratungen ern: Durchführung der beiden Beiragungen beauftragt. Durch-
nımmt“. geführt wurde dıe Aktion zwıschen Maı un: 30 Junı,

Wäihrend Resultate der zusätzlıchen, VO der Bı-
ıle MLE dem Statut schofskonferenz gewünschten Kontrollbetragung

Personen), diıe VO Allensbach iın eıgener Regıe durch-
och die Vorbereitungen liefen rasch und kamen züg1g geführt wurde, bereits 1m Julı 1970 (durch auszugswelse
VOTIAll, tfür manche Beobachter zZÜg12 Am März bil- Veröffentlichung iın „Publik“, /0Ö) bekannt wurden,
dete die Gemeıl1nsame Arbeitsgruppe bereits 7wel Unter- wurden die vorläufigen Ergebnisse der Totalbefragung
STuppCch tfür die Ausarbeitung eıines Statuts, eıner (S@- Eerst 1n den etzten Novembertagen veröffentlicht. Die Re-
schäftsordnung un e1nNes Themenkatalogs. Mıt der (G2- präsentatıvbefragung konnte bis 7A00 konstitulerenden
schäftsordnung blieb 11a  - einstweilen stecken, doch konnte Sıtzung nıcht mehr Ende veführt werden.
die Gruppe ach 1er Sıtzungen der Außerordentlichen
Vollversammlung der Bischotskonterenz Ende August 7Zehn Sıtzungen der Vorbereitungskommission1969 eiınen vorläufigen Themenkatalog un einen Statu-
tenentwurf vorlegen, die diese öffentlich ZUFr Diskussion Die Vorbereitungskommission, der 3/ VO  w der Bischots-
stellte. och die Diskussionstrist War urz bemessen. Dr konferenz berufene Persönlichkeiten angehörten, hat VO

sprünglıch sollte die Bischofskonferenz bereits auf ihrer Zeitpunkt ıhrer Berufung 25 69) bis ZUr konstitujeren-
Ordentlichen Vollversammlung VO DD bis 25 Septem- den Vollversammlung der Synode 10 Plenarsıtzungen ab-
ber beschließen. Die Bischöte verlängerten die Frist bıs gehalten. Zwischendurch tagten MIt unterschiedlicher
ıhrer Außerordentlichen Vollversammlung un: Häufigkeit un Dauer die drei auf der Sıtzung der
November. Mıt den zahlreichen Änderungsvorschlägen Vorbereitungskommissıon gebildeten Arbeitsgruppen. Der
Z Satut, die über Rate, Verbände un Aktionsgruppen ersten (für die Vorbereitung der Umfrageaktionen) gC-
einliefen, beschäftigte sıch „ußerhalb der Geme1insamen hörten Prof. Fleckenstein, Pastoraltheologe 1n
Studiengruppe das ZdK, das seine Beratungen D Ok- Würzburg; Hermann, Pftarrer 1n Dortmund; K
tober autf seiner Vollversammlung ıcht Ende tühren Hemmerle, Geistlicher Direktor des ZdK un: Protessor für
konnte un die dıese auf einer weıteren Vollversammlung Fundamentaltheologie 1n Bochum: Prof Maıer, Pro-
Mıtte November tortzusetzen gedachte. och inzwischen fessor tür Politikwissenschaft in München: Rickal, Bun-
hatte die September VO  3 der Bischofskonferenz desleiterin beim BDK]) 1n Düsseldort und Vogt MdB
berufene Vorbereitungskommission, die die Studiengruppe VO  $ der Verbands-Zentrale der KAB 1n Köln; der Zzweıten
ablöste, auf ıhrer ersten Sıtzung Ww1e€e sıch spater heraus- (für die Ausarbeitung der Wahl- un Geschäftsordnung):
stellte unüberlegt die Verabschiedung des Sta- Flatten, Protessor für kanonisches echt 1n Bonn; Prä-
TUTS zZzu vorgesehenen LTermın empfohlen. Dieser Emp- lat Forster, Sekretär der Bischofskonferenz;: Fr Kro-
tehlung rolgte die Bischotskonterenz Ü . MIt der Begrün- nenberg, Generalsekretär des ZaAK:;: Kühn, Vorsitzen-
dung, Alternatiıvyvmodelle seıen nıcht mehr der des 1O0zesanrates 1n Osnabrück; Lang, Vorsitzen-
un 1ne Verschiebung würde den Terminplan der der DSE 1n onnn un Rechtsanwalt Servatıus,
durcheinanderbringen. Das ZdK konnte auf seiner näch- der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft katholischer Ver-
Sten Sıtzung LLUL noch die 1n seinem Sınne AaNSCHOMMCNCLL bände: der dritten (für die Ausarbeitung der Thematik):
Änderungswünsche hauptsächlıch ZU Art (Zusammen- Beckel MAdL, Oberbürgermeıster von Münster un: Pra-
setzung) un 11 bıs 15 des Statuts (Zusammenhang siıdent des ZdK; Prälat Boonen, Leıter der Arbeits-
Synode—Bischofskonferenz) begrüßen und den frühen gemeinschaft der deutschen Seelsorgeamtsleiter, Aachen;:
Beschlufß bedauern. Am Februar wurde das Statut VO Prof Exeler, Pastoraltheologe in Münster; Hem-
Rom gebilligt. Inzwischen auch die anderen Vor- merle; Prot Hıiırschmann, Frankfurt/St. Georgen;
bereitungsarbeiten ın dıe Wege geleitet bzw weıter VCOCI- Hoffacker, Geschäftsführer VO Advenıiat; Prof Leh-
folgt worden. Thematisch blieb zunächst beıim ammeln INAFLVL, Dogmatıiker 1n Maiınz; Schw Wolfle, Vor-
der verschiedenen nregungen un Ergänzungsvorschläge siıtzende der Vereinigung der Höheren Ordensoberinnen
ZU ersten Themenvorschlag, der mi1t dem Statutenent- Deutschlands un Vogel, Kultusminıister VO  3 Rhein-
wurtf veröffentlicht worden WTr (vgl die entsprechenden and-Pfalz (Da das Ergebnis naturgemäß nıe unabhängıg

VO der Zusammensetzung eınes Gremıiums sein kann,Texte 1n der Herder-Korrespondenz Jhg., 477
ine Zusammenfassung der Ergänzungsvorschläge halten WIr tür richtig, autf die Mitglieder dieser Arbeits-

den LLEUIN Themenkreisen des publizierten Themenkata- noch einmal namentlich hinzuweisen. Unseres
logs datiert Eerst VO Februar 1970 Es siınd VOT allem Wıssens ISt der Mitgliederstand dieser Arbeitsgruppen nıe
Vorschläge VO  = Mitgliedern der Vorbereitungskommis- veröffentlicht worden.)
sS10N selbst neben umfängliıchen Themenkatalogen der MısSs- Auf die Einzelberatungen der Vorbereitungskommissıon
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un ıhrer Arbeitsgruppen annn jer iıcht eingegangen 7zunächst einmal selbstverständliche Feststellung Kardınal
werden. Generell kannn DESAQLT werden: die ersten Sıtzungen Döbpfners, die deutschen Bıschöte würden „dafür orgevornehmlıich der Wahl- un: Geschäftsordnung SC- tragen, da{ß die Gemeinsame Synode auf der Grundlagewıdmet. TYSt 1b der Sıtzung der Gesamtkommission des geltenden Satuts zusammentriıtt un ıhre Beratungen
(Antang Maı rückte die Thematik 1ın den Vorder- autnimmt“ (Pressekonferenz VO I 70) Setzte InNnan
grund. In der eıit VO  e Januar bıs März wurden in den Z dieser kategorischen Aussage die noch kategorischere einer
deutschen Diözesen Synodalbüros errichtet ZAUDI Vorberei- Resolution des Kongresses Arbeitsgemeinschafl Synode f

der Wahlen der „diözesanen Mannschaften“ und, Ww1e gegenüber: „Alle Vollmacht lıegt bei der Vollversamm-
6S iın den „Amtlichen Miıtteilungen“ (L, heißt, U1n „dıe lung der Synode Siämtliche Urgane der Synode sind der
thematische Diskussion auf möglichst breiter Basıs iın Gang Vollversammlung deutlich unterzuordnen“, dann

bringen“. Das Ziel wurde erreicht. Dıie meilisten WaAare der Konflikt pertfekt. Doch kriegerisch wırd die
Diözesen wählten och WI1e vorgesehen VQ den Sommer- Synode ohl aum beginnen. Die „Frankfurter“ hatten
terien, LUr ein1ge wen1ıge (darunter Fulda) holten S1e erst ohl mehr den ıhnen übermächtig erscheinenden Sekretär
1im September nach Die zweıte Aufgabe 1St 1n den D1iöze- 1m Sınn un vergaßen darüber die Sonderstellung der B1-
SC noch 2UuUm angelaufen. Insgesamt dienen die Synodal- schöfe, die auch S1e ausdrücklich anerkennen (vgl ds Heft,
büros, die während der Synode weıterbestehen, dem Kon- S0 Und dem Amen des Kardıinals können ohl doch
takt der Synodalen untereinander un dem Intormations- noch weıtere Voten folgen. Immerhin könnte siıch Ja auch
austausch zwıschen den D1ıözesen un: dem Synodensekre- für die Bischofskonferenz das Statut 1m einen oder —
tarıat (bzw. dem Sekretariat der Bıschofskonferenz). Bıs- deren Teıil als wen12 praktikabel un: deswegen als veran-
her haben dreı „Arbeitssitzungen“ des Synodensekretariats derungsbedürftig erweısen. Sıe könnten dann andern
miıt den Leıtern der Synodalbüros stattgefunden. Ihre Ak- un den Vatikan se1ın Eiınverständnıis angehen. SOo-
t1vıtÄät 1St nach den Wahlen angewachsen. och sınd die lange Aaus einem Statut keın ogma gemacht (oder dieses
Verhältnisse VO  - Diıözese Diözese sehr verschieden, 1LLULr VO ogma her gesehen wırd) und Opposıtion nıcht
auch W as die Aktivität der Synodalen selbst und den Kon-
takt zwiıschen diesen un den Bischöfen angeht. se1n.

Zu Fetisch wiırd, müfte Friede 1n die;em Punkt möglıch

Unruhe den Synodalen Was und 7012€ ann geändert ayerden
AÄAm Vorabend der Eröffnung S1e als Umschlagstel- Der Streıit anı also beigelegt werden, doch kommt auf
len synodaler Kontakte auch stärker 1n die Verfahrens- das Verfahren Das Statut Aaus den Angeln heben wol-
fragen mIi1t einbezogen. och wurden auch überdiözesane len ware der verkehrte Weg och aßt sıch dıie Geschätts-
Kontakte geknüpft. SO traten sıch November 1n ordnung revıdıieren, un VO  e} daher könnte Ja auch dieser
Mülheim/Ruhr Z0) Synodalen AaUSs Nordrhein-Westfalen oder jener Paragraph des Statuts nochmals überprüft WeEI -
un 108 Dezember über den Initiativausschuß der Ar- den Innerhalb der Geschäftsordnung ließen sıch beispiels-beitsgemeinschafl Synode iıne yrößere Zahl be] der weIlse die Funktionen des Präsidiums (neben dem Präsıi-
KDSE 1ın onnn Diese Kontakte galten nıcht Ur dem Be- denten) autwerten. Gegenwärtig 1St wirklich nıicht recht
dürfnis vorläufigen Kennenlernens, sondern ENTISprangen sehen, welche Aufgaben das Präsidium außer Termiıin-
der den Synodalen verbreiteten Unruhe SCH des festlegungen och haben könnte. Die Debattenführung 1St
statutarischen Rahmens un: der ach ıhrer Meınung die SOW1eS0 den Moderatoren aAM VEREFAUT: Und der Präsident
Freiheit der Synode weıter einengenden Geschäftsordnung. annn siıch 1Ur durch den Zzweıten Bischof 1mM Präsidium
Mıt ihrer Veröftentlichung 75 September 1970 wurde vertreten lassen ($ Ö, Z Da{fß die Miıtglieder des Präsıdiums
der rechtliche Teıl der Vorbereitung abgeschlossen. (An- un: der Synodensekretär verftahrensrechtlich gesichertes
fang Maı hatte INa  > sich bereits für Würzburg als Anwesenheitsrecht iın den Oommıssıonen haben sollen, 1STt
Tagungsort entschieden.) nıcht recht einzusehen, WeNn die OmmMmMI1ssSIONeN nıcht
Woher rührt diese Unruhe? Sıe entstand ohl nıcht 1Ur grundsätzlıch dem Plenum, sondern dem Präsıiıdium und auf
WE  IQ  c der Geschäftsordnung, sondern reicht tiefer. S1ie 1St dem Durchführungswege dem Sekretär „zugeordnet“ seiın
5Symptom un Beweis dafür, dafß die Divergenzen über sollen PS, Solche un: andere Schönheitstehler onn-
Zielsetzung UuUnN Gestalt der Synode noch nıcht ausgestan- ten ohne Statutenänderung beseitigt werden. Eın
den sind. Wiährend die zahlreichen Querelen SsCHh des anderer Schönheitstehler tangıert das Statut: Es 1St beim
Verteilerschlüssels un: ZUur Art der Wahldurchführung besten Wıillen nıcht einzusehen, aru die Beobachter der
nach der Verabschiedung des Statuts und der Wahlen 1n anderen christlichen Kirchen 1LLUTr Anwesenheits- un nıcht
den Diözesen verstummten, 1St die Kritik Statut mI1t auch Interventionsrecht 1M Plenum un: 1n den Kommıis-
der Geschäftsordnung LICU aufgelebt. Dahinter stecken Be- s1o0nen haben sollen Mag se1n, da{ß Inan siıch VO  $ der —

denken wegen der CN S ZEZOLZCNEN (Grenzen der Zustän- deren Seıite auch nıcht weıter 311 Dem Deut-
digkeiten der Vollversammlung un ıhrer ftreien Me1- schen lıegt Ja protokollarische Dıstanz, doch entspricht
nungsäußerung und Beschlufßfßfassung. Diese Unruhe wırd diese nıcht mehr der 7zwischenkirchlichen Wirklichkeit.
mıt der Feststellung Kronenbergs, die Synodalen hätten Ja Wollte INa  a den Verfahrensrahmen nach gyütlicher ber-
aut Grund der vorliegenden Ordnungen Kandidatur und einkunft für ıne unbeschwertere Debatte öffnen,
Wahl ANSCHOMMECN (KNA-Informationsdienst, ZON dann könnte auch nochmals über jene Bestimmungen des
kaym Zu eheben seın. (Nebenbei: S1ie wurden Ja yewähnlt, Statuts debattiert werden, die VO Interventionsrecht der
bevor die Geschäftsordnung ekannt Wr un haben auf Bischöfe handeln (Art (1 bis 13) Der durch eıne eıgen-
Grund VON 15 des Statuts das Recht, aut Veränderung artıge Allianz VO  w} sicherungsbedürftigen „Progressiven“
der Geschäftsordnung drängen.) uch Wenn Statuten- un: ängstlichen „Konservatıven“ zustandegekommene
änderungen cselbst be1 prinzipieller Bereitschaft der Bischöfe Satz von Art Z Abs d der A4US vorhandenem Mi{fS-
schwierig waren un: Veränderungen der Billigung Roms Lrauen geboren wurde un dieses selbst nochmals demon-
bedürfen, überraschte doch die kategorische, WEeNn auch strıert, ließe sıch gewiß ohne unüberwindlichen römischen
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Wiıderstand andern Revisionsbedürftig 1St auch das nach der anderen Seite ausgeschlagen. Hıng man 1in Hol-
Vorschlagsrecht des Plenums. Die Möglichkeit der Än- and ungeprüft der Meınüung AB bei freier Diskus-
derung einıger Details liegt näher, als manche Miıt- S10N könne 65 einem Gegensatz zwischen Versammlung
glieder der Vorbereitungskommission der Geschäftsord- und Bischöfen ıcht kommen (nach eiınem Wort des dor-
Nung deswegen zugestimmt haben, weıl S1e einsahen, da{fß tiıgen Sekretärs der Bischofskonferenz), richtete Ina dıe
sıie die „Ursünde“ MIt dem Statut begangen hatten. Wıiırd Verfahrensordnung 1in der Bundesrepublik ein, da{ß eın
mMan 1m übrigen den Synodalen mitteilen, welche Bestim- solcher Konflikt Sal ıcht autkommen sollte. Man erlag
MUNSCH Rom urgılerte bzw. ZUr Auflage machte? Bisher der Illusion, meinen, solche Konflikte müßten un
hat INa ZWar auf römische Mitteilungen verwiıesen, aber könnten statutarısch ohne Verletzung psychologischer (7@2=
diese ıcht bekanntgegeben. Es entspräche Verhandlungs- seize unterbunden wwerden.
gewohnheiten 7wischen Erwachsenen, sıch diese Oftenheıit ber Angst wurde nıcht NUur über dem Statut virulent.

eisten. Wıe wiıird die konstituierende Sıtzung den gahn- Warnungen un Verweise auf die bischöflichen Rechte sınd
zen Verfahrenskomplex bewältigen? Am besten ohl da- nach jeder Bischofskonferenz seit Ankündigung der
durch, dafß INa  e} konkrete AÄnderungsvorschläge vortragt Synode hören. In Fulda 1969 hiefß noch: „Niemand
bzw einbringt un tür deren weıtere Behandlung eınen wird leugnen, daß diese Synode einer Rechtsgrundlage be-
eigenen Ausschufß einsetzt. darf, die ıcht der hierarchischen Struktur der Kırche W1-

derspricht. Es wırd aber ebenso notwendig se1n, 1n der
Eine nıe nde geführte Debatte praktischen Anwendung der rechtlichen Zuständigkeiten

eiınem gemeınsamen Proze(ß der gemeınsamen Me1-
Nımmt die Synode diese Klıippe, annn 1St allerdings der NungS- und Willensbildung kommen.“ Und weiıter:
Unruheherd noch ıcht ausgeraumt. Dieser S1ıtzt tiefer un 99  1r haben MIt dieser Synode die Möglichkeit un dıe
reicht zurück bis ZU „anstrengenden Beschlufß®“ VO Verpflichtung, ein praktisches Modell der AauUSSCcWOSCNCH
D Februar 1969 Er 1St suchen ın den verschiedenen Verwirklichung VOoNn notwendiger Autorität un breiter
Motivationen der Inıtiatoren des Synodenplans. Von Mıtverantwortung vieler entwickeln.“ Im Februar 1970
bischöflicher Seıte dachte InNnan ohl mehr ıne Synode, wurde schon 1n Essen gEeEWArNT VOTL Gruppen, die VT -

die das hektische Durcheinander VO  w} Fragen un Meıinun- suchten, „diese gemeiınsame Synode ihrer) eigenen
SCH der Autorität der Bischöfe wieder ZUr ınneren Synode umzutfunktionieren“. Wohl gelte C5S, ıne STA-

Ordnung („Sammlung“) tführen oll Die Erstinitiatoren, gnierend tödliche Vereinheitlichung“ vermeıden, aber
die nach der Synode rufen, wollten ıcht das DENAUC (3@=- noch mehr „dıe zweiıfellos noch größere Gefahr einer Des-
genteil, aber ıhre Begründungen verrieten i1ne andere integration, eines Zertalls der Kırche in monologisierende
Rangliste (Angst VOT der Schwerfälligkeit ırchlicher Ver- un: sıch bekämpfende Gruppen Schließlich das deutliche
waltungen beim Fehlen überdiözesaner Regelungen, War- AÄAmen VO 19 November in Königsteın, dem un —

Nung VOTr der weıteren Isolierung der Bischöfe, unnötıiges derem der Satz vorausging: Es gehe nıcht Al „dafß jeder
Hinausschieben „wesentlicher kirchlicher Reformen“;, VeEeI- einzelne un jede Gruppe 1ın blindem Ego1smus eıne
mehrte Mitbestimmung aller Kirchenglieder, mehr Druck Synode nach eigenem Geschmack oder fordert“.
VO  3 unten). Deswegen das anfängliche Insıstıieren auf FEs drängt siıch die Vorstellung auf, die Bischöfe hätten sıch
„Wahlen der Basıs“ , deswegen auch die ursprüngliche VO den extiIremstiten Posıtiıonen iınnerhalb der kritischen
Option für eın Pastoralkonzil nach holländischem Muster: Gruppen, dıe selbst dort ine Minderheit sind, beeindruk-

ken lassen un darüber versaumt, das große reformbereite,Realisierung der Mıtyerantwortung durch Diskussionen,
R esolutionen un Voten, die die Bischöfe Reformen aber ın der Aktion trage Mittelfeld mıt konkreten
drängen und denen diese nachgeben müßßten, wollten S$1e Impulsen TmMUNTIern. Solche Impulse rachte auch der
sıch ıcht VO  3 ıhren Gläubigen isolieren. ber gyerade das Hırtenbriet VO Frühjahr 1970 nıcht (vgl Wortlaut ın der
holländische Beispiel WAar den deutschen Bischöfen ine Herder-Korrespondenz 74 Jhg., Z der bisher das
Warnung: Deswegen eın Pastoralkonzil, sondern ıne einz1ge gemeinsame Wort Z Synode War. So entstand
„Gemeinsame Synode“ nach dem Muster VO Diı]ıözesan- der teilweise alsche Eindruck, die Bischöfe wünschten

ZWar die Meınung der Gläubigen erfahren (Umfragen),synoden miıt Entscheidungsfunktion, die 1ber geregelt
seın mußte, da{ß die Letztverantwortung der Bischöte als aber niıihmen die Selbstbeteiligung der Diskussion nıcht
Gesetzgeber unangetastet blieb Deswegen konnte auch
erst in der Endfassung des Statuts der Gesetzgebungsakt
der Bischöfe 1n die Synode hineingenommen werden (vgl (Jute +hematısche StartbedingungenHerder-Korrespondenz Jhg., 474 un: ds Heft,
41) Findet INan über die Thematik der Synode geme1n-
Diese Debatte 1St nıe Ende geführt worden: enn die Perspektiven? Hıer 1St das Klima aller War-
Entscheidung der Bischöfe für das Zzweıte Modell fiel schon NUuNSCH VOoOr Abirrungen besser, siınd die Startbedingungen
miıt dem Beschluß, eıne Synode abzuhalten. Viele, die die befriedigender. Das zeıgt schon eın Blick ın den Jetzt VOIL-

Optıon für dieses Modell grundsätzlıch begrüßten, hofften, lıegenden Themenvorschlag MI1t den dazugehörıigen Prior1-
die Bischöfe würden ıhre gesetzgeberischen Zuständigkei- tätenlisten (vgl die Beilage ds Heft) Die Vorberei-
ten durch eın ıcht allzu einengendes Vetorecht regeln. Im tungskommissıon hat sıch auf ıhren fünf Sıtzungen se1t
Prinzıp 1sSt 65 gekommen, aber dieses Vetorecht gilt Jjetzt Frühjahr 1970 INntens1ıv MIt der Thematık befaßt un die
ıcht 11UT tür die Rückweisung VO  e Beschlüssen. Be1 Eın- Ausarbeitungen der Arbeitsgruppe „Thematık“ eingehend
spruch der Bischöfe kommt eın Beschluß Sal ıcht geprüft. Die etzten Korrekturen wurden erst 1n der
stande. ıne solche Regelung 1St ür die meisten ermut- Sıtzung VO Dezember angebracht. Außer den weıter
lıch akzeptabel. Doch können s1e nach dem geltenden Sta- oben erwähnten Eingaben und dem ursprünglichen The-
TutL ıcht 1LLUTE die Diskussion praktisch abbrechen, sondern menvorschlag hatte die Kommıissıon auch die 15 0O0ÖOO Briefe
bereits die Beratung VO Gegenständen ($ 11) die bei den Diözesanbischöten un beim Synodensekreta-
In Abhebung VO holländischen Modell hat das Pendel rat eingegangen sınd, und die Ergebnisse der „ Totalum-
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fragé $ berücksichtigen. Beıides konnte mehr Rande konkrete Sachaussagen konzentrieren, ohne die saubere
als in der Substanz geschehen. theologische Begründung vernachlässigen, damit nıcht
War der ursprünglich veröffentlichte Themenvorschlag une emotional gestenuerte „/atente Theologie“ die Der-
mehr das Werk eınes Einzelnen, merkt INa  $ dem hand gewinnt. Das heißt aber auch herauskommen AuUusSs

Jetzıgen die Mitarbeit vieler Im Umtang wurde dem Gegensatz: Strukturenpraktizısmus hier, Neuschrei-
nıcht wesentlich erweıtert: Aus ursprünglıch LECUN wurden bung der Theologie Ort 1le die Synode Versammel-
Jetzt Themenkreise. Die Verschiebungen un: Akzent- ten WwIssen, daß diese keine Theologie NnNeu schreiben, daß
veränderungen innerhalb der einzelnen Themenkreise sind s1e sıch aber auch ıcht in der Regelung praktischer Fra-
beträchrlich. Manche Themenvorstellungen werden weıter CI erschöpfen annn Es geht thematisch nıchts anderes
präzısıert. Der „Katalog“ erhielt ine merklich kräftigere als die existentiell-kerygmatische Ausschöpfung der

Glaubensbasıs. Dıiese bedart der Stärkung, einer über-empirische Verankerung: Sıtnationsanalyse steht den
durchlautenden Perspektiven erster Stelle: die diako- zeugenden Artikulierung in Wort un:! Tat
nısche Verantwortung 1St als letzte dazugekommen; auch
die theologischen Grundlagenfragen scheinen stärker ak- Dıiıe honstituierende Sitzungzentulert. Exemplarisch dafür 1St der Dreischritt 1in Punkt

des Themenkreises (Inhaltliche Schwerpunkte der Ver- och damıt 1St das langfristige Programm der Synode
kündıgung): Bestandsaufnahme (empirische Studien), gesprochen. Dıie konstituierende Sıtzung annn thematisch
Konzentration und Vertiefung der Grundwahrheiten des noch aum starke Akzente setfzen. Sie wird diese oder jene
Glaubens un des christlichen Lebens, praktische Orıen- Veränderung bringen un ber den Themenkatalog 1NS-
tierungshilfen. Etwas unvermutet findet in  =) das Thema ZESAML entscheiden, der aum auf substantiellen Wıder-
Spiritualıtät der Spitze des Themenkreises 11 Gottes- stand stofßen wird. Im übrigen 1St in Würzburg zunächst

das Präsidium wählen. Es mussen die Miıtglieder derdienst un: Sakramente). Diese Kombination, die schon ın
frühere Entwürfe aufgenommen wurde, fehlte 1m ersten Zentral- un: der Sachkommissionen gewählt un diese
un Zzweıten zugunsten einer umtassenderen Katalogi- konstitulert werden. Dıie gewählten Ommıissıonen werden
sıerung aktueller Sakramentenpastoral. Sollte Spirituali- dann mi1ıt den noch bestellenden Beratern sehen mussen,
tat vornehmlich auf Gottesdienst und Sakramente bezo- w1e Ss1e and der Themen- un! Prioritätenlisten kon-
gCcn se1n, oder bildet sıe die exıistentielle Klammer zwischen kreten Entwürten kommen können. Würde der Themen-
gottesdienstlichem Vollzug und gesellschaftlicher Bewäh- vorschlag 1n voller Breıte aufgegriffen, gyäbe Stoft für
Iruns des Glaubens? Im allerletzten E1_1twurf wurde übrı- wen1gstens 70 Sıtzungen. Die Synode mußte dann minde-
SCNS 1ın den Abschnitt Spiritualität ach dem Drogen- sechs Jahre dauern. Die ersten Dekrete waren be1 der
problem etzter Stelle och das Stichwort freiwillige Verabschiedung der etzten dann vermutlich bereits ev1-
Armut eingefügt. Vielleicht rückt dieses Stichwort noch sionsbedürftig. ıne Geschäftsordnungsdebatte 1St nıcht
vor! Problematisch 1St die jetzıge Aufteilung 7zwischen vorgesehen. Doch wird sicher dazu kommen. Sollte mMan
Christlicher Diakonie (Themenkreis I1L) un gesellschaft- sıch 1n eine solche bereits bei der Präsidiumswahl verstrik-
lichen Aufgaben der Kirche (Themenkreis V); enn alle ken, bliebe für ine ausführliche, wenn auch NUr vorläu-
gesellschaftlichen Aufgaben sınd diakonischer Natur Um:- fıge Themendebatte keine eıt Konzentratıon wiırd ohl
gekehrt annn Diakonie nıcht MIt Carıtas gleichgesetzt der psychologisch schwier1gste Teil der Synode se1n; der
werden. Nımmt INan beide auseinander, fällt INan —- geistlıch schwierigste: die Sammlung der Kirche auf ıhren
möglich in unfruchtbare Gegenüberstellungen VO  } Kirche Herrn hin Vermutlich 21bt da keiıne Privilegierten, W 6=-
un Gesellschaft zurück un nımmt der karitativen Dıa- der bei den Bischöfen och be] den Synodalen.
konie zugleich die gesellschaftspolitische Grundlegung.
Rührt davon her, da{ß INa  . ganz oftensichtlich gerade Bedauerlich IS daß die Eröffnung ın Würzburg, gesamt-
miıt dem Bıldungsproblem iıcht ohne Doppelungen deutsch betrachtet, e1n halber Schritt bleibt. Dıiıe Exiıstenz
rechtgekommen ist? Der ursprüngliche Entwurtf (Themen- ZIyeLET deutscher Staaten mit gegensätzlıchen Gesellschafls-
kreis Wr 1ın diesem Punkt ein1ıges konse- zwingt ZUY Abhaltung getrennter Synoden (vgl
quenfTer. Herder-Korrespondenz Ihg., 202) Das macht zıne
Nıcht ohne Reız 1St eın Vergleich 7zwiıschen der Themen- sachliche Synchronisierung der Überlegungen fast unmOZ-
anordnung des jetzıgen Themenvorschlags mit den 'The- lich, UN) selbst eiINeY zeıtlichen bonnte Ma  S sıchapolı-
menpräferenzen nach den Ergebnissen der Umfrageaktion tischen, aber auch kirchlich-pastoralen Gründen nıcht ent-
un der Briefschreiber (IlZ 918 wurden VO  en) schließen. Der Synodenplan stieß ın Ostberlin D“ON An-
Sımmel 5 ] VO Synodensekretariat ausgewertetl; vgl die fangz auf stärkere Zurückhaltung als ın München UN):
entsprechenden Kataloge ds Heft, 48) Wıe beim The- öln Man zwollte zunächst das Meißener Experıment (vgl
menkatalog figurieren auch bei den Befragten Glaubens- Herder-Korrespondenz 24 Ihg., UN) ab-
Jragen erster Stelle, zweıter kommt dort die TYIie- artien UN! zusehen, ob sıch daraus 2ıne Vorform für PiINE
sterfrage, dritter Stelle Entwicklungshilfe, vıerter Synode der Bıstämer der DDR entwickeln bönnte. och
Stelle kommen Gottesdienst un Sakramente. Indessen gab e$ auch darüber Meinungsverschiedenheiten, die DOT-

rangıert christliche Lebensgestaltung tast Ende, aber läufig miLt der Feststellung %“O  SN Bischof Schaffran (dem
noch VOTL den kirchlichen Fınanzen. Be1 den Brietschreibern Nachfolger V“O  S Bischof Spülbeck ın Meißen) eendet sind:
1St anders: 47267 Briefe (fast eın Drittel) bezog sıch auf die Meißener Synode zuerde fortgesetzt UN die gemein-
den Themenkreis I1 (Gottesdienst, Sakramente, Spirituali- ame Synode ın der DDR mIiLt m»orbereitet. Für letztere

zuurde ınzwischen eine OMMILSSLON berufen, über derentat, aber NUr Z Themenkreis (gesellschaftliche Auf-
vaben un NUr 416z Themenkreis 111 (Christliche Dı1a- Arbeit aber noch WenLZ ekannt geworden 1SE Dıiıe Syn-
konie). Dıie einz1ıge Übereinstimmung: Glaubens- oder oden uerden aber Anlaß sein, das GemeLimsame 02LE die
glaubensnahe Fragen scheinen überall den Vortritt ha- Unterschiede hüben und drüben bewußt machen. ıne
ben, übrigens auch bei den Schweizern (vgl ds Heft, ındırekte gegenseitıige Befruchtung dar} dennoch eYWAar €ayerden.38) Das stellt die Synodg VOT die Aufgabe: sıch auf
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Syfiode 1ın der Diözese Eisenstadt MIit einem ähnlichenSynodenvielfalt N Österreich Problem konfrontiert worden: Nur ZWel der sechs oku-
n  9 deren Behandlung geplant WAafr, konnten verab-

Dıiıe Synodenerfahrung Ael ın Österreich bereits ın den schiedet werden; die nächste Plenarsıtzung der Fısen-
Vorbereitungsphasen reichhaltiger aX5s als ın Deutschland. staädter Diözesansynode wurde ıne ZufallsparalleleÖsterreich dachte nach den Niederlanden (vgl Herder- Würzburg daher schon für den bis Januar 1971 Ver-
Korrespondenz Ihg., 441) trühesten zıne einbart. (Die Synode 1n der Diözese Bozen-Brixen, die
Durchführung eINEY nationalen Synode. och scheiterte sStTe nachkonziliare Diözesansynode 1n Italien überhaupt,der nach Konzilsende gereifte Plan dem ausgepräagten stellte sıch sotort autf einen dichten Rhythmus der
Diözesanpartikularismus (ın extrem1s ausgedrückt ın der Sıtzungstermine ein: Der Konstitulerung der Synodal-„Ost-West-Spannung“ Wien—Innsbruck), der zugleich versammlung un Oktober 1970 tolgte schon
ein Landespartikularismus ıcE (Mıt ZWEL Ausnahmen stiım- einen Monat spater die Session 1n Zzwel Teılen, Nnam-
mmMe  x die Diözesangrenzen miıt den Ländergrenzen über- ıch DÜ un: 29 November un: VO biıs Z
eIN.) Wenn and der Partikularerfahrungen der Diöze- Dezember
SCH , die noch andauern, die Bischofskonferenz sıch für aıne
noch unbestimmte OoYM ıhrer Zusammenführung ın einen
gemeinsamen „synodalen Vorgang entschlossen hat, Eın früher, aber gescheiterter Plan
hann das als Indiz Jür eine allgemeine Notwendigkeit _ In ÖOsterreich siınd damıt alle Diözesen miıt Synoden oder
tionaler Synoden ausgelegt ayerden. Es ayerden aber auch deren Planung befaßt. iıne Ausnahme stellt E die
Vorzüge diözesaner Synoden deutlich (breitere Beteili:- steirısche Diözese Graz-Seckau dar hier die bereits
SUNgG, belebende Diskussion, Vertrautheit mMLE den örtlichen angelaufenen Synodenvorbereitungen mMI1t dem Rücktritt
Verhältnissen). Dıie größte negatıve Folge die Untähig- VO  } Bischof Schoiswohl Anfang 1969 unterbrochen W OI -
heıt thematischen Aussagen. 1ne nationale Synode hat den Seıin Nachfolger, Bischot Weber, hat die Arbeiten bıs-
ın diesem Punkt ZWAaAYT baum geriıngere Schwierigkeiten, her nıcht wiıederautnehmen lassen. Allerdings 1St die
aber doch mehr Hilfsmittel ZUYT Verfügung UN vermutlich Diözese Graz-Seckau die einz1ge den Öösterreichischen
auch den längeren Atem Trotzdem dürfte die Erkenntnis, Dıiözesen, die 1n der Nachkriegszeıt, wenn auch noch VOL
das Bedeutende den Synoden sSe1 der Beratungsvorgang dem Konzıl 1n tradıitioneller Form, iıne Diözesansynodeselbst, auch die reellen Chancen eiInNeY gemeinsamen abgehalten hat Salzburg hat als Österreichische D1-
Synode nıcht SANZ verfehlen. Ayus vyedaktionellen Ozese nach dem Konzıil seine Synode schon 1mM Herbst 19658
Gründen wırd ın dem nachfolgenden Bericht Gren- miıt einer Session abgeschlossen. Vorbereitungen lauten
zen un andersgearteter Verhältnisse auch dıe Synode der derzeıt ın den Diözesen St Pölten, Feldkıirch, Innsbruck
Diıözese Bozen-Brixen (die heute Sanz Südtirol umfaßt) un: Klagenfurt-Gurk. Man annn für spatestens 19792 mMi1t
mMiLt berücksichtigt. Dıiıese Synode hat ıhre besonderen einem Abschluß aller österreichischen Diözesansynoden
Schwierigkeiten: dıe Diıözese ayurde erst 1964 gebiets- (mıt Ausnahme VO Graz-Seckau) rechnen. Der Herbst
mä ßıg geeint (vgl Herder-Korrespondenz 18 Ihg.; dieses Jahres, vielleicht auch erst das Jahr 1973 wıird 1mM

558) Sıe qyeLst 2Nne komplizierte Bevölkerungs- un Anschluß die Diözesansynoden einen „gesamtöster-Sozialstruktur auf (250 000 Deautsche plus Ladiner reichischen synodalen Vorgan  « bringen. Aut diese
und 154 000 Italiener) mit ıhren untergründigen volk- Sprachregelung tür iıne Nationalsynode hat sıch die
lichen un sozıalen annungen. Dıiıe Diözese befindet sıch Öösterreichische Bischofskonferenz zunächst festgelegt. Sıezudem ın einem erYSsSt jetzt ansetzenden, verspateten UN! orıff damıt schon autf der Herbstkonterenz 1969
deshalb 7ziemlich abrupten sozıalen Umschichtungsprozeß. eınen Plan wıeder auf, der unmittelbar nach dem Konzıl
Wır hoffen, über diese Synode noch berichten entstanden WAar un: schon vorhandener Planungs-
können. ansatze auf der Frühjahrs-Bischofskonferenz 1966 ad ACTAa

gelegt werden mußÖte. Man entschied sıch damals dafür,
Nıcht wenıger als vier Synoden-Sessionen wurden alleın ZuUuUerst ın den einzelnen Diözesen synodale Erfahrungen
in den OoOnaten Oktober un November 1970 1n den sammeln, wobei eın gewl1sser Hang ZU Pluralismus
Öösterreichischen Diıiıözesen abgehalten. Dazu kommen in un den cehr verschieden strukturierten un: geführten
unmittelbarer Nachbarschaft ÖOsterreıichs gleich Z7We]l Öösterreichischen Dıiözesen nıcht übersehen WAaTrT. Inzwı-
Sıtzungen der Synode 1n der Diözese Bozen-Brixen, schen haben gerade die Diözesansynoden durch yleiche Er-
denen ine drıtte anfangs Dezember folgte. Dıie Erz- folge un: Fehlschläge die Solidarıtät den Diözesen
diözese Wıen eröftnete diesen „Synodenherbst“ mMIL1t der gefördert. Dıie Bischofskonterenz 1St se1it Frühjahr 1970
viertägıgen zweıten Session iıhrer Diözesansynode, der kirchliche un staatliche Rechtspersönlichkeit und annn
sıch die Synodalversammlung schon 1mM Maı 1970 konsti- seither alle Dıiözesen bindende Mehrheitsbeschlüsse fassen.
tulert hatte, 1n der eıt VO Da bıs ZU Oktober Gleichzeitig haben die Diözesansynoden ıne ZEW1SSE Brei-
1970 Konnte Wıen den Stoft diesmal bewältigen 1mM tenwirkung ın der katholischen Bevölkerung erzielen
Gegensatz Z ersten Session 1mM Frühjahr 1969 können, dıe einer Nationalsynode WwW1e die bisherige
blieb 1n JZ die Hilfte der Vorlagen, die auf der Tages- deutsche Vorbereitung zeıigt versagt geblieben ware.
ordnung der ersten Arbeıitssıtzung standen, unerledigt;
dıe Linzer Diözesansynode hatte 7zwischen dem und Eın Modell der Verschränkung
26 Oktober 1970 gEeLAST un beschlofß sofort, für den
un: 15 November 1970 ein Zz7welıtes Mal USaımMmMeNZUu- Wenn der alte Plan daher sieben Jahre spater doch reali-
treten, wobe!i auch die restlichen Dokumente verabschie- sıert wird, annn mMan hoffen, dafß die Voraussetzungen
det werden konnten. Schon VOTL dieser zweıten Zusam- sowohl VO  $ den Bischöfen als auch VO Selbstverständ-

Nn1ıSs des Kirchenvolkes her wesentlich besser seıin werdenmenkunft der Linzer Synodalversammlung WAar VO 12
un eiıne Nationalsynode oder nach einem sıch bereıitsbıs November 1970 die Sıtzungsperiode der



ankündigenden Sprachgebrauch ine Öösterreichische Pa- Ozesen MIt dem Apparat der Katholischen Aktıon i1ne
ENZC Verbindung eingegangen sınd, da{f S1iE diesen Appa-storalsynode weniger Getahr lautfen wırd, 1n den rTrenzen

eiınes wirkungslosen Funktionärstreftens leiben. Dıie FTat drohen, jedenfalls die Zukunft der Katho-
Herbst-Bischofskonferenz, die un: November lischen Aktion aber wesentliıch mıtbestimmen werden.

Unter den Öösterreichischen Synoden hat die Diözesan-1970 1n Wıen tagte, hat jedenftalls die Pastoralkommis-
S10N Osterreichs un das Osterreichische Pastoralıinstitut synode der Erzdiözese VWren 1n mehrtfacher Hinsıcht ıne
definıtiv beauftragt, die Vorbereitungen für diesen g.. Ausnahmestellung, freilich gerade 5 da{ß in ıhrem Ab-

auft verschiedene Elemente un Erfahrungen der anderensamtösterreichischen synodalen Vorgang voranzutreiben.
Diese Arbeıt wiırd Z7I0€1 Rıchtungen nehmen mussen: Eın- Synoden vorweSsSCNOMMEN oder vereinıgt sind. Dadurch
mal oilt ormale Fragen über Zusammensetzung un: eignet sıch Wıen besonders Z Exemplifizierung typischer

synodaler Probleme. Als die bei weıtem orößte DiözeseArbeitsweıise der Nationalsynode klären, ZU anderen
mu ıne Abgrenzung der Beratungsthemen gefunden Osterreichs (mıt 21472729 Katholiken nach dem Schema-
werden. Was die orm betrifft, 1etern die Diözesansyn- t1sSmus VO  a 1969 1St S1e iıne der größten Europas stellt

die Kommunikatıon zwischen Spiıtze un Basıs eın beson-oden, VOL allem jene der Erzdiözese Wıen als die brei-
testen angelegte, schon jetzt reiches Erfahrungsmaterial; deres Problem dar Dazu kommt dıe soziologısche 1el-
dazu kommen die Erfahrungen AausSs den Niederlanden un: gestaltigkeıt des Diözesangebietes, das sowohl die rofß-

stadt Wıen als auch 1m Norden un!: Osten dieeben jetzt Aaus$s der Bundesrepublık. Eın „Europäi-
scher Studienkreis Synoden“ O  5 für die Kommunika- tschechische und slowakische Grenze Gebiete mıiıt 7z1em-
tion dieser Erfahrungen (dieser Kreıs konstitulerte sich lıch erhaltener Agrarstruktur umfaßt, w1e sS1e auch 1in

Osterreich NUur mehr Banz cselten sind. Schließlich steht dıeEnde Aprıl 1970 autf eiıner internationalen synodalen Ar-
beitstagung 1ın Holthausen be] Lingen). An eiınem ınter- Wıener Synode auch, W as die zeitliche Erstreckung un:

Modell der Verschränkung VDO  S& Diözesansynoden die thematische Breıte betrifft, iın Osterreıich allein da
Diese Synode hielt 1m Herbst 1970 bereits iıhre Z7zweıteund Nationalsynode wırd in der Schweıiız gearbeitet: Hıer

trıtt bereits das zweıte Problem, das sıch tür Osterreich Session und hatte Erfahrungen hinter sıch, aut denen die
tellt, Zutage, nämlıich die „ebenen-gemäße“ Behandlung anderen Synoden aufbauen, die Ss1€e aber ZUuU Teıl auch

cselbst machen mußten:der Themen (vgl ds Heft, 57 Viele der Vorlagen in
den diözesanen Synoden enthalten Fragen, die auch oder

besser gesamtösterreichisch verhandelt werden Große Gremien
könnten. Überschneidungen werden sıch nıcht vermeiden
lassen, un: dıie Themenauswahl wırd erweısen, welche Die Erstellung eines Statuts markiert 1n der dreijährı-
Kompetenz INnan der Nationalsynode zubilligen wird. SCIL Vorbereitungsphase der Wıener Synode einen Wende-

punkt Fur die Synoden der anderen D1i6özesen stand dasZ wischen eıner gesetzgebenden Versammlung, deren Be-
schlüsse jede Diözese auch ın Einzelheiten bındet, und Statut selbstverständlıch bereıts Antang der Arbeıt,
einem üiberdiözesanen Gesprächskreıis für Koordinatıion während der Prozefß der Verrechtlichung der Beratungen

und der Mitsprache, der für das Selbstbewulfstsein und dieun: Meinungsaustausch sind och alle Möglichkeiten
often. Als ersten groben Raster der inhaltlichen ber- Verbindlichkeit der Synoden unerläßlich 1St, in Wıen erst

legungen haben die Bischöte 7zunächst die folgenden vier Schritt für Schritt, gewissermaßen cstellvertretend für die
nachfolgenden Öösterreichischen Synoden, vollzogen W E1 -Themenkreise geNaNnNtT: „Träger kirchlicher Dienste“,

„Kırche 1ın der Gesellschaft AV{O)  a heute“, „Grundsätze eınes den mußfte. Ungeachtet der oben aufgezeigten Voraus-

Bildungsplanes der Kirche“ un: 95  1e Massenmedien“. SETZUNKCNHN iın der Laienbewegung, 1er bewußtseins-
kommen wWwWe!- mäßige Schwierigkeiten überwinden, weıl eın synoda-Daß dazu mıindestens noch „Restbestände

den, dıe VO den Diözesansynoden nıcht aufgearbeıtet les Statut auch die Hierarchıe un ein (Gesetz stellt un:
werden konnten, oilt als sicher. Ss1€e daher stärker als bis dahıin der Kontrolle und Kritik

unterwirft. Die beiden wesentlichen Probleme, die VO

Diıe Sonderstellung Wrens Statut sowohl ın Wıen w1e auch 1n den anderen Diözesen
lösen a  M, betreften dıe Zusammensetzung der Syn-

odalversammlung un den Weg des Meinungsbildungspro-Dıie Entstehung eınes synodalen „Ballungsraumes”, als der
sich Osterreich gegenwärt1ig 1ın Europa darstellt, hat be- Ze655C0C5 1n der BanzcCch Diözese.
stimmte Voraussetzungen in der bisherigen Organisatıon Aus dem Bemühen, ıne möglichst repräsentatıve Vertre-

Lung erzielen, entstanden 1n Osterreich durchwegs sehrdes katholischen Lebens. Die bischöfliche Bevorzugung der
Katholischen Aktion problematisch Ss1e gegenüber große Synodalversammlungen, W 4s bıs 1n dıe technische
anderen katholischen Grupplierungen Wr 1e1% 1n Abwicklung hıneın csehr große Schwierigkeiten m1t sıch

brachte: denn xibt in Osterreich eın dauerndes parla-Osterreich se1ıt 1945 ein zentral organısiertes La1enaposto-
lat entstehen, das den Bischöten als Gesprächspartner DC- mentarisches Forum, das eLw2 die Größe der Wıener

genüberstand. urch die Katholische Aktıon wurden Synodalversammlung miıt 2340 Sıtzen hat ber auch 1el
kleinere Dıözesen haben iıne Synodalversammlung diesergremiale Arbeitsweise un demokratische Verfahren, dıe

auch früher schon in der Laienbewegung gegeben hatte, Größenordnung: Lınz Zzählt 789 Synodalen 1m Verhältnis

gewıssermaßen eingeübt. Dazu Braren die Aktıvıtiten des Ia Milliıonen Katholiken in der Diözese, dıe Diözese
Innsbruck wird 160 Synodalen bei 381 (0O KatholikenBildungswerkes, mMI1t dem dıe Katholische Aktıion auch

heute noch einen wichtigen 'Teıl der Öösterreichischen Ka- haben, Salzburg bestellte 179 Synodalen bei 450 000 Ka-

tholiken auf den verschiedenen Ebenen von der Pfarrei tholiken. Die Diözese Bozen-Brixen hat be1 470 000
Katholiken (deutscher und italienischer Zunge) 1in derbis ur Diözese erreicht. Beıides, „Gremialısmus“ und Bil-
Diözese 155 Sıtze in der Synodalversammlung. Auch diedungswesen der Katholischen Aktıon, bot hierzulande

überdurchschnittliche Voraussetzungen für dıe Einleitung Zusammensetzung entspricht 1mM großen und BAanNZCH dem
Modell des Wıener Statuts Hıer gıng mMan nach demsynodaler organge, die 1U  - ihrerseıits 1n manchen D1-
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lastet. In der Wiener Synode liegt das : DurchschnittsalterPrinzıp VOILIL,; Priester und Laıien 1m Verhältnis VeLr-
treten se1n lassen, reiliıch MmMIiIt dem kleinen, VO  3 Rom der Priestersynodalen bei 51 Jahren un damıt rund
geforderten Übergewicht der Priester (160 Priester 155 Jahre über dem Durchschnittsalter der Laıien 1n der
Laien). Jede dieser Großgruppen wurde Je einem Drit- Synode. Insgesamt siınd der Lehrberuf und der Beamten-
tel durch direkte Wahl, durch Delegation Aaus katholischen stand überdurchschnittlich repräsentiert. S Prozent der
Organısationen un Verbänden un: durch bischöfliche Er- Synodalen sınd Akademiker. Unter den 340 Wıener
NCNNUNG 1n die Synodalversammlung entsandt. Schon der Synodalen inden sıch NUur fünf Arbeiter un fünt Bauern.
Wahlvorgang W: die Gliederung der Diözese ın Re- Schon »  us dieser Übersicht wırd klar, da{ß 6S sıch bei der
gy10nen, 1ın denen die 1n den Pfarreien gewählten „Wahl- mangelnden „Theologisierung“ der Synodalen ıne
mäanner“ AUuS iıhrer Mıtte Synodalen estimmen. Während Erscheinung handelt, die NUur langfristig, jedentfalls ıcht
in  e 1ın Wiıen dıesen Vorgang allein für die Synode ab- 1m Rahmen der Synode allein behoben werden annn Im-
wickelte, die erst 1n ıhren beiden ersten Sessionen die Eın- merhin versuchte INan bei der konstituierenden Sıtzung
führung Von Pfarrgemeinderäten eschlodß, geht INan 1n ZUur zweıten Session 1ın Vıen, durch Refterate des Liturgie-
Innsbruck den umgekehrten Weg Mıtte November 1970 wissenschaftlers Prof Emminghaus un des Kanzlers
wurden 1ın dieser Diözese 1n allen Pfarreien Pfarrge- Krätzl 1n die Fragestellung von Liturgie, Verkündigung
meinderäte gewählt, deren Aufgabe die Entsendung un Pastoralen Gremiıien einzuführen, die die Hauptthe-
VO  $ Wahlmännern seın wiırd, die die Laiensynodalen IinenNn der zweıten Session darstellten. In 1n7z un: Eısen-
bestellen haben Dıie konstituierende Sıtzung der Inns- stadt tanden diesem Zweck eigene Informationstage
brucker Diözesansynode wırd 74 un 25 Aprıil 1971 für die Synodalen In Wıen gab darüber hınaus
statthinden. VOT der zweıten un der 1im Frühjahr 1971 statthndenden
Pfarreien un: Regionen (in manchen Diözesen Dekanate dritten Session Veranstaltungsserien des Bildungswerks
oder Bezirke) sind zugleich die Stationen des breit aANSC- der Katholischen Aktıon un der Theologischen Kurse ür
legten Meinungsbildungsprozesses. Die ın den vorberei- Laıen, in denen die synodale Thematık bıs 1n die Regionen
tenden Kommuissıionen erarbeıteten Vorlagen wurden ın hinaus iın Reteraten un: Podiumsdiskussionen vermittelt
den ber 600 Ptarreien der Wıener Erzdiözese diskutiert wurde. Wenn dieser Bildungsprozeß auch nıcht über-
un: abgestimmt, wanderten dann iın die 25 Regionen, die schätzt werden soll,; stellt doch schon Jetzt einen —

wıederum ıhre Ergebnisse den Ausschüssen der Synodal- sentlichen Impuls der Synoden dar, weıl 1er für Oster-
versammlung zustellten. Der Vorgang äuft auch 1n den reich erstmals ın größerem Ausmaß gelungen 1St, theolo-
anderen Diözesen analog ab, und hat sıch durchwegs gische Erwachsenenbildung miıt der onkreten Aufgaben-
herausgestellt, daß se1n Nutzen 1n der okalen Befassung stellung, die siıch AUS den Möglichkeiten der Miıt-
mIit der aterıe besteht, während sıch wesentliche nde- bestimmung ergibt, verbinden.
runsen me1lst nıcht ergeben.

Lehren des Verfahrens
Kommunikations- und Bildungsproze ß Mıt dem Eintritt 1n die Beratungen der Synodalver-

Meinungsbildung Kommunikation VOTAUS,. In sammlung entstanden schließlich die typıschen Schwier1g-
nahezu allen Diözesen haben sıch 1er Z w el Methoden keıten des ungewohnten parlamentarischen Verfahrens ın
durchgesetzt, die über die normale kirchliche Intormatıon einem großen Forum. Keıine der Synoden, das steht bisher
V1 Kırchenpresse hinausgehen. Schon Z Salzburger fest, blieb davon verschont. In Brixen brachte die heiße
Synode wurde eın „Bischofsbrief“ alle katholischen Debatte ber Statut un Geschäftsordnung die Synode
Haushalte versandt, der mıt einem Fragebogen versehen praktisch eine Session ın Verzug. Durchwegs
Wr un 1n dem der Bıschof, SOZUSASCNH persönlich, erwıes siıch als notwendig, die Geschäflsordnungen mi
Stellungnahme aktuellen relıg1ıösen un kirchlichen sechr großen Freiheiten tür ede- un: Antragsmöglich-

keiten versehen, das unvermeidliche anfänglicheFragen bat Wıen un: die übrigen Diözesen siınd diesem
Beispiel gefolgt. (In der Diözese Bozen-Brixen konnte Mifßtrauen die bischöfliche un präsidiale Führung
INa  } registrıeren, daß erst durch den Bischofsbriet die Tat- der Synoden aufzufangen. Das brachte allerdings uferlose

Sıtzungen mMiıt sıch un machte die Bewältigung des Stoffessache, daß ıne Synode vorbereitet wırd, 1mM Diözesanvolk
UE Kenntnıis d  MIM wurde.) Für die innersynodale nahezu unmöglıich. Die Session der Wıener Synode
Informatıon x1bt schon fast jede Diözese einen eigenen mufßÖte 1mM Januar 1969 nach Erledigung eLtwa2 der Hälfte
Informationsdienst heraus, der selbstverständlıch nıcht der Tagesordnung abgebrochen werden, un: der Zzweıte

eıl der ersten Sess10n, der darauthin 1mM Maı 1969 ab-1LUTL Synodalen, sondern jedem Detail Interessierten
zugänglich ISt. Wıe notwendig diese innersynodale Infor- rollte, führte einer Krise, weıl nıcht annähernd SC-
matıon 1St, zeigt wıeder das Beispiel Wıens, 15 SYMN- lang, dabei die restliche Hilfte der Vorlagen durchzubrin-
odale Kommıissionen mi1t insgesamt 55 Arbeitskreisen sehr SCn Linz, Eisenstadt und Brixen erlebten 1m Herbst 1970
wesentlıch MILt dem Kommunikatıons- un: Koordina- dasselbe: Dıie richtige Weoite der Geschäflsordnung UN die
tionsproblem kämpfen haben Abschätzung des nötıgen Zeitaufwands mußten 7ziemlich

mühsam erlernt ayerden. Dazu kommen die Schwier1g-Schon dıe Salzburger Synode, mehr noch die beiden
ersten Sessionen der Wıener Synode warten das Problem keıten der Tagungsleitung: Auch die Vorsitzenden mufß-
der nötıgen theologischen Vorbildung der Synodalen auf ten ıhr Handwerk erst erlernen, nıemand 1mM kirchlichen
TYSt die Mitsprachemöglichkeit 1eß das katholische Bil- Raum verfügte schon 1m vorhineın über die einschlägıgen
dungsdefizit, das die theologische Bıldung besonders be- Erfahrungen. In Brixen M1Ng iNan och während der kon-
trıfft, schmerzlich erfahren. Dabe] zeigte sıch, daß dieses stituierenden Sıtzung auf Antrag AUS der Synodalver-
Defizit keineswegs auf die Laıen beschränkt 1St, sondern sammlung cselbst eiıner Beschränkung der Redezeit über,

die anderswo schon 1n der Geschäftsordnung vorgesehendie Priester, deren Studium noch Jange VOTL den HEUCTEN

theologischen Entwicklungen lıegt, 1n gleicher Weiıse be- WAal. In Wıen erarbeıtete MNan 7zwıschen erstier un 7zweıter
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teri1al einer weiterlaufenden Meinungsbildung darstellen.Session ıne tiefgreifende Reform des Statuts UN: der (:
schäflsordnung, 1n der sıch 1U die Synode selbst ohne Damırt aber erhalten jene recht, die den synodalen Vor-
ruck VO oben die verhandlungstechniısch nNnOoOtLwen- Sang selbst, also eın geordnetes System der Meınungs-
digen Beschränkungen auferlegte. Der Erfolg der zweıten bildung, tür das entscheidende Ergebnis der Synoden
Session 1im Oktober 1970 hat diesem Vorgehen recht BC- halten, das nıcht wieder aufgegeben werden darf
gvegeben.

ber die Ergebnisse der österreichischen Synoden-Ses-
sıonen 1mM einzelnen berichten, würde den Rahmen dıe-
SCS berblicks Doch aßt siıch d  N, da YTeL Das Schweizer Modell
merschiedene Wege ZUNY Eingrenzung des Stoffes versucht
wurden, die sıch nıcht alle als gleich gangbar erwıesen. Das Schweizery Synodenprojekt Aäufl Zeitlich miıt den
Wieder mußte die Wıener Synode, die noch VOLIL der Salz- deutschen fast parallel. Der Beschluß der dortigen Bı-
burger mıt ıhren Vorbereitungen begann, die gröfßten schofskonferenz fel NUYT wenıgze Tage nach der deutschen
Veränderungen durchmachen. Unmittelbar nach dem Entscheidung. In der Anlage 1SE jedoch stärker WDET-

Konzıil autete das Konzept für die Abhaltung eıiner ayandt miıt dem österreichischen Modell. Auf Grund des
Synode: Anwendung der Konzilsbeschlüsse auf die Di- spateren Zeıtlichen Ansatzes konnte Ma  S sıch ın der
Ozese. Damıt entstand ıne Kommissionseinteilung Schweiz aber offensichtlich Erfahrungen erspDaren, die Ma  S

nach den wichtigsten Konzilsdokumenten, 1n der für die ın Österreich, besonders ın VWıen (vgl Herder-Korrespon-
okale Ebene wesentliche Fragen ehlten (etwa Carıtas enz 23 Ihg., 702 und MO Z machen mußte.
oder Tau 1n der Kirche), in der andererseıts „nıcht Man verstand die Entscheidung ayıschen Diözesansyno-
anwendbaren“ Themen Vorlagen erstellt werden sollten. den UN nationalen Synoden VO  s Anfang nıcht als Alter-
Noch heute 1St die Funktion der Theologischen Kommıis- natıve, sondern entschied sıch gLeich ür eine Zwischen-
S10N) dıe ihren rsprung VO  a der Kirchenkonstitution des lösung, die der gegenwärtıgen österreichischen Synoden-
Konzıils herleitet, 1mM Rahmen der Wıener Synode un s1tuation entspricht. ach gemeinsamer Vorbereitung Wery-

klärt Als INa  —$ die Fragwürdigkeıt dieses Konzepts ein- den diözesane Synoden abgehalten. Dıie verbleibenden
sah, begann 1110  ' dıe Wıener Synode planmäßıg mMI1t 1ın der gemeiınsamen Probleme sollen aber annn ın einer Veran-
I )hözese aktuellen Themen anzureichern. Das Ergebnis staltung auf Bundesebene merabschiedet ayerden. uch
WAar eıne Überfülle des Stoftes ohne Schwerpunkte, der synodale Zwischenveranstaltungen nach Sprachgruppen
die synodale Arbeit celbst iın einer großen Diözese w 1e ıSE gedacht.
Wıen Zzeıtwelse ersticken droht Dieser Zzweıte Weg 1sSt
ZWAar prinzipiell durchführbar, erfordert aber sehr großen In der Schweiz 1st £föderalistisches Denken stark ausgepragt.
raft- un: Zeitaufwand un: 1St ine wesentliche Ursache Meıst 1Ur ungserIn treten Gemeinden Kompetenzen den
der Zze1tweıse cehr deutlichen Synodenmüdigkeit. Kanton, Kantone den Bund a1b uch kirchliches Leben

un! Organısatıon tragen eınen £föderalistischen Stempel.
Resaultat: bereichernd, aber unZgewiß Auf diesem Hintergrund sind Wachstum der Synoden-

Idee un: Art der Vorbereitung sehen.
Fın dritter VWeg schließlich wurde bereıts in Salzburg Im Maı 1966 außerte der Bischot VO Chur die Absıicht,
praktıizıert. Unter dem Thema „Erneuerung der Kirche ıne Diözesansynode einzuberuten. Aussprachen 7wischen
durch lebendige Christengemeinden“ konnte iıne Auswahl den Bischötfen, deren Diözesen mehrheitlich 1n deutschem
und Rangordnung der Beratungsgegenstände vorgenoM- Sprachgebiet lıegen, ührten ZUur Erkenntnis, dafß für 1n
inen werden, die siıch daraufhin in eiınem sinnvollen Z derartiges Unternehmen auf jeden Fall ıne Zusammen-
sammenhang als übersichtliches (CGGanzes darstellten. Dıiıe- arbeit 1mM gleichen Sprachgebiet nöt1ıg sSel1. Schließlich wurde
SC Weg der Gruppilerung der Themen einen Schwer- die rage der Bischofskonferenz vorgelegt, die 141 Mäaärz
punkt tolgten Eisenstadt un Brixen, Z nımmt iıne 1969 den Beschlufß faßte, in allen Diözesen sollen Synoden
Zwischenstellung e1in. Die Dıichte der synodalen organge gemeınsam vorbereıitet und 1im Jahre 1972 begonnen

werden.1n Osterreich hat einer sehr raschen Veränderung ın der
Bewertung der synodalen Beschlüsse und Ergebnisse SC-
führt Was Beschlüssen tatsächlich einer Verände- Gemeimsam vorbereiten,
rFung der Diözesen auf lange Sicht führen kann, sind alleın
die strukturellen Veränderungen der Amtsführung. Neue In der Schweiz werden grundsätzlich Diözesansynoden
Diözesaneinteilungen, die Errichtung VO Sprengel- geplant, die gemeınsam vorbereıtet werden. In der Vor-
gemeınden un die pastoralen Raäte auf allen Ebenen bereitungszeit liegt der Schwerpunkt auf der ZESAML-
stellen eın bleibendes und weiterwirkendes Ergebnis dar schweizerischen Fbene. Dort wırd entschieden, für welche
Daher sınd die Debatten über Pfarrgemeinde- un Diöze- Fragen ıne gesamtschweizerische, tür welche 1ne sprach-
sanrate 1n allen Synoden bisher eın Kernpunkt der Auseın- regionale Vorlage für die Synoden erarbeıtet werden oll
andersetzung SCWESCH. Auch dort, keine Synode 1n Darüber hinaus steht den Diözesen trei, ıhrer Synode
Aussicht x  MM 1St, wırd ın dieser Rıchtung gearbeitet: weıtere Themen vorzulegen. Dıie Synodensıtzungen sollen
Am Oktober 1970 konstitujlerte sıch un dem Vor- aber grundsätzlich 1n den einzelnen Diozesen stattfinden.
S1tZ des steirıschen Bischofs Weber der Diözesanrat der Von der Thematık her würde sıch eher iıne National-
Dıözese Graz-Seckau. Was allerdings die übrigen CLO- synode aufdrängen. Dıie Vorbereitung einer National-
ralen, lıturgischen un: theologischen Themen der Synoden synode würde zudem bedeutend wenıger strukturelle un:
betrifft, Fritt ımmer mehr die FErkenntnis in den Vorder- organisatorıische Fragen aufwerien, als dies beim „Schwei-
orund, daß das eigentlich Bedeutende ım Beratungsvor- Z Modell“ der Fall se1ın wird. Fur das „Schweızer

Modell“ sprechen jedoch folgende Gründe Wenn sıchSanı selbst besteht, weil sich die meısten Beschlüsse nıcht
gesetzlıch exekutıieren lassen un: NUuUr celbst wıeder Ma- auch sprachliche Schwierigkeiten überwinden lıeßen, A  WUur-
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schläge. Dabei wurden über OE) verschiedene Einzel-den die Synodalen eıner schweizerischen Nationalsynode
kirchlichen Gemeinschaften nNntstammen, deren Leben VO themen vorgelegt. ber tausendmal wurden folgende
verschiedenen Kulturen verschieden epragt ISt. Neben Themen SCNANNET: BeichtpraxI1s, Geburtenkontrolle, J]au-

bensiragen, Gottesdienstformen, Handkommunion, Ju-den übrigen bestehenden pannungen wuüurde dies iıne
große Geduldsprobe, W CN nıcht ıne Überforderung gend, Selbstverständnıis un Aufgabe der Kırche, Mıt-
tür die Synodalen bedeuten. Eın Mehrheitsbeschluß verantwortun der Laıen, Lıiturgie, Mischehe, Okumene,

Ordensleben, Predigt, Priester, Religionsunterricht, Seel-würde VO sprachlichen Minderheiten als ungute Majort-
SIETUNG un als Versuch, ıhnen das Schema des deutsch- sorgeplanung, Durchführung der Synode, Zölibat.
sprachıgen kirchlichen Lebens aufzuprägen Zusammen MI1It den Antwortkarten haben die Schweizer

Bischöfe insgesamt Briete erhalten. Vorschläge ZUrTrıne diıözesane Durchführung ermöglıicht 7zudem ein
hesseres Vertretungsverhältnis, W 4as dıe Einbeziehung Thematık siınd stichwortartıg regıistrıert worden. Zudem
eınes orößeren Teiles des Volkes (sottes Z Mitdenken sınd Auszüge AUS besonders interessanten oder besonders

wertvollen Briefen Händen der Vorbereitungskommıis-un UÜbernehmen VO Verantwortung erleichtert.
Synoden aut der sprachregionalen Ebene steht wıederum cs1o0nen hergestellt worden. Da cehr oft persönliche Probleme
das Faktum ENTISCHECN, da(ß VO  e den sechs Bıstümern NUur vorgelegt wurden, mulfsten csehr viele Briefe persönlich be-

antwortet werden.Z7wel vollständig in einem Sprachgebiet liegen. Für den
Fall, da{f die Stellungnahmen verschiedener Dıiözesan-
synoden ZUrTr gleichen gemeiınsam erarbeiteten Vorlage Ver- Vorbereitende Kommuiuss:onen
schieden austallen, MU: entweder eın gesamtschweizerisches
Bereinigungsverfahren oder iıne gesamtschweizerische In den Aufgabenbereich der vorbereitenden remıen fal-
Synodensitzung, bestehend Aaus Delegationen der einzel- len die Erarbeitung des Statuts un der Synodenvorlagen.
1E  ) Synoden, vorgesehen werden. Ahnliches mu{ auf Die Durchführung beginnt MI1t der Diskussion VO VOIL-

sprachregionaler Ebene 1n Betracht SeEZOSCH werden. Eın bereıteten un bereits öftfentlich diskutierten TLexten durch
Entscheid, welche der erwähnten Möglichkeiten realisiert dıe Synodalen. Die Verantwortung tür die Vorbereitung
werden soll,; steht noch Aaus. tragt die Interdiözesane Vorbereitungskommissıon. ÖS1e be-

steht AaUS Je einem Delegierten jedes Bischofs, Aaus Je vier
Vertretern der größeren, Je Z7Wwel Vertretern der kleinerenAktıon Bischofsbriefe Dıiözesen, gewählt durch die Seelsorge- b7zw Priesterräte,

Als Auftakt für die Synodenvorbereitung richteten VOI- drei Ordensleuten, gewählt durch die Vereinigung der
die einzelnen Bischöfe eiınen Brief iıhre Priester, höheren Ordensoberen, un: je einem Berater der evangeli-

ın dem S1e Mitarbeit un Gebet tür dıe Synoden auf- schen UN der christkatholischen Kirche. Dıie Aufgabe die-
torderten. Ende September 1969 veröffentlichte die ST Oommıssıon esteht darın, die Grundsätze tür die Vor-
Schweizerische Bischofskonferenz eınen allgemeinen Auf- bereitung festzulegen, eiınen Themenkatalog erstellen,
ruf. Schließlich wurde Ende Oktober den einzelnen ]äu- für einzelne Aufgaben Sachkommissionen einzusetzen und
bıgen eın Brief iıhres Bischots zugestellt. die Arbeıt aller Vorbereitungsgremien koordinieren.

Dıie Delegierten der Bischöfe (T Fürer, Bischofsvikar,Die Empfänger wurden darın aufgefordert, Themen VOI-+-

zuschlagen, die iıhnen besonders Herzen lıegen un: die St. Gallen, Präsident: Bayard, Generalvıkar, Sıtten;:
nach ıhrer Meınung VO den Synoden behandelt werden Bernascont, Pfarrer, Lugano; Dommann, Bischofsvikar,
sollten. Um die Mitarbeit erleichtern, lag den Bischots- Solothurn: Sustar, Bischofsvikar, Chur: Vonlanthen,
briefen ıne Antwortkarte be1 Sıe enthielt neben personel- Kanzler, Fribourg; Mäüller, Abtei St-Maurice) bılden
len Angaben sieben Themen, die der Antwortende Aaus dıe Konterenz der Bischofsdelegierten, die zugleıch Arbeits-

ausschufß der Interdiözesanen Vorbereitungskommissıonseiner Siıcht nach ıhrer Wichtigkeit ordnen konnte. Zudem
riefen die Bischöte damals brieflichen Außerungen der ISt Für die Vorbereitung 1St eın Zentralsekretariat
Gläubigen auf Unold) 1n Solothurn un eın westschweizerisches Sekre-

tarıat Menoud) in Fribourg errichtet worden. DieAuf die 344 155 hergestellten Bischofsbriefe (wieviele
tatsächlich die Adressaten gelangt sınd, konnte nıcht - Bischofsdelegierten haben die Aufgabe, die Bischöfe stan-
mittelt werden) yingen 153 872 Antwortkarten e1in. Unter dıg ıntormıeren un hre Meınung Iragen. Das
Berücksichtigung der VO Famıilien un: Personengruppen Thema Synode 1St eın ständiges raktandum der Bischofs-
gemeinsam ausgefüllten Karten 1St errechnet worden, daß konterenz. Zudem hat bısher ıne yemeınsame Sıtzung der
sıch 335 638 Personen der Aktion beteiligten. Somıiıt Bischofskonterenz mıiıt der Konterenz der Bischofsdele-
hat iımmerhiın fast jeder fünfte erwachsene katholische z1erten stattgefunden. eıtere derartige Sıtzungen sind
Schweizer auf den Brief des Bischofs geantwortet. vorgesehen.
Was die Rangıerung der vorgelegten Themen betrifft, Die Erarbeitung eınes Statuts 1St 1m Gange. Die Statut-
stellt der Auswertungsbericht test: Extreme RKang- kommıiıssıon (Präsıdent: Protf Schnyder, Fribourg) hat
diferenzen £ehlen. Dennoch zeıgt sıch ıne eichte Domıi- VOTFrerst ekklesiologische, soziologische un kanonistische
NAanz der Themen „Ehe und Famıiılıe“, „ Jugend“ un Grundlagen klären gesucht. Sıe erarbeitet mOomen

eın Gesamtstatut, eıne Wahlordnung, ıne Geschäftsord-„Glaubensschwierigkeiten“. Von geringerer Bedeutung da-
sınd den befragten Personen „Kiırche un elt  “ NUu1S un: ıne Regelung für iınterdiözesane Sıtzungen. Es

„Okumene““ un „Kirchliches Leben“ I)as „Priester“- handelt sıch dabe1 Rahmenordnungen, die ıne An-

problem steht 7zwıschen den gENANNLEN Gruppen Die Passung die verschiedenen Sıtuationen ın den einzelnen
Rangıerung der Probleme varılert nach einzelnen Bıstümern, Dıö6zesen ermöglıchen. Diese Oommı1ıssıon 111 1m März
doch annn auch 1er wieder ıne allgemeıne eichte Domıi1- 1971 eınen Statutentwurf publizıeren, der öffentlich dis-
an der Themen „Ehe un Famıilie“, „Glaubensschwier1g- kutiert, umgearbeıtet un: 1m Herbst 19/1 durch die Bı-
keıiten“ un „ Jugend“ festgestellt werden. schofskonferenz verabschiedet werden oll

Die Arbeıit Themenkatalog wurde aufgenommen, nach-Ungefähr jede dritte Karte enthielt weıtere Themenvor-
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em die nregungen AaUsSs den Eingaben zusammengestellt Synodenvorbereitung unterbreitet werden können. Die
I: Die Themen sollen grundsätzlich umschrieben n Arbeit 1St eben angelaufen, da{fß eın Urteıl, wıe-
werden, da{ß sıch Je ıne Ommı1ssıon MmMIt einem Thema weıt s1e ıhr Ziel erreıcht, nıcht möglıch ISt.
befassen kann. Soweıt siıch heute überblicken Lalst, sollen Damıt eın Dialog mıt der Synodenvorbereitung möglich
folgende Themenkreise vorgesehen werden: ist, sınd 1n den einzelnen Diözesen Stellen bezeichnet W OI -

Glaube un Glaubensverkündigung heute; Bedeutung der den, über die MNan die einzelnen Oommıssıonen gelan-
Kirche tür den Menschen VO  e heute; Gebet, Gottesdienst SCmH kann. Die Vorbereitungsgremien veröffentlichen ıhre
un: Sakramente 1m Leben der Gemeıinde: Gkumenischer Vorschläge 1m Synodensonderdienst der IPA (Fribourg),

der 1n loser Folge erscheıint un VO  3 jedermann abonnıiertAuftrag in WUMSCHKEN Verhältnissen: Intormatıion und Meı-
nungsbildung 1n Kirche und Offentlichkeit: Beziehung ZW1- werden annn Von besonderer Bedeutung in diesem Dıia-
schen Kirche und polıtischen Gemeinschaften: Soz1iale Aut- log siınd Eingaben VO  —$ Verbänden und spezlalısıerten
gaben der Kırche 1ın der Schweıiz: Ehe un Famiılie 1M remıen. Manche lıegen bereits VOEL; andere sind 1in Aus-
Wandel unNnseIeTl Gesellschaft; Bildungsiragen und Freizeit- sıcht gestellt worden. Die katholische Arbeiterbewegung

hat auf Grund einer eigenen Umfrage festgestellt,gestaltung; Verantwortung des Christen iın Arbeit und
Wirtschaft; Mıtverantwortung des Christen für die dritte daß auch kirchentreue un: praktizierende Katholiken
Welt, die Mıssıon un: den Frieden:;: Planung der Heıilssorge durchaus neuzeıtlich eingestellt sind un: die Reform der
ın der Schweiz. Bisher sınd 7zweı Kommissıionen eingesetzt Kirche bejahen.
worden, die sıch mMI1t den Themen „Glaube un: Glaubens- esonders wertvolle Dienste für die Mitglieder der
verkündiıgung heute“ (Präsident: Protf Mäüller, Frı- Vorbereitungskommissıonen eistet die Prospektivstudie
bourg) un „Ehe und Famılie 1m Wandel QHASSCKEN: Gesell- „Kırche 1985“ S1e wurde VO der Pastoralplanungskom-
schaft“ befassen. m1issıon der Schweizerischen Bischofskontferenz 196/ in
ıne Änderung des Kataloges auf begründete Eingaben Auftrag gegeben un 1St 1mM Oktober 1A0 erschienen
hin wiırd möglıch se1n. (Schweizerisches Pastoralsoziologisches Instıitut, St Gl
Dıiıe Interdiözesane Vorbereitungskommuission hat bereits en) S1e ermöglicht den Mitarbeitern eiınen wertvollen
ökumenische Beziehungen angeknüpft. Je eın Vertreter UÜberblick über die Zukunftsperspektiven ın den verschie-

denen Gesellschaftsbereichen.des Schweizerischen Evangelischen Kirchenbundes und des
christkatholischen Bischofs nehmen als Berater ıhren
eigenen Sıtzungen teil. Damıt haben diese Kırchen Go-
legenheit, die Vorbereitungsarbeit AaUuUsSs nächster ähe
verfolgen un Wünsche unmittelbar anzubringen. Ebenso Das Statut der Synode der BRD
weısen die bıs Jetzt bestehenden Kommissıonen nıcht-
katholische Berater aut. Dasselbe 1St ür die weıteren Das Statut War neben einem ersien Themenvorschlag vgl Her-
bildenden Vorbereitungskommissionen vorgesehen. Yil=- der-Korrespondenz Ihg., 475) das einzıge Dokument,
sammnımen miıt den katholischen theologischen siınd auch die das schon ın der ersien och vor-vorbereitenden Phase der
reformierten Fakultäten un die christkatholische Fa- Öffentlichkeit vorgelegt zuurde. Im Anschlu ß die au ßeror-
kultät ihre Miıthilte gebeten worden. Die meısten haben dentliche Vollversammlung DO August 1969 publizierte
ıne zustiımmende Antwort gegeben. die Deutsche Bischofskonferenz einen “O  S der „Gememsamen

Studiengruppe“ ausgearbeiteten Entwurf, für dessen Diskussıon
SLe allerdings NUÜuT ZuLl AYEeL Monate eıt zeß Der Entwurf

Dialogische Offenheit zwurde mık geringfügıgen Änderungen bereıts au} der nächsten
außerordentlichen Vollversammlung d€1‘ Bischofskonferenz

Die Synoden sollen ın möglıchst großer Offenheit vorbe- Tl November 1969 verabschiedet und anschließend veröffent-
reıtet werden. Dıe Ommıssıonen haben den Auftrag, licht. Eıne Verlängerung der Diskussionsfrist zuurde damals mLE

wichtige Fragestellungen un Entwürte publizieren un der Begründung abgelehnt, bei eiInNer Weiterführung der Dis-
öftentlich ZUTFr Diskussion stellen. Diözesane und ussıon seien haum noch nNeuUe Gesichtspunkte erwarten

Allerdings hatte damals nıcht einmal das Zentralkomitee dersamtschweizerıische Gremıien sollen 1in eın Vernehmlassungs- deutschen Katholiken den ext nde diskutiert,vertahren eingeschaltet werden. Zudem oll die n auf der darauffolgenden Sıtzung des 7Z7dK die Entscheidung der
Oftentlichkeit aufgerufen werden, Abänderungsvorschläge Bischofskonferenz mMLE einıgem Bedauern ZUYTY Kenntnıs N

Händen der Kommıuissıon einzubringen. YSt nach Wur-
mMEn zuurde. YSE hbei der Ausarbeiıitung UN Verabschiedung der

digung solcher Vorschläge sollen die Vorlagen durch die Geschäflsordnung tellte sıch heraus; OL€ diskussionswürdig das
Vorbereitungskommıissionen Händen der Synoden VeI- Statut ZEWESICTL ZUAdTeE und OLE sehr Na  < sıch mit der Irühen Ver-
abschiedet werden. abschiedung des S tatuts ın Zugzwang begab
Eın echter Dialog wird dann zustande kommen, W el sıch
auch Gruppen einschalten. Die katholische Ar- Artıkel Aufgabebeitsgemeinschafl für Erwachsenenbildung (KAGEB, Lu-

Die Gemeinsame Synode der Bıstümer 1n der Bundesrepublikzern) hat sıch dieses Anlıegens 1 Gebiet der deutschspra- Deutschland hat die Aufgabe, 1n ihrem Bereich die Verwirk-
chigen Schweiz aNngCNOMMEN. Sıe entspricht damıt dem
Wunsch der offiziellen Vorbereitungsgremien, arbeıtet ichung der Beschlüsse des E Vatikanischen Konzıils Öördern

und ZUr Gestaltung des christlichen Lebens gemäfßs dem Glauben
aber in eigener Verantwortung un trıtt sOmıt als eigent- der Kirche beizutragen.
licher Dialogpartner der offiziellen Vorbereıitung aut Die
Arbeitsgemeinschaft 111 Diskussionsunterlagen Z Ver- Artıkel Mitglieder
fügung stellen, Gesprächsleiterkurse organısıeren und Mitglieder der Synode sind, soterne S1e 1in eiınem Bıstum der
durch die Aktion „Drehscheibe“ Zürich) ine horizontale Bundesrepublik Deutschland ihren Wohnsıtz en
Verbindung zwıschen solchen (Gsruppen herstellen, damıt a) die Mitglieder der Deutschen Bischofskonfterenz

b) Je gewählte Mitglieder AUS jedem Bıstum, davon minde-Ergebnisse un Ansichten der Gruppen gegenselt1g Z

Kenntnis gebracht un eventuell 1n gebündelter orm der Je Priester. (Das aktıve Wahlrecht wırd gemeinsam VO  '
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den diözesanen Räten Priesterrat, Diıözesanrat der Katho- renz Er hat den Orsıtz der Vollversammlung der Synodeliken, Seelsorgerat ausgeübt.) Als Vizepräsidenten werden VO  } der Synode Aaus ;hren Mıt-
C) bis VO Zentralkomitee der Deutschen Katholiken gliedern auf Vorschlag der Vorbereitungskommission gewählt
gewählte Männer und Frauen (Das Zentralkomitee wählt S1C C1MN Bischof

ANSCMESSCHNET Berücksichtigung der vers  j1edenen Be- C1inN Priester,
reiche —” ‚WE1 Laıen, davon Ee1iNeEe Frau

Ordensleute (10 Ordenspriester, ewählt VO'  3 der ereıin1-
SUunNns Höherer Ordensoberen: weıbliche Ordensleute, DC- Artıikel Sekhretarıiat
wählrt VO  ‘ der Vereinigung Höherer Ordensoberinnen Or- Der Sekretär der Synode und SC1IH Stellvertreter ( are) Wer-
densbrüder, gewählt VO  - der Vereinigung Ööherer Ordensobe- den VO der Deutschen Bischotskonterenz estellt Sıe sind
E  3 der Brüderorden und -kongregationen) die Weısungen des Präsiıdenten gebunden und haben das Recht,
e) bis VO  3 der Deutschen Bischofskonferenz berutene den Sıtzungen der Vollversammlung und der Sachkommis-
Männer und Frauen die Berufung erfolgt durch die Deutsche SsS1ONCN M1 beratender Stimme teiılzunehmen
Bischofskonferenz ANgSCMESSCHNCF Berücksichtigung der VCOCI- Leitende Mitarbeiter des Sekretariates werden VO der eut-
schiedenen Bereiche) schen Bischofskonferenz bestellt

Die nach 1 b) und C) Wiählenden brauchen nıcht Mitglie- Zum Sekretarıat gehört 816 Presse- und Informationsstelle
der der remıen SC1IMN, VO denen SIC gewählt werden Wenn

Bıstum der b) geNANNTLEN remıen nıcht be- Artıkel Vorbereitungskommission
steht, geht das entsprechende Wahlrecht auf das remıum Die VO' der Deutschen Bischofskonferenz berutene Vorbere1i-über, welches die Funktion des nıchtbestehenden GremıuLiums tungskonferenz kann Arbeitsausschüsse bilden S1e beendet ihreder Regel ausuübt Dıe Einzelheiten des Vertahrens für die ahl Arbeıit MI1 Begınn der Synodeder nach Wählenden werden der jeweıligen 1ö0zese
geregelt In Zweitelsfällen entscheidet der zuständıge Diıözesan- Artıkel Kommuissıionen der Synode
iıschof

Miıtglied der Synode kann 1Ur werden, Wer der römisch- Für die Dauer der Synode werden UDE Zentralkommission
und Sachkommissionen gebildet.katholischen Kirche angehört Der Zentralkommission obliegt die Koordinierung der SYyD-Die Mitglieder der Synode werden für dıe Gesamtdauer der odalen Arbeit, die Sachkommissionen haben die Vorlagen dieSynode gewählt bzw eruten cheidet CinNn Mitglied der

Synode VOT deren Beendigung Aaus, das Grem1i1um, VO Vollversammlung erarbeiten
Die Zentralkommission esteht Aaus dem Präsidium, demdem das Mitglied gewählt bzw beruten WAar, C1NEC Nachwahl Sekretär der Synode den Vorsitzenden der Sachkommissionenbzw Nachberufung VOrTr

Die Mitglieder der Synode können sıch nıcht vertretfen las- VO  — der Synode gewählten Mitgliedern Die Zentral-
kommuissıon kann bis eC1LEere Mitglieder kooptierenschHh Sıe sind keine Weısungen gebunden Die Synode bestimmt, welche Synodalmitglieder den Sach-

Artıkel Berater und Sachverständige kommissionen einzelnen ZUSCWICSCH werden Die Zuweıisung
der Berater erfolgt durch das Präsıdium Die Zahl der Berater

Als Berater können sachverständige Katholiken beruten WCI- Sachkommission darf die der Synodalmitglieder nıcht
den Die Berufung erfolgt durch den Präsidenten der Synode übersteigenauf Vorschlag der Deutschen Bischotskonterenz der der Zen- Jede Sachkommission wählt Aaus ıhrer Mıtte den Vorsitzen-
tralkommıissıon der Synode den, den Berichterstatter und den Protokollführer der Vor-

Berater haben der Sachkommiuission der S1IC angehören, be- sitzende muß Mitglied der Synode SC1MN
schließendes Stimmrecht;: ıhr Stimmrecht erstreckt sıch jedoch
nıcht auf die ahl des Kommissionsvorsitzenden Sıe haben das Artıkel Dayuer der Synode
Recht der Anwesenheit bei den Sıtzungen der Vollversamm-
lung; bei Vorlage ıhrer Sachkommission der Vollver- Die Deutsche Bischofskonferenz beschließt über den Begınn und

Benehmen MIt der Zentralkommission über das Endesammlung nehmen S1C mMIi1tt beratender Stimme teıl der SynodeDie Sachkommuissionen können arüber hinaus VO Fall
Fall Sachverständige für Cın bearbeitendes Thema einladen Artikel 11 Beratungsgegenstände
Diese Sachverständıigen haben der Sachkommission beratende Die Beratungsgegenstände werden VO der Vorbereitungs-Stimme Als Sachverständıige können auch Nıchtkatholiken C1N- kommissıon bzw nach Konstitulerung der Synode VO der Zen-geladen werden tralkommıiıssıon vorgeschlagen und VO Präsı:dium FEınver-
Artıkel Beobachter und (jäste nehmen INIT der Deutschen Bischotskonferenz festgesetzt

Mıt chrıiftlichem Antrag VO  a WEN1IgSTENS Mitgliedern der
Nichtkatholische Kirchen und Gemeinschaften können C111- Synode können zusätzliche Beratungsgegenstände angemeldetgeladen werden, Beobachter entsenden werden S1ıe werden VO  - der Zentralkommission geprüft und
Außerdem können Gäste eingeladen werden können VO Präsidium Einvernehmen MIt der Deutschen
Die Einladung VO  3 Beobachtern und (‚asten erfolgt durch das

Präsidium
Bischofskonferenz tür die nächste Sitzungsperiode die Tages-
ordnung aufgenommen werden

Beobachter und Gäste haben das echt der Anwesenheit bei Anträge, deren Gegenstände gesamtkirchlichen Rege-den Sıtzungen der Vollversammlung lung vorbehalten SINa können 11UT Form Votums
den Heiligen Stuhl eingebracht werden

Artıkel Vollversammlung
Die Vollversammlung 1ST als Versammlung aller Mitglieder Artıkel Z Beratungsverfahren

das beschließende Organ der Synode Vorlagen können NUur VO:  3 der jeweıls zuständıgen Sachkom-
Alle Mitglieder haben gleiches beschließendes Stimmrecht 1551011 eingebracht werden S1e sind nach Prüfung durch die
DIie Presse 1ST der Regel den Sıtzungen der Vollver- Zentralkommissıon der Vollversammlung vorzulegen es

sammlung zugelassen Über Ausnahmen über die Zu- Mitglied der Synode hat das Recht, Änderungs- der Zusatz-
Jassung VO Hörfunk und Fernsehen entscheidet das Präsidium antrage schriftlich einzureıichen.

Artikel Präsidium
Zu jeder Vorlage finden mindestens ‚WEe1 Lesungen Die

und die Z W e1ite Lesung können nıcht iınnerhalb derselben
Das Präsıdium der Synode esteht Aaus dem Präsidenten und Sıtzungsperiode gehalten werden

Spätestens Monat VOTL der ersten Lesung geht die Vor-WACT Vizepräsidenten
Präsident 1ST der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonftfe- Jage den Mitgliedern Gleichzeitig wird 5S1C der Oftentlich-
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keit zugänglich gemacht. In der ersten Lesung WIr: über die
Annahme der Vorlage als Verhandlungsgrundlage abgestimmt. Dıie umstrıttene Geschäftsordnung
Änderungs- und Zusatzanträge, die nicht abgelehnt werden,
sind die zuständige Sachkommission überweisen. Diese Dıiıe Geschäflsordnung der Synode zuurde ın einer e1gens dafür
überarbeitet die Vorlage Würdigung der überwiesenen geschaffenen Unterkommission der Vorbereitungskommission ın
Änderungs- und Zusatzanträge.

Spätestens W el Monate VOL der zweıten Lesung geht die
mehreren Arbeitsgängen egztu_mr_fen und September 71970
V“O:  ; der Vorbereitungskommission verabschiedet. Dıie Vollver-

überarbeıitete Vorlage den Miıtgliedern Gleichzeitig wird sıe sammlung der deutschen Bischofskonferenz hat ıhr auf ıhrer
der Oftentlichkeit zugänglich gemacht. Änderungs- der Zusatz- ordentlichen Vollversammlung VO: September 1970 ‚—
antrage dieser Vorlage mussen spatestens einen Monat VOTL gestimmt. Nach der Meiınung des Synodensekretariats schöpfl
der zweıten Lesung schriftlich bei der Zentralkommission e1N- die Geschäflsordnung alle Möglıichkeiten des Statuts AUS, Miıt-
gereicht werden. Während der zweıten Lesung können weıtere glieder der Vorbereitungskommission ım Urteil vorsich-
Änderungs- oder Zusatzanträge VO:  —_ der Vollversammlung mMIt tıger. Erste Reaktionen ın der Öffentlichkeit und aAuUS dem Kreis
Zweidrittelmehrheit der anwesenden Mitglieder N: Verhand- der Synodalen lassen vermuten, daß Der die konstitu:erende
lung zugelassen werden. In der 7zweıten Lesung finden die Ab- Sıtzung hınaus miıt Geschäflsordnungsdebatten, die unter [Jm-
stimmungen über die Änderungs- und Zusatzanträge und, — ständen uch Teile des Statuts einbeziehen, rechnen ıst. Nach
tern nıcht ıne weıtere Lesung erforderlich Ist, die chlußab- Artikel des Statuts hönnen Änderungen der Geschäfls-
stimmung ber die Vorlage ordnung auf schrifllichen Antrag Vn mindestens Synodalen

Vor jeder Lesung 1St der Deutschen Bischofskonferenz (e- durch die Vollversammlung beschlossen zyerden. Änderungen
legenheit einer Stellungnahme den Vorlagen geben. des Statuts Zeiben der Bischofskonferenz und der Zustimmung
Bedenken der Deutschen Bischofskonferenz, die 1n der Lehr- Roms vorbehalten.
autorıtät oder 1m Gesetzgebungsrecht der Bischöfe begründet
sind, werden der Vollversammlung spatestens während der
Zzweıten Lesung miıt entsprechender Begründung bekanntgegeben. Vollversammlung
Artıkel Beschlußfassung Zusammensetzung der Vollversammlung

Die Vollversammlung der Synode 1St beschlufßfähig be1 An- Der Vollversammlung gehören die Mitglieder der Synode
wesenheit VO wenıgstens wel Dritteln ıhrer Mitglieder. Art Abs des Statuts der Synode Der Sekretär und

Für die Annahme einer Vorlage iın der Schlußabstimmung 1St der stellvertretende Sekretär der Synode gehören der Vollver-
Zweidrittelmehrheit der anwesenden Mitglieder erforderlich: sammlung MI1t beratender Stimme (Art Abs Statut)
desgleichen für die 1n Art. Z Abs erwähnte Zulassung we1l- Mıt dem Recht der Anwesenheit nehmen den Sızungen der

Änderungs- der Zusatzanträage. Fuür die Annahme eınes Vollversammlung die Berater der Sachkommissionen, die Be-
sonstigen Antrages genugt die einfache ehrheıt der 41 WCSC obachter nichtkatholischer Kirchen und Gemeinschaften und die
den Mitglieder. eingeladenen Gaste teil (Art. Abs und Art Statut) Fer-

Erklärt die Deutsche Bischofskonterenz, da{flß S1e einer Vor- nNer können den Sıtzungen der Vollversammlung die leiten-
lage Aus Gründen der verbindlichen Glaubens- und Sittenlehre den Mitarbeiter des Sekretarıats (Art Abs Statut) und die

Sekretäre der Sachkommissionen teilnehmen. Die Berater derder Kirche nıcht zustiımmen kann, ISt dieser Vorlage ıne
Beschiufßtassung der Vollversammlung der Synode nıcht mÖg- Sachkommuissionen können sıch bei der Beratung VO  - Vorlagen
liıch Eıne erneute Verweısung der Sachfrage die zuständige der Sachkommiss1ion, der S1e angehören, Wort melden (Art
Sachkommission Z Erarbeitung eiıner neuen Vorlage 1St damit Abs Statut)
icht ausgeschlossen.

Enthälrt ine Vorlage Anordnungen, ISt eiıne Beschlußfas- Einberufung der Vollversammlung
Sung in der Form der Anordnung nıcht möglich, WLn die Dıie Synode WIr: Wahrung der Vorschrift des Art.
Deutsche Bischofskonterenz erklärt, da{fß den vorgeschlage- des Statuts der Synode ıhrer konstitu:erenden Vollversamm-
Nnen Anordnungen die bischöfliche Gesetzgebung für den Be- lung auf Vorschlag der Vorbereitungskommissıon durch den
rei der Bıstümer 1n der Bundesrepublik Deutschland versagt
werden MU:

Präsiıdenten Bekanntgabe der Tagesordnung schriftlich miıt
einer Friıst VO  z} dreı Wochen einberuten.

Wahlen und Abstimmungen Beratungsgegenständen - Die weıteren Sıtzungen der Vollyersammlung werden durch
folgen geheim. den Präsidenten MIt einer Frist VO  } mindestens sechs Wochen

VOTL Begınn der jeweiligen Sıtzung der Vollyersammlung schrift-
Artıikel Bekanntgabe und Inkrafitreten der Beschlüsse lich einberuten. Auft schriftlichen Antrag eines Viertels der Miıt-

Beschlüsse der Synode werden durch den Präsidenten der glieder der Synode hat der Präsident die Vollversammlung ein-
Synode bekanntgegeben und 1n den Amtsblättern der Bıstümer 7zuberuten. Mıt der Einberufung 1St die Tagesordnung ekannt-
veröftentlicht. zugeben.

Beschlüsse der Synode, die Anordnungen enthalten, treten 1n
den einzelnen Biıstümern mit der Veröffentlichung 1m Amtsblatt Wahl der Vizepräsidenten
des Bistums als Gesetz der Deutschen Bischofskonferenz der Die Vollversammlung wählt auf Vorschlag der Vorberei-
Je nach Zuständigkeit als Dıiözesangesetz 1in Kraft tungskommıissıon aut ihrer konstituierenden Sıtzung Aaus iıhrer

Mıtte als Vizepräsidenten eıiınen Bischof, einen Priester und
Artikel Geschäflsordnung wel Laıen (einen Mannn und iıne Frau) (Art. Abs Statut)
Die Einzelheiten des Verfahrens regelt die Geschäftsordnung. Die Vorbereitungskommission hat für die ahl jedes Vızepräsi-

denten mindestens wel Kandidaten vorzuschlagen.S1ie wird VO'  =) der Vorbereitungskommission 1m Einvernehmen
mıt der Deutschen Bischofskonferenz beschlossen. Änderungen Die ahl jedes Vizepräsidenten erfolgt 1n einem gesonderten
der Geschäftsordnung können auf schriftlichen Antrag VO:  3 mM1nN- Wahlvorgang. Gewäihlt 1St, wer die Mehrheit der Stiımmen der
destens Mitgliedern der Synode durch die Vollversammlung Mitglieder der Synode erhalten hat Hat 1m erstien und zweıten
beschlossen werden. Wahlgang keiner der für diese ahl vorgeschlagenen Kandı-

daten die erforderliche Mehrheit erhalten, findet 1ne Stich-
Artıkel 76 Inkrafitreten des Statutes wahl 7zwischen den Kandidaten S  9 die 1mM zweıten Wahlgang
Dieses Statut trıtt nach Annahme durch die Deutsche Bischots- die höchste und nächsthöchste Stimmenzahl erhalten en Im
konftferenz und nach Zustimmung des Heiligen tuhles 1n Kraft dritten Wahlgang ISt der Kandıidat gewählt, der dıe höhere
Es kann NUr durch die Deutsche Bischofskonftferenz MmMi1t Zustim- Stimmenzahl erhalten hat.

Scheidet einer der Vizepräsidenten während der Dauer derINUNS des Heiligen tuhles geändert werden.
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Synode als Mitglied der Synode A2US der legt sein Amt als den Mitglieder der Synode abgelehnt worden sind, 1in die
Vizepräsıident nıeder, wäihlt die Vollversammlung Aaus ıhrer staändıge Sachkommuission überwiesen (Art. Abs Statut)

Der Sachkommission kann miıt der Überweisung die Berück-Mıtte iın iıhrer nächsten Sıtzung auf Vorschlag der Zentralkom-
m1ssıon eıinen Nachtfolger. Die Abs und sind entsprechend siıcht1gung bestimmter Fragen aufgegeben werden.
anzuwenden. Bıs spatestens eıinen Monat VOTLr der zweıten Lesung können

weıtere Änderungs- und Zusatzanträge eıner aufgrund der
Leitung der Vollversammlung ersten Lesung überarbeiteten Vorlage schriftlich bei der Zentral-

Der Präsident hat den Orsıtz 1n der Vollversammlung (Art kommıissıon eingereicht werden (: Abs Statut). In
der Zzweıten Lesung eınes Beratungsgegenstandes können nde-Abs Statut). Er eröftnet und schließt dıe Sıtzungen der

Vollversammlung. runss- und Zusatzanträge Nur gestellt werden, SOWEeIlt sS1e VO'

Das Präsidium bestellt für dıe einzelnen Sıtzungen der Voll- wenıgstens Wwe1l Drittel der anwesenden Mitglieder der Synode
ZUr Verhandlung zugelassen werden (Art Abs 4, Art 13versammlung mındestens Wwe1l Moderatoren. Die Moderatoren

haben 1n der VO Priäsidium festzulegenden Reihenfolge die Abs Statut)
Beratungen und Abstimmungen der Vollversammlung leiten. In der Zzweıten Lesung wırd nach Schlu{fß der Beratung —

nächst über die AÄnderungs- und Zusatzanträge abgestimmt. InModerator kann LLUT werden, Wer Mitglied der Synode 1St
der Regel olgt jeraut die Schlußabstimmung über die Vorlage

Beratungen ın der Vollversammlung mI1t den beschlossenen AÄnderungen und Zusätzen. Jedoch kann
nach Abstimmung über die Änderungs- und Zusatzantrage aut

Der Moderator hat über jeden Gegenstand, der auf der Ta- Antrag miıt Mehrheit der anwesenden Mitglieder der Synode
gesordnung steht, die Beratung eröftnen. beschlossen werden, dafß entweder die zweıte Lesung unterbro-

Das Wort wiıird in der Regel nach der Reihenfolge der Wort- chen wırd der ıne dritte Lesung stattfindet. Wıird eine drıtte
meldungen durch den Moderator erteılt. Der Moderator kann Lesung beschlossen, genugt tür die jeraut folgende Beschlufßß-
die Wortmeldungen nach Stichworten ordnen. Dıie ortmel- fassung ZUuUr 7zweıten Lesung der Vorlage die Mehrheit der
dungen sınd schrıiftlich abzugeben. wesenden Mitglieder der Synode.

Der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonterenz der eın Wurde ıne dritte Lesung beschlossen, bestimmt das Präsı-
VO  3 ihm benannter Bischof, der Sekretär der Synode und, dium nach Anhörung der Sachkommuission den Zeitpunkt dieser
bei Vorlagen eıner Sachkommissıon, der jeweılige Bericht- Lesung; S1e kann innerhalb derselben Sitzungsperiode stattfin-
erstatter erhalten außer der Reihe das Wort. den Die Vorlage für die dritte Lesung mu{fß sıch inhaltlich mıt

Der Moderator kann miıt Genehmigung des Redners Zw1ı- den Beschlüssen der zweıten Lesung decken
schenfragen zulassen. Die Schlußabstimmung über ıne Vorlage bedart der Zweı-

W ll der Moderator, der die Beratung leitet, cselbst das Wort drittelmehrheit der nwesenden Mitglieder der Synode (Art
ergreifen, mu{fß für diese eıt die Leitung der Beratung 13 Abs Statut)
abgeben. Vor jeder Lesung 1St. der Deutschen Bischofskonferenz (Se-

Der Moderator erteilt das Wort AB Geschäftsordnung außer- legenheıit eıner Stellungnahme geben. Bedenken der Deut-
halb der Reihenfolge der Redner. Das Wort einer persOn- schen Bischofskonterenz, die mMiıt der Lehrautorität oder dem
liıchen Erklärung wird 1Ur nde der Beratung, spatestens Gesetzgebungsrecht der Bischöfe begründet werden, sind der
ber nde des betreftenden Sıtzungstages erteılt. Vollversammlung spatestens während der zweıten Lesung be-

Dıie Redezeıt jedes Redners wird aut Mınuten beschränkt. kanntzugeben (Art Abs Statut). Betreften solche Beden-
Der Moderator der auf eıinen entsprechenden Antrag hın die ken Änderungs- der Zusatzantrage, dıe während der 7zweıten
Vollversammlung kann die Beschränkung der Redezeıt ab- Lesung eingebracht werden, erfolgt die Bekanntgabe spate-
andern der autfheben. Die Beschränkung der Redezeıt oilt nıcht VOT der Abstiımmung ber die AÄnderungs- der Zusatz-
für die Erstattung des Berichtes eıiner Sachkommissıon SCcH antrage. Sıe wiıird durch eınen Beschluß SCH Abs der Ge-

18 der Geschäftsordnung und für die Abgabe einer Stellung- schäftsordnung nıcht behindert
nahme der Bischofskonferenz SOW1€e den Vortrag VO'  } Bedenken Hat die Deutsche Bischofskonferenz eıner Vorlage ıne
SCcm Art Abs des Statuts der Synode. Erklärung SC Art. 13 Abs der des Statuts der Synode

Be1 Antragen auf Schlufß der Wiederaufnahme der Beratung abgegeben, 1St ber diese Vorlage eıne Abstimmung nıcht
des Tagesordnungspunktes oder einer Einzelfrage, auf Schlie- möglıch. Beschliefßt die Vollversammlung SCHL Art 13 Abs
Bung der Rednerlıiste, auf Unterbrechung der Lesung der der Aatz des Statuts der Synode eıne Verweısung der Sachfrage
Sıtzung SOW1€e aut Abänderung der Redezeıt hat der Moderator dıe zuständige Sachkommissıion ZUr Erarbeitung einer
auf Verlangen VOrLr der Abstimmung einem Redner für und Vorlage, 1St dıe NECUEC Vorlage 1n EPrSteT Lesung behan-
einem Redner diesen Antrag das Wort erteıilen. 1)a- deln

Hat diıe Deutsche Bischofskonferenz eiınem AÄnderungs-nach wırd ber den Antrag hne weıtere Beratung abgestimmt. der Zusatzantrag eiıne Erklärung SCHN Art 13 Abs der
Anträge ın der Vollversammlung des Statuts der Synode abgegeben, 1St über diesen Antrag

eiıne Abstiımmung nıcht möglıch. In diesem Fall kannn die Voll-In der Vollversammlung können folgende Antrage gestellt
werden: versammlung die Lesung über die Vorlage hne den beanstan-

(1) Vorlagen der Sachkommissionen (r Abs Statut), deten Änderungs- der Zusatzantrag fortsetzen der die Le-
SUuNs unterbrechen und die Vorlage ZUTr weıteren Bearbeitung(2) Änderungs- und Zusatzantrage den Vorlagen der Sach-

die Sachkommission verweısen.kommıissıonen (Art. Abs un: Statut),
(3) Antrage Z Änderung der Geschäftsordnung (Art 15 Sta- Die Vollversammlung 1St beschlußfähig be1 Anwesenheıit VO!]  -

wenıgstens wel Drittel iıhrer Mitglieder (Art Abs Statut).LUL, Geschäftsordnung),
Zu Beginn jeder Sitzungsperiode wırd die Beschlußfähigkeit(4) Antrage ZUr Geschäftsordnung ($ Abs Geschäftsord-

nung). ausdrücklich festgestellt. Dıie Vollversammlung oilt danach als
Die Antrage Abs Zı — mussen schrıiftlich gestellt beschlußfähig, lange nıcht die Beschlußunfähigkeit auf An-

LTaß ausdrücklich festgestellt SB Ergibt sıch nach eıner Schlufß-werden un: Formulierungsvorschläge enthalten.
Änderungs- und Zusatzantrage den Vorlagen der Sach- abstımmung, da{fß nıcht wenı1gstens wel Drittel der Mitglieder

kommissıonen können 1U bıs Z Schluß der eratung 1n der anwesend 1N, 1St nach Wiederherstellung der Beschluß-
fähigkeıt die Abstimmung wiederholen.zweıten esung des entsprechenden Beratungsgegenstandes gC-

ahlen un: Abstiımmungen Beratungsgegenständen -stellt werden.
folgen gyeheim (Art. Abs Statut); dıe geheime Abstimmung

Beschlußfassung ın der Vollversammlung ISt gewahrt, wenn für dıe Abstimmung eın Abstimmungsauto-
IMAat benutzt WIrLr Alle übrigen Abstiımmungen erfolgen 1LULI DC-In der ersten Lesung einer Vorlage werden Änderungs- und

Zusatzantrage, sofern S1e nıcht VO: der Mehrheit der an wesenN- heım, wenn Mitglieder der Synode dies verlangen.



IT Präsıdium der vorgeschlagenen Kandıdaten enthalten muß Dıiıe ahl
olgt durch Ankreuzen V O]  > ehn Namen aut dem Stimmzettel.

Zusammensetzung des Präsıdiums Der Stimmzettel 1St ungült1ig, WEeNn weniger oder mehr als ehn
Namen angekreuzt sind. Gewählt 1St, Wer die Mehrheıit der

Der Präsident und die vier Vizepräsidenten bılden das Prä- Stimmen der Mitglieder der Synode erhalten hat. Sınd weıtere
siıdıum (: Statut).

Ist der Präsident verhindert, trıtt ın seine Funktion der Wahlgänge erforderlich, hat 1n jedem weıteren Wahlgang
jedes Mitglied der Synode viele Namen anzukreuzen, als

Vizepräsident, der Bischof 1st, eın noch Mitglieder der Zentralkommissıon wählen sind. Erhal-

Aufgaben des Präsıdiums ten 1M ersten Wahlgang mehr als ehn Kandıidaten dıe Mehr-
heıit der Stimmen der Mitglieder der Synode, siınd LLUL die

Dem Präsıdium bliegt 65 insbesondere, tür ıne ordnungs- ehn Kandıdaten gewählt, die die Söchsten Stimmenzahlen Cr-

gemaße Vorbereitung und urchführung der Sıtzungen der halten haben Erhalten 1n weıteren Wahlgängen mehr Kandı-
Vollversammlung Sorge tragen;, E bestellt die Moderatoren daten, als noch wählen sind, diıe Mehrheit der Stimmen der
$ Geschäftsordnung). Miıtglieder der Synode, siınd 11UT die Kandıdaten gewählt, die

1)as Präsidium schlägt die Tagesordnung für die Sıtzungen ZUr Erganzung der ehn wählenden Mitglieder erforderlich
der Zentralkommıissıon VOTrT. sind und die die Schsten Stimmenzahlen erhalten haben Bringt

Aut Vorschlag der Zentralkommissıon erstellt das Präsidium tür die etzten Sıtze die ahl keine Entscheidung, weıl mehr
Wahrung des Art {} des Statuts der Synode die Tages- Kandıdaten, als gewäahlt werden können, die yleiche Stimmen-

ordnung der Vollversammlung. zahl erhalten aben, findet zwiıschen ihnen e1ine Stichwahl
Beobachter und CGAäaste werden den Sıtzungen der Vollver-

sammlung durch das Präsidium eingeladen (AURE Abs Sta- Scheidet eınes der gewählten Mitglieder der Zentralkommıis-
tut). S10N wiährend der Dauer der Synode als Mitglied der Synode

Dıiıe Presse 1St 1n der Regel den Sıtzungen der Vollver-
AUS der tritt als gewähltes Mitglied der Zentralkommissıion

sammlung zugelassen. UÜber den Ausschlufß der Presse VO  - den zurück, et in der nächsten Sıtzung der Vollversammlung
Beratungen der Vollversammlung entscheidet das Präsidium. iıne Nachwahl Fur die Nachwahl erstellt die Zentral-
Ferner entscheidet das Priäsidium ber die Zulässigkeıit VO:  - kommıissıon die Kandidatenliste. Fuür die Erstellung der Kan-
Ton-, Film- und Fernsehaufnahmen während der Sıtzungen der didatenlıiste un dıe Nachwahl gelten die Absätze und
Vollversammlung (Art Abs Statut).

Die Sekretäre der Sachkommissionen werden VO Präsidium Aufgaben der Zentralkommission
bestellt Ihe Zentralkommissıon und die jeweılıge Sachkommis- Dı1e Zentralkommuissıon nımmt dıe Aufgaben wahr, die iıhr
S10N können dem Präsıdium Vorschläge tür die Bestellung der 1m Statut der Synode und 1n dieser Geschäftsordnung zugew1e-
Sekretäre machen. Dıie Sekretäre gehören dem Sekretarıat der

SCH sind S1e hat insbesondere für eıne Koordinierung der SYNO-
Synode dalen Arbeit der Kommuissı:onen Sorge tragen (Art. Abs

Im übrıgen hat das Präsidium alle dıe Aufgaben wahrzu- Statut).nehmen, die nach dem Statut der Synode der dieser Geschäfts- Auf Antrag eiıner Sachkommission der auf eıgene Inıtıave
ordnung nıcht anderen Organen der Synode übertragen siınd. beschließt die Zentralkommissıon, ob ıne gemischte Kommıis-

S10N AUS mehreren Sachkommissionen f\11' eıne bestimmtes Sach-
70 Sıtzungen des Präsiıdiums gebiet bilden ISEt. Sıe bestimmt terner aut Vorschlag der be-
Der Präsident Adt den Sıtzungen des Präsidiums teiligten Sachkommuissionen die Zusammensetzung eıner solchen

Bekanntgabe se1nes Vorschlages fu r dıie Tagesordnung e1n. Der gemischten Kommissıon und efindet darüber, welche der be-
Präsident hat das Priäsidium einzuberufen, W CII wenıgstens teiligten Kommuissıonen 1n der gemischten Kommiuissıon die Fe-
rel Mitglieder des Präsidiums 1es verlangen. derführung hat. Der Vorsitzende der federführenden achkom-

Das Präsidium 1St beschlußfähig, wenll mindestens reı Mıt- 1SS10N oll gleichzeit1g Vorsitzender der gemischten Kommıis-
lıeder anwesend sind An den Sıtzungen nehmen der Sekretär S10N se1n.
und der stellvertretende Sekretär m1t beratender Stimme teil. 7Zwischen den Sıtzungen der Vollversammlung weIlst die Zen-

tralkommıiıssıon den Sachkommissionen die bearbeitenden
Beratungsgegenstände Z sSOWeIt 1eSs erforderlich ISTt.FT Zentralkommissıion Besteht Unklarheıt ber die Auslegung eıner Bestimmung der

11 Zusammensetzung der Zentralkommuissıon Geschäftsordnung, entscheidet 7wischen den Sıtzungen der
Vollversammlung diıe Zentralkommissıon über dıe Auslegung.

Dıie Zentralkommissıon esteht AZUS dem Präsıdium, dem
Sekretär der Synode, den Vorsitzenden der Sachkommissionen, Sıe hat ihren Beschlufß aut der nächsten Sıtzung der Vollver-

sammlung yenehmiıgen lassen. Entsteht Unklarheit über die
ehn VO' der Synode yewäahlten Mitgliedern SOW1e den DCHEC- Auslegung der Geschäftsordnung während der Sıtzungen der
benentalls kooptierenden Mitgliedern (ATt: Abs Statut):
Der stellvertretende Sekretär der Synode nımmt miıt beratender Vollversammlung, entscheidet ber die Auslegung die Voll-

versammlung selbst.Stimme den Sıtzungen der Zentralkommıissıon teıl.
Die Vorbereitungskommissıon erstellt eıne Kandidatenliste Leitung UN) Einberufung der Zentralkommisıon

für dıe VO'  S der Synode ählende Mitglieder der Zentral-
kommissıion. Die Kandidatenliste oll wenıgstens doppelt Vorsitzender der Zentralkommissıon 1St der Präsident der

Synode.viele Kandidaten enthalten, als wählen sind. Sıe 1St den Mıt-
Er Aädt den Sıtzungen der Zentralkommissıon MIt eiıner

gliedern der Synode miındestens reı Wochen VOL Beginn der
konstitujerenden Sıtzung der Vollversammlung bekanntzu- Friıst V O:  e wel Wochen schriftlich Bekanntgabe des Vor-

schlages für die Tagesordnung e1n. Er hat dıe Zentralkommıiıs-
geben. S10N einzuberufen, wenn eın Drittel der Mitglieder der Zentral-
es Mitglied der Synode kann bis ZUr Schließung der Kan-

didatenliste 1n der Sıtzung der Vollversammlung, aut der dıe kommissıon dıes verlangt.
Dıie Zentralkommissıon 1St beschlußfähig, WEeNn die Mehrheıt

Wahlen stattfinden, schriftlich Vorschläge für dıe Erganzung
der Mitglieder der Zentralkommissıon anwesend ISt.

der Kandidatenliste einreıichen. Die Vorschläge sind 1n die Kan-
didatenlisten aufzunehmen, WEEeNN s1ie nıcht Vorschriften

Sachkommissionendes Statuts der Synode oder Bestimmungen dieser Geschäfts-
ordnung verstoßen und WEn dıie Vorgeschlagenen ıhre Bereıt-
chaft ZUuUr Kandıdatur rklärt haben Einrichtung der Sachkommissionen

Für die ahl der Mitglieder der Zentralkommuissıon erhält Dıie Vollversammlung bestimmt aut Vorschlag der Vorbereı-
tungskommissıon DbZW. der Zentralkommıissıion, welche Sach-

jedes Mitglied der Synode eınen Stimmzettel, - der die Namen
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kommissionen Z bilden sind. Sıe weist der jeweiligen Sach- bei der Abstimmung wenigstens eın Viertel der anwesenden
kommission autf Vorschlag der Vorbereitungskommission bzw. Mitglieder der Sachkommission für den Gegen- oder Änderungs-
der Zentralkommission die bearbeitenden Beratungsgegen- vorschlag ausgesprochen, ISt über dieses Minderheitsvotum
stände ebentalls eın Bericht erstatten.

Sınd der jeweiligen Vorlage Änderungs- oder Zusatzan-
75 Zusammensetzung der Sachkommissionen trage VÖO]  ! Mitgliedern der Synode gestellt worden, hat der

Dıie Vollversammlung beschliefßt über die Anzahl der Berichterstatter 1ın seinem Bericht die Behandlung der nde-
wählenden Mitglieder der jeweiligen Sachkommission. Nach- runss- oder Zusatzanträge erläutern. Es soll außerdem über

Eıngaben, die dem jeweıligen Beratungsgegenstand oderdem diese Anzahl festgelegt 1St, wählt die Vollversammlung die
Mitglieder der Synode für diese Sachkommission. einer bereits erarbeiteten Vorlage VO]  e solchen Personen gemacht

Jedes Mitglied der Synode hat für die Wahl der Mitglieder worden sind, die nıcht der Synode angehören, berichten.
der jeweiligen Sachkommission viele Stimmen w 1e Mitglieder Beschlußfassung ın den Sachkommissionenın die Sachkommission wählen sind. Enrthält eın Stimmzettel
mehr der wenıger Namen, als der Anzahl der wählenden Dıiıe Sachkommuission 1St beschlußfähig, WENN wenigstens die
Mitglieder entsprechen, 1St der Stimmzettel ungültig. Ge- Häiltfte der Mitglieder der Sachkommission anwesend ISt.
wählt sınd die Mitglieder, die 1m Rahmen der SC Abs Be1 Abstimmungen 1n der Sachkommission 1St eın Antrag
festgelegten Anzahl dıe meısten Stimmen erhalten haben Bringt S  MMECN, WEeNnN die Mehrheit der anwesenden Mitglieder der
für die etzten Sıtze die Wahl keine Entscheidung, weıl mehr Sachkommission dem Antrag zustimmt.

Dıie der Sachkommission zugewl1esenen Berater sind Mitglie-Kandıdaten, als gewählt werden können, die gleiche Stimmen-
zahl erhalten haben, findet zwıschen iıhnen eıne Stichwahl der der Sachkommission 1mM Sınne dieser Geschäftsordnung und

haben, abgesehen von der Wahl des Vorsitzenden, Stimmrecht.
Die Berufung der erater erfolgt urch .den Präsiıdenten der Hat die Sachkommission einem Beratungsgegenstand Sach-

Synode autf Vorschlag der Deutschen Bischofskonferenz oder verständige hinzugezogen, haben die Sachverständigen bera-
der Zentralkommission der Synode Art Abs Statut) nach tende Stimme (CARt Abs und Statut)
Beratung 1mM Präsidium. Dıie Sachkommissionen können der Zen- Sachverständigetralkommission für die Berufung der Berater Vorschläge z7ule1-
ten. Das Präsidium weIlst die Berater auf Vorschlag der Vor- Die Sachkommission kann VO:  } Fall Fall Sachverständige
bereitungskommission bzw der Zentralkommission den Jewel- eıner bestimmt umgrenzten Sachfrage einladen (Art. Abs
ligen Sachkommissionen Z die vorher anzuhören SIN Statut) Dıie Einladung ergeht durch den Vorsitzenden auf Be-

schlu{fß der Sachkommission.Die Mitglieder des Präsıdiums, der Sekretär und der stellver-
tretende Sekretär der Synode SOWI1e der Sekretär der jeweiligen
Sachkommission können den Sıtzungen der Sachkommis-
s1ıo0nen miıt beratender Stimme teilnehmen. Allgemeine Bestimmungen

EingabenLeitung der Sachkommissionen
Werden die Synode, das Sekretariat der Synode oderDie Sa  Ommission wählt AUuS ihrer Mıtte den Vorsitzenden, einzelne UOrgane der Synode Eingaben VO]  - solchen Personenden jeweilıgen Berichterstatter und den Protokollführer (Art

Abs Statut) Für die Wahl ISt die Mehrheit der anwesenden gemacht, die nıcht Mitglied der Synode sind, sınd diese Eın-
gaben die Zentralkommission leiten. Die Zentralkommis-Mitglieder der Sachkommission ertorderlich. Zum Vorsitzenden S10N entscheidet darüber, welcher Sachkommission die Eingabender Sachkommission kann 1Ur eın Mitglied der Synode gewählt überweisen sind.werden (Art. Abs Statut Be1 der W.a.hl des Vorsitzenden

haben die Berater der Sachkommission kein Stimmrecht Art. Veröffentlichungen
Abs tatut) Dıe Erstveröffentlichung der Beschlüsse der Vollyersamm-Der Vorsitzende leitet dıe Sıtzungen der Sachkommission.

Zu den Sıtzungen der Sa  Ommission ädt der Vorsitzende lung, der Vorlagen der Sachkommissionen die Vollversamm-
dıe Mitglieder der Sachkommission mIiıt einer Frist VO  e wel Jung einschließlich der Minderheitsvoten, der 1m Auftrag VO  3

Organen der Synode erstellten und aAaNSCHOMMENCN oder 1n eınWochen schriftlich Bekanntgabe se1ines Vorschlags für die Minderheitsvotum aufgenommenen Gutachten sOWl1e der Aamt-Tagesordnung eın Er hat die Sachkommission einzuberufen,
WECNN eın Drittel der Mitglieder der Sachkommission dies VeEeI-

lichen Berichte über die Arbeıt der Urgane der Synode erfolgt
ausschließlich 1m amtlichen Mitteilungsblatt oder Pressedienstlangt. des Sekretarıiats. Die Bestimmungen ber das Inkrafttreten der

Aufgaben der Sachkommissionen Beschlüsse der Synode SCIMN Art. Abs des Statuts der
Synode bleiben unberührt.

Dıie Sachkommission berät die iıhr VO]  3 der Vollversammlung Die Beratungen und Beschlüsse der Vollversammlung S1N. 1ın
oder VO der Zentralkommission zugewlesenen Beratungsgegen- der Regel für die Veröffentlichung trel. Im Ausnahmeftall des
stände sSOW1e die dazu erfolgten Eıngaben, Änderungs- oder Znl Art Abs des Statuts der Synode ($ Abs. Geschäftsord-
satzantrage. nung) bestimmt die Vollversammlung den Umfang der Ver-

Die Sachkommuission hat für den jeweiligen Beratungsgegen- öffentlichung. Die Vorlagen der Sachkommissionen die Voll-
stand eine Vorlage erarbeiten (Art. Abs Statut) Enthal- versammlung einschließlich der Minderheitsvoten sind VO!
ten die Vorlagen Anordnungen oder schließen s1e eın Votum Zeitpunkt des Versandes die Mitglieder der Synode für
den Heıiligen Stuhl eın, oll AUS der Vorlage ersichtlich se1n, die Veröffentlichung frei.
welcher Teil der Vorlage als Anordnung oder Votum behandelt ber Zeitpunkt und Umftang aller anderen Veröffentlichun-
werden oll SCH 1M amtlichen Mitteilungsblatt der Pressedienst des Sekre-

tarıats beschlie{ßt das Organ, über dessen Arbeiıt berichtet WEI-

Berichterstattung den oll oder das eın Gutachten 1n Auftrag gegeben hat. Erhebt
Der Berichterstatter hat der Vollversammlung über die Vor- der Sekretär der Synode Aaus wichtigen Gründen Bedenken SC-

Jage einen ZzusammenTIAasSsenden Bericht schriftlich vorzulegen. Zu SCH eine solche Veröffentlichung, 1St die Veröffentlichung 1Ur

Begınn der Beratung 1n der Vollversammlung hat der Bericht- 1m Einvernehmen miıt dem Präsidium zulässıg.
erstatter die Vorlage mündlich erläutern. Gutachtern, die Auftrag eınes Organs der Synode tätıg

Be1i der Berichterstattung hat der Berichterstatter das Abstim- werden, 1st die Übertragung des Rechts ZUFr Erstveröffentlichung
mungsergebnis über die jeweılıge Vorlage miıtzuteilen. Hat siıch 1MmM amtlichen Mitteilungsblatt des Sekretarıats der Synode auf-
bei einem Gegen- oder Änderungsvorschlag eiıner Vorlage zuerlegen. Der Zeitpunkt der Erstveröffentlichung wiırd gem



Abs bestimmt. Für weıtere Veröftentlichungen bestehen keine
Beschränkungen. Entscheidet eın Urgan der Synode, da{fß ein

Ast Z Prozent aller Katholiken sandten den ogen —_
rvrück. Die „wichtigen Hınweise un Anregungen“ für dıeGutachten nıcht ANSCHOMM wird, und wiırd dieses Gutachten Synode, “o  < denen beim Start der Aktion beide sprachen,auch nıcht durch eın Minderheitsvotum aufgenommen, CT1T-

olgt keine Veröftentlichung 1mM amtlichen Miıtteilungsblatt der sınd aber erst 019}  S der noch nıcht abgeschlossenen Auswer-
Synode. Der Autor 1St 1n diesem Falle 1ın der Veröffentlichung LUNg der Repräsentativbefragung erWaAarten, bei der
trei naturgemäß detaillierter und „entscheidungsnäher“ ZC-

fragt zuerden bonnte. Die Auswertung verzogerte sıch
Protokollfüährung infolge des notwendıgen technischen Aufwandes beträcht-

ıch Dıie jetzt veröffentlichten (noch nıcht ausgewerteten)Über jede Sıtzung der Vollversammlung, des Präsidiums, der
Zentralkommission und der einzelnen Sachkommissionen ISt eın Daten beziehen sıch auf 393431 Fragebogen, die miLt
Protokaoll fertigen. In das Protokoll sind die Beschlüsse und den Ergebnissen der TVoO  s Allensbach durchgeführten Kon-
dıe Minderheitsvoten der jeweiligen Siıtzung uizunehmen. Das trollumfrage verglichen werden. Der nachstehende Bericht
Protokoll 1St VO  a} dem Präsidenten bzw. dem jeweiligen Vor-
sıtzenden der Kommissıon und VO!]  3 dem Protokollführer

bringt Auszüge aAXS$ diesem „vorläufıgen Endergebnis“ und
sucht seinen Aussagewert prüfen. Über die Repräsen-unterzeichnen. tatıvbefragung zwyerden ZOLY austührlicher berichten, sobaldDas Protokoll 1St den Mitgliedern des jeweıligen Organs der

Synode und dem Sekretariat der Synode unverzüglıch zuzustel- das Ergebnis vorliegt.
len Die Protokolle der Sachkommissionen SIN arüber hınaus Am 25 November 1970 teilte der Sekretär der Synode,den Miıtgliedern des Präsıdiums und den Mitgliedern der Zen- Prälat Forster, VOTFr der Arbeitsgemeinschaft Katho-tralkommission zuzustellen. lische Presse ın Würzburg die ersten Ergebnisse der

Fristen Umfrage allen Katholiken un eıner damıt verbun-
denen repräsentatıven Kontrollbefragung mıt Diese 1C-Dıie nach dem Statut der Synode und nach dieser Geschäftsord-

Nung einzuhaltenden Fristen sind gewahrt, WEeEenNn dıe eENTISPre- präsentatıve Befragung Stutzt sıch auf ine Untersuchung
chenden reiben den Poststempel des Tages, der dem mafß- be1 4000 Katholiken, die nach demoskopischen Gesichts-

punkten ausgewählt wurden, da{ß eın AUSSCWORCNECSgebenden Stichtag vorausgeht, tragen. Befragungsfeld Au  er ISst Auft die spezifischen
Änderung der Geschäftsordnung Unterschiede der Repräsentativbefragung RK) ZUW: all-

gemeınen Umftrage AU) wird noch näher einzugehenDie Vollversammlung kann die Geschäftsordnung mıt Aus- se1n.nahme der Bestimmungen, die Vorschriften des Statuts enthal-
ten oder wiedergeben, auf schrıftlichen Antrag VO  3 mindestens

Mitgliedern der Synode mıt Mehrheit der anwesenden Mıt- Die erkennbaren Absichten
oyliedern andern ( und Art. 13 Abs Statut)

och UVO erscheint ratsam, 1ın aller Kurze die Ab-
sichten der durchgeführten Befragung noch einmal 1nNs
Gedächtnıis zurückzuruten. Nach mehreren intensıven Be-
ratungsphasen in der Vollversammlung der Deutschen Bı-Ergebnisse der Umfrage UuN allen

Katholiken schofskonferenz und 1n den Sıtzungen der Vorbereitungs-
kommıissıon einıgte 1La sıch 1n Zusammenarbeit miıt dem
demoskopischen Institut in Allensbach/Bodensee aut den

Von e ADn ZUY Vorbereitung der gemeinsamen Fragebogen, der 71 Mılliıonen Katholiken 1ın der Bundes-
Synode hatte formal gesehen die Vo  S den Bischöfen ın republik Deutschland zugeschickt wurde. Die Absıchten,
Auftrag gegebene Umfrage UuUnNtier allen Katholiken den die die Inıtıatoren damıt verbanden, werden deutlich in
größten Erfassungsradius. Diıe Wıhlen der Synodalen Ci= einer AÄußerung VO  H3 Prof Hemmerle, dem Geistlichen
reichten n  — die Pfarreien, die vorgeschlagenen Kandıda- Direktor des ZdK „Diese Fragebogenaktıion, die sıch
ten und dıe wählenden Räte Fıne breitere Diskussion jeden einzelnen wendet, 1St einer der Schritte auf dem Weg
am darüber nıcht 7ustande. Nıcht einmal der Hirtenbrief der Vorbereitung der Synode; einer der Schrıitte, denen
der Bischöfe “VOo VT 1970 (vgl Herder-Korrespon- darum Lun 1St, dıe wirkliche Sıtuation sichtbar
enz Ihg., V ın dem sıch die Bischöfe au} ersie chen
Inftormationen üÜber Zielsetzung und Vorbereitung be- Dıie Synode oll sıch 1ın der Kenntnis der Méinung aller
schränkten, dürfte “VO  - zzelen ZUNY Kenntnıs z  FEL ıhre Aufgabe machen;: aber diese Aufgabe erschöpft
worden sein, Z02LE der “O  - eINEY Arbeitsgruppe der Vor- sıch gyerade nıcht 1n der Vollstreckung schon vorgegebener
bereitungskommission ın Zusammenarbeit mLL dem De- Meınungen, sondern ıhre Diskussion un: Klärung gehören
moskopen des Allensbacher Instituts verfaßte rage- hınzu. Nıcht Ergebnisse, sondern Voraussetzungen des Ge
bogen. Dıie Fragebogen zuurden über dıie Pfarrämter sprächs der Synode oll die Fragebogenaktion, die sıch

alle wendet, erheben. Und das 1St gerade wichtig dafür,alle Katholiken über 76 Jahre merteilt. Ob annähernd alle
erreicht wurden, ıSE nıcht ehannt. Es gab terminliche Very- dafß hernach jede Meınung sıch enttalten und iıhr Gewicht
zogerungen bei dery Verteilungsaktion. Die Rücklaufzeıt erhalten kann 1mM Prozefß der Synode selbst. Mıt der
VonNn ursprünglich Wochen mu ßte deshalb vV”O I auf Fragebogenaktıon un: der Repräsentativbefragung, dıe
den 30 unı 71970 verlängert werden. Von z2elen zuurde ihren Ertrag sichert un: vertieft, 1St. dıe Beteiligung aller
die Sinnhafligkeit einer solchen „Totalbefragung“ be- der Synode nıcht abgeschlossen, sondern S1€e damıt

ein..zweifelt. och den Bischöfen un der Vorbereitungskom-
MLSSLON Iag nıcht N  s den Ergebnissen, sondern der Der letzte Satz 1St wiıchtıg. Es ware törıcht, VO  - der
Beteiligung. Dıiıe Katholiken zuuürden erfahren, daß ıhre Fragebogenaktıon w1e ıne plebiszitäre Abstim-
Meinung auch PYNS R  MN wwerde. Das Rücklauf- INMUNS W:  9 über die Probleme der Kırche 1n der
ergebnis gab den Bischöfen un den Demoskopen Recht Bundesrepublık. Canz davon abgesehen, da{fß ine solche
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Abstimmung von der aterıe her Sar nıcht möglich 1Sst, dafß man einen breiten Rücklauf sichern wollte, der eben
würde ine solche Meıinung die Synode Ja schon vorweS- einen undıfterenzierteren un unspezifischeren Ansatz-
nehmen, S1e ihrer eigentlichen Aufgabe entledigen, ındem punkt V  AauSSeETZT, als einem wachen un: aktuellen DBe-
s1e Probleme als abgestimmt un abgeschlossen erklären wußtsein entspricht. Dies betrifft iın der vorliegenden
würde. Fragebogenaktıion VOTLr allem das Kirchenbild, das hinter
In den Onaten der Entstehung des Fragebogens sınd den Fragen steht un manchen Stellen siıchtbar wiırd.
durch Indiskretionen Entwürtfe un Vorschläge ZUuU Doch bei aller berechtigten Kritik 1St fragen, WeLr 1n der
Fragebogen ekannt geworden, diıe alles andere als die Stunde der vielfachen Veränderungen auch 1mM Bıld der

Kırche die Fähigkeit besitzt, eın SENAUCS GesamtbildHoffinung begünstigten, iNnan würde mMI1t einem AaUS-

CeWOSCNCNH Papıer tun bekommen, das dem einzelnen zeichnen, als vielmehr Nnur Stränge, Schwergewichte
die Möglichkeit zäbe, tatsächlich auch seine Not, se1n Un- aufzuweisen ın einem Prozeßß, der sıch noch 1n der Ent-
behagen anzukreuzen. Die 7 A bekanntgewordenen Kat- wicklung befindet un dessen Masse noch keineswegs krı-
würte spiegelten D ein Bild der Kırche wıder, das tisch geworden 1st? Zu verlangen, da{fß schon eın fertiges
einen Jahrzehnte zurückversetzte, das NUr einen Kirchenbild hinter den Fragen un 1in den Fragen
Hauch VO  - dem spuren ließ, Was UL Stunde die christ- stünde, ware ıne glatte Überforderung. Ganz davon
lıchen Gemüter bewegt, W asS die Menschen angstigt, be- schweıigen, daß „fertige“ Bilder siıcher iıcht das Ziel einer
tru  bt, schmerzt un empoOrt dieser Kırche. Im Endsta- Gemeinschaft se1ın können, deren Grundkategorien der
dium sah der Fragebogen dann doch anders AauUS, WEEIN1- Wandel gyehört. So bedauerlich die Unschärte vieler Fra-
gleich auch 1er ıne unüberhörbare Kritik in der Oftent- gCnh 1St, unumgänglıch 1St s1e 1in vielen Hınsichten.
ichkeit laut wurde, daß auch dieser Fragebogen 1UI - Es wurde erwähnt, da{ß esS 1er spezifische Unterschiede
nähernd der Problemlage un Problemdichte gerecht gibt Das Ergebnis beider Befragungen wurde veröftent-

ıcht Eın Vergleich reilzt ıcht NUur, sondern 1St unbe-werde, da wen1g nach den „brisanten“ Dıngen
frage. Damıt 1St INa  w} natürlich auch bei der grundsätz- dingt erforderlıch, weıl das Bild auf jeder Seıite Ve[_r-

lıchen Schwierigkeit einer solchen Fragebogenaktıon stärkt, erganzt un: mıit feineren Pinselstrichen versieht.
gelangt: bei der rage nach ıhren spezifischen Methoden Vergleicht INan die Zahlen der allgemeinen Umfrage
un: den spezifischen Grenzen dieser Methoden. Es IS mM1t denen der repräsentatıven Kontrollbefragung,
ein1ges beachten, bevor INnan 1n ine fundierte Kritik zeıgt sıch deutlich, da{ß die Antworten der Umfrage
einstelgt: etwa2 „kirchlicher“ sind als die der Repräsentativbeira-

Sung Auch lıegen die Mehrfachankreuzungen 1ın der all-
Deutliche Grenzen gemeınen Umfrage wesentlich höher Als in der Kontroll-

befragung. Dies äfßt Rückschlüsse auf das „Publikum“
Man mu{fß sıch darüber 1m klaren se1n, da{fß, VOon Dıie Ausfüllfreudigkeıit War größer. Vielleicht nıcht

nıgen Ausnahmen bei den Fragen abgesehen, ımmer NUuUr zuletzt deswegen, weıl die Beantworter der allgemeinen
„Momentaufnahmen“ möglıch sind. Dıies 1St eine Grenze Umfrage weniıger kritisch gyeübt oder weniger distanzıert
jedes Fragebogens, die grundsätzlich ımmer 1n auf 1G Vergleicht iINnan die Zahlenreihen 1in Prozenten,
nehmen 1St. So geschieht 6S annn auch, daß augenblickliche, wiırd allerdings auch klar siıchtbar, daß die Reihen-
aktısch Ur schwer greifbare, 1mM Wandel begriffene Ver- folge der verschiedenen Posıtionen innerhalb einer Frage,
haltensweisen auf stärker tradıtiıonsgeprägte Grundhal- VO  - Zanz wenigen Ausnahmen abgesehen, iın beiden Um-
tungen reduzılert werden. Die Tatsache, daß durchaus fragen gleich läuft, wWwenn auch der „Steigerungswinkel“
noch mehr un andere Fragen hätten gestellt werden ın jeder der Reıihen verschieden, der Problemdruck
können, beweiıst allein schon das verschiedentliche Auf- verschieden 1St Dies 1St möglicherweise auch auf das
tauchen VO  $ Fragebogen, die AUS Ookalen un regionalen dıstanzıertere Publikum 1n der repräsentatıven Kontroll-
Gesprächs- un!: Aktionskreisen tammen, die sıch näher befragung zurückzuführen.
mıt der allgemeinen Umfifrage un der ematık der
Synode beschäftigten (so eLtwa2 der Aktionskreıis der Beachtenswerte BeispieleSynode HD Heidelberg-Mannheim oder der Arbeitskreis
Synode der KH Tübingen). kranken aber gerade rage „Welche folgenden Sorgen beschäftigen Sıe UN)
diese Fragebogen recht naıven un: allzusehr klischie- die Menschen ın Ihrem Umbkreis besonders?“
renden un pauschaliısıerenden Fragestellungen.

Es 1St beachten, daß der Fülle der Fragen ıcht 69,9 0/9 der 67/ 0/9 der sind besorgt den rı1e-
alle möglichen Yragen gestellt werden konnten, h., dafß den un: haben ngst VOTr dem Krieg. Eın Unschärfe
notwendıgerweıse ine Auswahl getroffen werden mußte, lıegt hier dies 1LUFr als Beispiel allein schon 1mM DBe-
die aru sollte verschwıegen werden eben oft orift des Friedens. Es 1St keineswegs klar, welche Voraus-
dıe Position un Auffassung derer ZU Ausdruck brin- SETZUNGCN 1n dieser Hınsıcht bei den Beantwortern VOL-

SCI1, die diesen Fragebogen „gemacht“ haben Es 1St ZWAarTr herrschend ': Es ließe sich ohne weıteres denken, da{fß
Friede für viele nıcht mehr als Wohlstand oder „Sıcher-anzunehmen, da{fß ıne größtmögliche Objektivıtät der

Fragestellung angestrebt wurde, doch wWer VO  w den rage- eıit durch Recht un: Ordnung“ bedeutet. DDiese Unschär-
stellern wollte se1ne geistes- un: kirchengeschichtlichen ten sind der Preıs, der für einen großen Rücklauf der

Antworten zahlen 1StVoraussetzungen verleugnen? Selbst WE er wollte,
könnte nıcht. „Dafs zuvıel unger un: Armut 1in der Welt zibt  “  9
Manche Fragen siınd dies wurde öfters kritisıert besorgt 55a 0/9 iın der 519/0 in der hier lıegen

die Antworten och relatıv nah beisammen (Differenzvieldeutig un verwaschen. Dıie Demoskopen onn-
ten dazu siıcher vieles CN uch dies gehört den 4,1 0/9)
methodischen Grenzen. Die Vieldeutigkeit un Ver- An dritter Stelle 1ın der mMi1t 45,1 0/9 lıegt die ngst
waschenheit mancher Fragen rührt nıcht zuletzt daher, VOT dem „Verfall VO Sıtte un Ordnung“. Dıiıe Ver-
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gleichszahl (RK) lıegt ın der Reihenfolge der Prozent- 47 9/9) Manche Progressiven mMag dies wWw1e ıne christ-
zahlen dieser Befragung erst tünfter Stelle. ngst VOL iche Gesellschaftsidylle anmuten. In diesem Fall sprechen
der ungewıssen Zukunft un die Oorge, daß alte un: jedoch die Fakten eindeutig für sıch un dies einer
Junge Menschen sıch heute schwer verstehen können, Zeıt, ın der der Gottesdienst total 1n rage gestelltschieben sich och dazwischen. Es 1st also deutlich, da{ß sein scheint, das persönliche Gebet als schlechterdings —
die orößere orge Sıtte un: Ordnung bei den Beant- möglıch, WE nıcht Sal unsinn1g un vielfach auch das
wOortern der liegt Im Hıntergrund der steht Zerbrechen der Famiılie konstatiert wırd.
dabel möglıcherweise ıne kritischere, informiertere Hal- ıne erstaunlich hohe Anzahl hält auch noch Predigt (AU
Ltung, vielleicht auch iıne weniger traditionelle enk- un: 43,1 0/0, 9/0) un: Religionsunterricht C0 205 0/9,
Betrachtungsweise. 24 0/0) tfür hilfreich. Dies auch NUur als Beitrag ZUT:
Erstaunlich 1St die 1n beiden Befragungen (AU un RK) augenblicklichen Diskussion. Was den Religionsunterricht
jeweıls erst zweıtletzter Stelle lıegende „Angst VOL anbetrifft, könnte jedoch auch VO  S daher das Ergeb-
dem Altwerden“ (AU 12,4 0/0, 109/0) och erstaun- N1s eingewendet werden, da{fß NUr 10,1 9/0 der un:
lıcher der geringe Stellenwert der (negatıv tormulierten) 10 9/9 der nach Auskunft des Fragebogens 1M Alter
Sinnfrage. („Dafßs in  z icht weißß, wofür iINan lebt.“) Sie VO  3 16 bıs ZU) Jahren a  N, also ın dem Alter, das
steht etzter Stelle der Beantwortung ın beiden Um- für diese Antwort ın rage kommt. Dies siınd eLtwa2
fragen A I9 0/0, 69/0) Jedoch mu{fß INnNan 1n Rech- 450 000 Personen. Und diese Zahl 1St wıederum ersLaun-

NUunNngs stellen, da{ß diese rage reichlich projektiv gestellt ıch hoch un: spricht den Einwand, WE LLL  =) nıcht
1St un daher vermutlich auch projektiv beantwortet unsınnıgerwelse annımmt, dafß die 60jährigen diese rage
wurde. Denn 1St durchaus anzunehmen, da{ß viele angekreuzt haben
Menschen wI1ssen, wofür S1e leben, aber dennoch keines-
WCBS bewußt oder wenıger bewufßt die Sinnfrage gestellt, Erkennbare Präferenzen
geschweige denn gelöst haben Es ware bedenken, ob
dıe Zahlen ıcht anders ausgefallen waren, hätte die Wiıchtiger sind also 1m Ergebnis dieser rage die „konser-
rage gelautet: Iat das Leben für Sıe wirklich einen vatıveren“ Werte. Zu gewı1ssen betrüblichen Rückschlüssen

kommt iINan bei der „Mitarbeit 1in der Pfarrgemeinde“Sınn?“ Solche Überlegungen annn INan ZWAar als müßıig
ansehen, iINnan kann sS$1e aber auch anstellen, das Pro- un: bei „Exerzitıien, Buße, Fasten“. Der Themenkatalog
blemfeld einer rage auszuweıten oder deutlicher der Synode mußte gerade diesen offensichtlich „UMNter-

ernährten“ Bereichen seıne kritische AufmerksamkeıtSreENZEN., Es 1St dies nochmals grundsätzlıch eben
wiırkliıch 5 da{fß „Adus dem Wald herausschallt, W1e in  3 schenken. In der unferen Häilfte dieser Antworten lıegen
hineingerufen hat“. Und doch hat diese rage ihre ber- viele „Glaubensnöte“ versteckt.
raschung. Denn versucht INa der Lebensstimmung, dem
Lebensgefühl unserer elit verschiedenen Punkten rage „Was eYWAarien Sıe VO  S der Predigt?“
nachzuspüren (Medien, Lıteratur, Philosophie . A
steht die rage nach dem Sınn des Lebens weılitaus höher Dıie Mehrzahl die Auslegung des Wortes (Gottes. (AU
1m Kurs, als hier ZU Ausdruck kommt. / 0/9, 48 0/0.) Das gesellschaftskrıtische Bedürfnis 1ın

diesem Bereich 1St ger1ing. Daraus annn 1114  —3 allerdings
nıcht schließen, da{ß der Wounsch ach Veränderung 1n be-rage „ In den etzten Jahren ıst ewegung ın die
stimmten gesellschaftlichen Bereichen nıcht bestehe. AuchKirche gekommen, UN 2ne gEWLSSE Unruhe ıst sburen,.

Begrüßen Sze diese Entwicklung, oder bedauern Sıe sze® hier überwiegt die „konservatıve“ Tendenz.

45,4 0/9, 46 0/9Begrüße: rage „Haben Sıe eın Verhältnis ZUY Kirche,
Bedauere: 18,2 0/9, 149/9 oder sınd Sıe enttäuscht?“
Teıl, teils: 36,5 Ö/0, 37 09/9

Gutes Verhältnis: 55,3 0/9, 47 0/9
uch dıese rage hat iıhre Überraschung. Die deutschen 30,4 0/0, Rr 40 0/9Es gehtKatholiken zeıgen sıch nach iıhr erstaunlich veränderungs- Bın enttäuscht: 9,8 0/0, 109/0
freudig. Und diese Veränderungsfreudigkeit wıird durch Nıchts davon trıfit Zu 4,5 0/0; 69/0
die Repräsentativbefragung bestätigt. Dıie Zahl der Be-
dauernden 1St relatıv ger1ing. Erstaunlich bleibt allerdings Die Reihenfolge der Antworten entspricht der Reihen-
doch die Zahl der Unentschiedenen. Es ware interessant, tolge der Prozentzahlen. Hıer ware die Beobachtung
diese Fragen in fünf Jahren wıieder stellen, nach der zumerken, da{fß diese Frage fast 1Ur den emotionalen Be-
Synode. reich anspricht, un gerade VO  3 da AaUuUSs gesehen, sind die

ersten beiden Antworten entschieden DOSILELV werten

Frage „Hıer ıSE einıges aufgeschrieben. Was davon hilfl Allerdings 1St 1n dieser rage die Unschärfe besonders
schlimm. Und 1St Jlegıtım fragen, nach welcher KircheIhnen ın Ihrem Glauben UN: Leben als Christ?“
gefragt 1St

Hıer siınd deutliche Schwerpunkte 1n den Ergebnissen, die
mancher lauten Tendenz, manchem Gruppeninteresse rage „In der AA eıt soll 2NnNe (Gzemeinsame
und manchen Meinungsäußerungen des Augenblicks alles Synode der deutschen Bıstämer stattfinden. Worübher
andere als Recht geben. Mıt Zanz geringen Abweichungen müßte da unbedingt gesprochen ayerden?“
ın der Reihenfolge der Beantwortung lıegt der (sottes-

Nach der Beantwortung un: der Wertigkeıit dieser Ant-dienst (erstaunlicherweıise) der Spitze mMi1t 60,1 0/9
48 0/9 R gefolgt VO persönlichen Gebet (AU 56,4 0/9; worten müßte der Themenkatalog für die Synode Ww1e

folgt aussehen:46 0/0) un: dem Familienleben (AU 46,/7 0/9,
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deren Ergebnıis als der „Kritische Katholizismus“. DieDıie Glaubensnot des heutigen Menschen.
Dienst un: Leben des Priesters. ine Mas dıie Zahl als Ausdruck des Glaubenszerfalls, die
Friedensdienst un Entwicklungshilfe. andere als repress1ives Signal der Revolution auslegen.
Gottesdienst un: Sakramente. Ahnlich liegt das Problem beıim Thema Gottesdıienst.
Carıtas. Würde jede Gruppe den Fragebogen für sıch „kaufen“
Ehe un Familie. wollen un jeweıls T die Bestätigung der eigenen schon
Okumene. Jlängst (v)erhärteten Ansıicht verstehen, würde sıch

VO selbst autfheben.Die Verkündigung des Glaubens.
Aufgaben der Kirche in der Gesellschaft. Es bleibt angesichts des Ergebnisses. der Fragebogen-z C_ C C NB E OO ON SO aktıon als eıner Momentaufnahme mi1t leicht nach rück-Anpassung der Seelsorge die veränderten Lebens-
verhältnisse. warts eingestelltem Objektiv festzuhalten: Dıie Diskussion
Verantwortung unseiIieI Kirche für die Kırche in un die Entscheidung geschieht auf der Synode selbst. Dıie
deren Ländern un: für die Weltmission. Ernsthaftigkeit, die ın der et hohen Rücklauf-

Zahl (4,5 VO  . za Millionen) ZU Ausdruck kam, sollte türAutorität un Zusammenarbeit in der Kirche
13 Christliche Lebensgestaltung 1n der modernen Welt dıe Synodalen un nıcht T: für diese Ursache se1ın,
14 Fragen der kirchlichen Fiınanzen, der Kirchensteuer. ernsthaft handeln un die Synode nıcht 1U als eın

orofßes, schicksalhaftes Welttheater betrachten, sondern
um Vergleich (dessen Auswertung dem Leser überlassen als das, W as S1e wirklıch 1st: ein gemeinsames Gehen auf
werden mufß) se1l 1er noch die Rechnung der Wortmel- dem gleichen breiten oder schmalen Wege
dungen aller VO Siımmel 5 ] gesichteten 915 Briefe

die Bischöfe un das Synodensekretarıat heran-
SCZOSCNH:.

4767 /usammensetzung UN MitgliederGottesdienst, Sakramente, Spiritualität
Charısmen, Dıienste, AÄmter 7526
Glaubenssituation un Verkündigung VAST ıine Synode ıst annn besten UN zyiırksamsten

1364 sammengesetzZtT, wenn Sze ın ıhren Mitgliedern un Or-Ehe un Familie
an  N über genügend Glaubenskrafl verfügt, [Jr-Gesellschaftliche Aufgaben der Kirche Q12

Gesamtkirchliche un Sökumenische Kooperatıion 756 SDYUNG, Sınn UN 7Ziel der Kıiırche ın ıhren Beratungen
Christliche Diakonie 416 lebendig UuN oglaubhafl awyerden lassen: WEeNnn ıhre Miıt-

349 glieder miLt genügend Mut un Einsicht ausgestattet sınd,Erziehung, Bildung, Informatıon
Formen der Mıtverantwortung in der Kirche DA das anzupacken, Wdads dringendsten ım Lichte diesesN s N o D 99 Selbstverständnisses der Klärung oder Lösung bedarf;Ordnung pastoraler Strukturen

Wenn S€ die Fähigkeit besitzen, miteinander eın offenes,
m»orbehaltloses Gespräch führen, ohne Freiheit oderSieht iINnan davon ab, da{ß die Reihenfolge 1n der eprä-

sentativbefiragung e1ın wenıg anders ware un da{ß INa  - Respekt verletzen, UN Wwenn SZe, sollte die une dieser
ZEeW1SSE Bereiche des aufgeführten „Themenkatalogs“ Gaben miıt einNeY anderen bollidieren oder ın Konflikt ZC>
noch straften un usammentfassen könnte, dann Mas INa  $ yaten, jenes Maß Glaubensvernunft bekunden, das
siıch se1ine eigenen Gedanken machen ZUT Wiıchtigkeit un ıhnen erlaubt, das jeweils Möglıiche durchzusetzen, ohne
Dringlichkeit mancher ausgiebig diskutierten Fragen. die Toleranz mißachten, aber auch ohne der Herausfor-

derung (Jottes Diıese Eigenschaften, auf dıe

7usätzliche Überlegungen 2Nne Synode nıcht verzichten kann, lassen sıch hkeinem
soziologischen Raster aufreihen, bei heinem Datenver-

Es bleibt abzuwarten, Ww1e€e die bedauerliche, aber NOL- gleich statıstisch messen UuUN durch heine yergleichende
wendiıge Unschärfe un: Verwaschenheıit der allgemeinen Personal- un Gruppenanalyse ausfindig machen. Aber es

Umfrage un: ıhrer repräsentatıven Kontrollbefragung sınd auch andere Faktoren, dıe sıch eiINerYr „Analyse“ der
siıch differenziıert durch die nachfolgende angeblich sehr 31797 Synodalen, die Januar ım Würzburger Dom ZUu7

honstituierenden Sıtzung zusammenkommen,, entziehen.umfänglıche 7zweıte Repräsentativumfrage, die Z eıt
noch in 4000 Interviews äuft Es gibt ım Augenblick heine Stelle, die alle velevanten [a-

Dıie Wertigkeit der Umfirage A erst richtig und voll- Ien Alter, Berufszugehörigkeit, sozıale Schichtung, Wıs-
sensstand, liefern oder aufschlüsseln bönnte. Denoch gibtständ1ıg erkannt werden, W E1 die Auswertung nach Al-

Elemente eiINeEeY ersten Übersicht. Diıese seıen hier fest-tersgrupPCNhH, Regionen un Bildungsschichten vorliegt.
Es esteht dıe Möglichkeıit, dafß estimmte kirchliche gehalten.

Kreıise dıie Tendenzen der Angstlichkeıit, die auch 1n 1N1-
SCH Fragestellungen be] allen methodischen Rücksichten Die Zusammensetzung der Synode hat ıhre Genese. Diese
doch spuren sind, VOL den Ergebnissen der Umirage begann be1 der Wahl, 1n ÜUNSECITEIN konkreten Falle m1t der
einer Urteilsweise umwandeln, die den Entwicklungsstand Diskussion un der Verabschiedung des Statuts, das ın Art

über dıe Zusammensetzung der Vollversammlung eNt-des vielschichtigen Komplexes „Kirche“ einıge eıt-
einheıiten früher AansetzZt als da, sich heute tatsächlich schied. Wır können dıe Gruppe der VO Statut VOILI -

befindet. Diese mögliche Gefahr lıegt weitgehend ın der gesehenen Mitglieder, die Bischöfe, vorwegnehmen. Sıe
standen als geborene Miıtglieder VO Anfang außerNatur des Fragebogens celbst begründet.

Die Ergebnisse sind vielfach verschieden, WEn nıcht Dıiıskussıion, haben also dieser Genese nıcht teıl. Ihre

Sal entgegen gesetZz interpretierbar. Dıie »”  ewegung für theologisch begründete Sonderstellung 1sSt 1n jeder Synode
selbstverständlıich, auch wenn die statutarısche Umschrei-aps un Kırche“ kommt VOTL den S 0/9 derer, dıe die

Glaubensnot der heutigen Menschen als das wichtigste bung ıhres Wachter- UN Leitungsamtes umstrıitten bleibt.
Thema tür dıie Synode ansehen, vermutlich einem - S1ie spielen notwendig ıne Doppelrolle. Als Träger des
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Lehr- un Leitungsamtes stehen S1e innerhalb der Synode (durch die Bischofskonferenz), 1er Domkapitulare, dreı
als letzte nNnstanz den Synodalen gegenüber. In dieser Seelsorgsamtsleiter (Aachen, Freiburg, Fulda). Der end-
Rolle werden S1e als Einheit agıeren, jedenftalls dann, yültige Verteilerschlüssel (sıeben, davon wen1gstens dreı
WE dıe Ablehnung einer Beschlußfassung ZUuUr Debatte Geistliche VO jeder Diözese gewählt, Je VO  a der
stehen sollte Dıies dürfte be] allen pannungen, die 1ın un:! VO ZdK eruten ICSD. gewählt, zusätzlich der 2
einer Synode autkommen können, selten der Fall se1n. Vertreter der Orden) wurde nach der Verabschiedung des
Denn ine solche Entscheidung bewegt sıch immer der Statuts ziemlich ohne Widerspruch akzeptiert. Proteste
Grenze zwiıschen Autoritätsausübung und Autoritätsver- un: Kritik gab noch ZUE Wahlordnung (mıt Ausnahme
lust. Als Synodale fungleren s$1e 1n der Rolle der anderen 1n Rottenburg un: Limburg Cn unterschiedlicher
Synodalen, auch Wenn diese Z7weıte Rolle ın der Sıtzord- Räteverfassung wurde nach einheıtlicher Wahlordnung
NUNS, diıe 1n den etzten Sıtzungen der Vorbereitungskom- gewählt) un einzelnen Wahlergebnissen 1n den Diöze-
mıssıon einahe ZU Gravamen geworden ware, nıcht SC selbst.
Z Ausdruck kommen sollte. In dieser Rolle werden Krıitisiert wurde den Wahlmännergremien (Je 15 Ver-
s1e wenıger als Körperschaft, denn als Einzelne mitüber- Lreter Aaus den TYel diözesanen Räten): da{f sS1e viele
legen un: mitdiskutieren. Man würde siıch wundern, wenn Kandıdaten AaUS ihren eigenen Reihen wählten (1n INall-

dies ganz anders ware. chen Diıözesen bıs fünf, 1n Berlın o  a sechs VO  e sıeben)
Vorwegnehmen können WIr auch alle jene Gruppen, die und da{fß nıcht ımmer solche Kandıdaten bevorzugt WUuL-

nıcht dem Plenum angehören, also gewissermafßen Be- den, die VO  e den meısten Gruppen un remıen VOTLI-

gleitpersonen des Geschehens seın werden: die Beobachter, geschlagen, worden 10 [ Doch brachten dıe Wahlen
dıe Gäste, die Journalıisten. Sıe hatten ZWaar der (senese oder csehr oft Zufallsergebnisse, die auch wahltechnisch
der Vollversammlung teıl. Die Beobachterfrage WAar be- bedingt Erstaunlich WAar die hohe Zahl der Kan-
sonders umstritten. Zunächst der Status: sollten die Be- didaten in allen Diözesen (bıs 130), tür die Wahl durch
obachter 1Ur hören oder mitsprechen oder Sal miıtent- das Zentralkomitee (ca 230) un tür die Berufung durch
scheiden (vgl ds Heft, 27 un: 40) Es blieb beim die Bischofskonferenz (ca 220) Dıe Wahlgremien
Recht der Anwesenheit 1n der Vollversammlung. Dann MIt der W.ahl Vor keine eichte Aufgabe gestellt. Manch-
aber begannen die Überlegungen über die Anzahl. Man mal Nn bıs Wahlgänge notwendıg.
wollte NUuUr die „Bundesspitzen“ einladen, Beobachter Auch das Wahlergebnis wurde teıils heftig krıitisiert. Dıie
entsenden: dreı Vertreter der EKD, dreı Vertreter der „Frankfurter Allgemeıne Zeıtung“ beanstandete die iNan-

„Arbeitsgemeinschaft christlicher Kırchen“, bıs Z7wel gelnde Repräsentativıtät: wen1g Frauen, wen1g Ar-
Vertreter der orthodoxen Kırchen un einen Vertreter beiter, wenıg miıttlere un: NiLere Angestellte. Damıt
der Altkatholiken Das ilt Zzunächst einmal für die kon- mochte INnan Recht haben Nach einer Analyse der diöze-
stıtulerende Sıtzung. Vielleicht werden spater doch noch C Wahlergebnisse durch das ZdAK VO 176 er
Vertreter der Landeskirchen eingeladen. Dıie Landeskır- wählten Synodalen (es wurden allerdings unzweck-
chen sınd die „natürliıchen“ Partner der Diözesen 1in v1le- mäafßıig die Ordensvertreter dazu gezählt): 76 Diözesan-
lerle] Verhandlungen siıch un: gegenüber der Ofent- und Ordenspriester, 29 leitende Angestellte, 74 Beamte
ichkeit. Sıe hätten also 1n einer „Gemeinsamen Synode des höheren un: des gyehobenen Dienstes, aber NUr drei
der Diözesen“ als Beobachter einen legıtımen Platz Be- Arbeiter; zehn Hausfirauen, fünt Studenten, aber kein
züglıch der Gäste &1Dt kaum Probleme oder Mif(ßver- Schüler oder Lehrling der Herabsetzung des Wahl-

alters auf 16 Jahre rSst das ZdK wiählte seiınen 230ständnisse: Vertreter VO  w} Synoden AUS dem Ausland, OI

allem Aaus den deutschsprachigen Nachbarländern sind als Kandıdaten einen 16)jährıgen Lehrling: CI wırd die oll-
Gäste geladen. Eın holländischer Brauch wırd damıt jJährigkeıt sıcher noch VOT Abschluß der Synode erreichen,

auch W CI11I1 bei der jetzıgen Grenze bleiben sollte. uchfortgesetzt. Dıie Presse sahen jene nıcht richtig behandelt,
die die „totale Offentlichkeit“ der Synode wollten. Es die Landwirte un die nıchtleitenden Angestellten
blieb bei der Zulassung in der Regel“. NUur MI1t Je dreı VELRLRGtCN: iıne Synode also des mittleren

un: gehobeneren Bürgertums 1n einer Kırche, dıe nochVorwegzunehmen 1St auch. jene Gruppe;, die noch Sar nıcht
greifbar 1St, aber autf der Synode sıcher einen ENOITIINECIL als agrarisch-kleinbürgerlich etikettiert wırd? Auch be] der
Eıinfluß haben wiırd: die Gruppe der Berater, die jeweıls Gliederung nach Lebensaltern geriet 114  w 1n Gegensatz

den Etiketten. Sprechen manche Kirchensoziologen se1Itdie Hiälfte aller Kommissionsmitglieder ausmachen kön-
Nnen un 1ın den Kommuissionen stimmberechtigt siınd. Sıe langen VO  - eiıner Vergreisung un: Verkindung der Kirche,
werden ErSsSt nach der konstitulerenden Sıtzung erufen mındestens ıhrer Gottesdienste, entschieden siıch dıe

diözesanen Wahlgremien für die Jungen, mittleren Jahr-werden. och x1bt es keine endgültigen Krıiterien für ıhre
Auswahl. Sıe wiırd nıcht Sanz leicht se1n, weıl Sachver- gange Nur sechs gehörten der Altersstute bis 74 und
stand nıcht breit 1St un: weıl nıcht jeder wirk- 1LULr zehn gehörten den DA bıs 29jährigen, aber 51

den 20- bıs 39jährıgen, 74 den 40- bıs 49jährigen. Nurıch Sachverständige bereıt 1St, das Opfer Geduld un:
elt auf sıch nehmen. D zählten den Fünfzıgern, NUr fünt 7zwischen

60 und 70 und NUr ein Synodale W ar über 70 Jahre alt
Dıie berufliche Aufschlüsselung erwı1ıes sıch als wesentlichWahl- und Beru fungs*ve?falaren komplizıerter. Die Studienräte War mM1t 11 Ver-

och zurück ZALUNG Genese der Vollversammlung. Ihre 7u- retern die stärkste Berufsgruppe, unmittelbar gefolgt VO  3

Sammensetzung nach dem ersten Statutenentwurt MO den Hausifrauen, aber VO „Studıenrat die 50“ als
Katholikenvertreter konnte nıcht mehr die ede se1in.zierte die meısten Voten Am meısten Einwände erhoben

sıch die ursprünglıch vorgesehenen D Vertreter der Doch wI1e INan ın der Bildungspolitik das katholische
Ordinarıate. Sıe wurden fallengelassen. Inzwischen sınd Landarbeitermädchen nahe bildungspolitischen Ge-
gewählt bzw beruten worden: Z W el Generalvıkare: einer frierpunkt entdeckte, fand INa auch diesmal die
(in Speyer) über die Diözese, eın zweıter in unster Gruppe der total Unterprivilegierten: keine einz1ge CT
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heiratete, nıcht erwerbstätige Tau ohne akademisches Prof Hofmann, Trıer) und „Engagierte“ un Bekannte
Studium“. (Prof Exeler, Münster, un Kl Lang, der Vorsitzende

der Interessant, aber ohl zufallsbedingt,
1St die „Herkunft“ der Theologen: Rahner wurde VO denHerkunfl auXs Verbänden UunN Räten
Ordensoberen entsandt: Prof. Böckle, der einz1ige Moral-

Das ZdK suchte auszugleichen un: estimmte tür seine theologe, un Prot Iserloh der einz1ıge Kirchenhistoriker
Wahl einen Katalog VO  3 15 Kategorıien, die durch die 1n der Synode, wurden VO  e} der Diözeseölnbzw. unster
diözesanen Wahlen ıcht ANSCINCSSCIL vertreten schienen: entsandt. Die Professoren Fleckenstein (Pastoraltheo-
Verbändevertreter auf Bundesebene, Publizisten, Gast- loge, Würzburg), Bertsch (Pastoraltheologe, Frankfurt/
arbeiter, Bundeswehr, nichtleitende Angestellte, Studen- St eorgen); Ratzınger (Dogmatiker, Regensburg),
LCmM, Heimatvertriebene U, Hi Das Durchschnittsalter Semmelroth (Dogmatıker, Frankfurt/St. eorgen),
wurde jedenfalls durch die Berufungen durch die Bischöfe Schnackenburg (Neutestamentler, Würzburg) un
ebentalls erhöht, die soz1ıale Streuung noch leicht Friıes (Okumenische Theologie, München) wurden VO
verbessert. Beıide, die berufliche un die soz1ale Streuung, den Bischöten beruten. Dıie Protessoren Hırschmann
sınd beträchtlich. Darüber wiırd sıch sinnvollerweise n1e- (Frankfurt/St. eorgen un Lehmann (Dogmatiker,
mand beklagen haben Maınz) wurden VO ZdK gewählt. Es £511r auf die starke
Schwerer fällt die Beurteilung nach anderen Kriterijen: Präsenz der Konzilstheologie, der Dogmatık un der Je-
ach Spezialkenntnissen, nach Verbandszugehörigkeit, sulıten, die in der Synode mıiıt ınsgesamt fünf Mitgliedern
nach dem Standort 1n der innerkirchlichen Entwicklung, sıtzen werden. Die weıtaus stärkste Fraktion bleibt celbst-
nach politisch-gesellschaftlichen Präferenzen. Nach Parteı1i- verständlich die der Pftarrer mit 28, gefolgt VO  - den Ka-
zugehörigkeit wıird mna  } sinnvollerweise nıcht fragen. plänen und Religionslehrern 1n weıt schwächerer Beset-
Wıe viele Synodalen eLIw2 MIt den „kritischen“ Gruppen ZUNZ (die geNAUCN Zahlen lassen sıch Mehrtach-
iın der Arbeitsgemeinschaft Synode sympathisieren, aßt funktionen ıcht N:  u ermitteln). Neben dreı Studenten-
sıch gegenwärtig nıcht teststellen. ber Verbands- un: pfarrern x1bt Zzwel Seminarregenten (-rektoren) und
Gruppenzugehörigkeit x1ibt ebenfalls keine speziellen einen Spiritual. ıne mıittlere „Fraktion“ 1St die der Pro-
Daten. Die Analyse des 7Z7dK hat diesen Gesichtspunkt fessoren mıiıt profanen Fächern: insgesamt, davon die
ıcht niäher untersucht. Aus iıhr geht NUur hervor: 84 Mehrheit PH-Protessoren. Die Bundeswehr 1St mMIt Zzwel
hören einem Personalverband A 109 kommen ABINS eiınem Offizieren vertreten, beide VO Zentralkomitee entsandt,
der diözesanen Räte: dies bestätigt einen Trend Chancen, die Publizistik (1im weıtesten Sınne) miıt sieben Mitglıe-
gewählt un: teilweise auch berutfen werden, hatte NUTL, dern.
wer sıch gyremial oder verbandlich AUSWelsen konnte. Eın- Nur eınes VO  e ıhnen wurde über seine Diözese gewählt.
zelgänger, se1 denn mMit übermäßigem Bekanntheitsgrad, Wwel Synodalen fielen bereits VOTr Eröffnung AUS Eın
hatten geringe Aussıichten. 1ewelt Verbands- un Räte- Publizist Nellessen, der Ressortchef für Kulturpolitik
zugehörigkeit autf der Synode katalysatorisch wirkt, wird der „Welt“) lehnte ab;: der ehemalige Akademıiedirektor
siıch zeıgen. Lobbies sınd noch nıcht erkennen, se1 Moser (Stuttgart), wurde inzwischen Weihbischof un:
denn bej den Theologieprofessoren. Sıe siınd ın der Synode damıt geborenes Mitglied der Synode; 1M letzteren Falle
ımmerhiın VEELUREIEN; dann ame ohl bald der muß, 1M annn nachgewählt werden. Beide Ent-
Deutsche Carıtasverband mıit sechs Vertretern. Unterreprä- sendegremıen wollen das offensichtlich Iun.,
sentiert scheinen die Politiker. Von den ın den Diö6zesen Insgesamt siınd 158 Kleriker (davon 58 Bischöfe, 99 TYTes-
vewählten üben D ıne Parteitätigkeit 2AUS Gewerk- byter, Diakon), Ordensleute un 140 Laien. Nach
schaftler sınd auch dabeı, aber allen befanden siıch beruflicher Herkunft, sozıaler Schichtung, nach Bildungs-
zunächst eın einz1ges MdB un: insgesamt 1L1Ur fünf Ab- un Verbändehintergrund dürfte die „Gemeinsame
geordnete 1n Landtagen. Doch werden der Synode Z w el Synode“ eines der buntesten Gremien des quası-parla-
Kultusminister mM1t starker bildungspolitischer Profilie- mentarischen Raumes se1in. Wıe wird die Synode Eıgen-
IuNng angehören: Vogel (Rheinland-Pfalz) un der gewicht, Arbeitsfähigkeit un Konsens kommen? Ver-
1ECUE bayerische Kultusminister, Proft Maıer, mutlich ohl So werden sich Persönlichkeiten mi1t
VO  3 seliner Diözese entsandt, letzterer VO ZdK gewählt. Courage un Sachwissen Kristallisationskerne bilden, die
Auch ein MdB entsandte das 7Zd  A den Bäckermeister Leitideen formulieren un begründen verstehen,

Riedel AUuUS Frankturt. da{ß ıhnen eine Mehrheit folgen annn Jedenfalls wırd die
Dem Mangel Bundespolitikern haben die Bischöfe Synode NUur der iıhr gewünschten ınneren Dynamık
abzuhelfen versucht: Sıe beriefen Zzwel Bundestagsab- finden, ohne den Weg ZUTr Besinnung durch Emotionen
geordnete: den ehemaligen Bundesfamıilıenminister, TAau verbauen.

Brauksiepe, un den ehemaligen Kultusminister VO  ;

NR Prof Mikat, letzteren ohl ıcht 1Ur als Bil-
dungspolitiker, sondern als Staatskirchen- un Kiırchen-
rechtler. Miıt Prof Flatten (Bonn), dem einz1ıgen gelst- Synodale oder außerynodalé
lichen KirchenjJuristen, hat Statut un: Geschäftsordnung Obposiıtion
1ın ıhrer Jjetzıgen Fassung als Miıtglied der Vorbereitungs-
kommissıon erheblich beeinflußt. Von den namhaften Daß auf PiINEeTYT Synodalversammlung mverschiedene Meı-
Polıitikern, die Mitglieder des Zentralkomitees sınd, NUNSCN, sachliche UN tendentielle Gegensätze UN unter

Umständen auch harte Auseinandersetzungen geben wird,wurde VO  - diesem eın einzıger gewählt. Interessant ist,
dafß VOonNn den / Mitgliedern der Vorbereitungskommis- Ier selbstverständlich. Wäre 2es anders, ayurde A der
S10N 11 nıcht Z Zuge kamen. Unter den Fehlenden sind Synode nıcht 261 mehr als eine Abstimmungsmaschinerıe
Bekannte Vogt, MdB, der Oppositionsführer iın NR  Z für die “—O  S den Sachkommissionen erarbeiteten UN: V“O  S

un Vizepräsident des ZdK, Köppler, Generalvikar den Bischöfen vorgebilligten Entwürtfe. Wıurd es aber



702LE eine erklärte Opposiıtion innerhalb der Synode scher un: kirchenkritischer Zielsetzung konstitulert haben;:geben®? Wird sich diese Obpposition ıhrem Rande —_ VO  e} Priester-Solıdarıtätsgruppen, die seit 1968 1n fast
sıedeln oder mehr D“O  s außen Einfluß nehmen suchen®? allen Diözesen gegründet wurden (vgl Herder-Korrespon-Könnte die Synode der vorhin genannten Kristal- den7z 223 Jhg., 327 un: VO  e einıgen miıt diesen Grup-lisationskerne Zar ın die VO  s Kardinal Döpjfner eschwo- PCN sympathisıierenden Verbänden, die beiden Bereichen

„monologisierenden un sıch bekämpfenden GruD- zugehören, dem Verbändekatholizismus un: dem teils
pen“ auseinanderfallen? Schon DOYr eLtwd einem Jahr zef opposiıtionellen Reformkatholizismus: die Aktion 3265
das Stichwort „Gegensynode“ (GGemenint damit (einst VO  w Leppich gegründet), Studentenverband,
Jene hirchenkritischen Gruppen, die sıch D“O  x Anfang die KDSE, die Pax-Christi-Bewegung. Die letztere hat
miLt eigenen Forderungen un Vorschlägen ın die Synoden- sıch nach Frankfurt VO  3 der „Arbeitsgemeinschaft Synode“Vorbereitung einschalteten, aber den durch das Statut rennt, obwohl ıhr Sekretarıiat noch der Vorbereitungfestgelegten Rahmen ablehnten. Das Stichwort W Aar noch des Kongresses aktıv mitgearbeitet hatte. Sıe wolle,
häufiger hören, als sıch diese Gruppen ın einer eigenen hieß Cdy ıhre Friedensarbeit 1in eigener Regıe durchführen
Arbeitsgemeinschaft zusammenschlossen Januar und auch gegenüber der Synode verfireftfen. Neben sach-
Dıie ın ıhr zusammenarbeitenden Gruppen ehnten das liıchen Diıfterenzen WAAar ohl der Umstand mafßgebend,Attrıbut Gegensynode, WLLE WLY meıinen, Recht ab Sıe da{fß der Vorsitzende der Bischofskonferenz, Kardinal
zuollten die Synode wweder Fall bringen, noch die Zzeıt- Döpfner, zugleich Vorsitzender der deutschen Sektion der
geschichtliche Chimäre eines Gegenprojekts aufzıehen. Pax-Christi-Bewegung 1St Auch die KDSE, VO  - deren
Wohl aber hatten S$ZEe DOoN Anfang eın anderes Modell Zentrale 1n onn die Organıiısationskapazıtät der Arbeits-
Wn Synode 17N Sınn, 2ıne Pastoralsynode nach holländi- gemeinschaft mıt abhängt, hat miıt Distanziıerung gedroht,schem Mauster, UN ZWAY als Dayuerıinstitution. Wıe haben aber AUS umgekehrten Gründen. Man wolle, hieß CS,
sıch dıe Vorstellungen dieser Gruppen inzwischen ayeiter- nıcht mıtmachen, wenn die Arbeitsgemeinschaft nıcht
entwickelt? Der nachstehende Bericht versucht ıne ersie energisch iıhrem Programm stehe un: . A, autf Frak-
Bilanz. tionsbildung 1n der Synode hinwirke. Dıie Drohung be-

deute also mehr Anreız als Solidarıtätsentzug.
In der breiten Ofentlichkeit 1St die „Arbeitsgemeinschaft Dıie Forderung nach Fraktionsbildung wurde übrigens auf
Synode )72“ erst durch den Kongrefß bekanntgeworden, dem Frankfurter Kongrefß selbst MItTt Nachdruck vertreten
den iıhre 25 Mitgliedsgruppen VO bis November Prof Greinacher (Tübingen) sah die „Bildung VO
1970 in den Räumen der Katholischen Hochschulgemeinde Fraktionen 1mM deutschen Katholizismus un: 1n der
1n Frankfurt/Main veranstalteten (vgl Herder-Korrespon- Synode“ als Voraussetzung einer „kritischen Solidarıtät“,
denz Jhg., 587) Mıt diesem Kongrefß erhielt S1e die Kirchenreform 1M Sınn hat, weıl die Gesellschaft
ZUuU erstenmal breite publizıstische Aufmerksamkeit. ihrer Humanısıerung die befreiende Botschaft Jesu
Publik“ (13 11 70) bezeichnete damals den Kongrefß als brauche und Gesellschaftsreform nıcht der Kırche VOTI-

„Auftakt Z Synode“, der durch „Diskussionsfreıiheit, be]1 realisiert werden könne. reinacher meınte o  > die
volle Ofentlichkeit un ökumenische OÖffnung“ eın Be1i- Synode könne nıcht fruchtbar arbeiten, WE nıcht ZUuUr

spiel für die künftige Synode se1in wollte, der aber Fraktionsbildung komme. Dıie Arbeitsgemeinschaft Ver-
dieser Disposıtion auch eın negatıves Beispiel gegeben stand als „Plattform für 1ne solche Fraktionsbildung“.
habe Er wollte in UrZ bemessener eIit vieles C1I- och scheint sıch dıie Forderung 1N den Resolutionen nıcht
reichen. Die „Frankfurter Rundschau“ (9 E 70) feierte niedergeschlagen haben, un: INa  w} WAarTr damıt Zzut be-
ıh als „Ende der Friedhofsruhe“ un wartete „gespannt“ CMa Denn erstens ISt Fraktionsbildung eın ekklesiolo-
darauf, W1€e die offizielle Kırche auf die dort diskutierten yisch problematischer Vorgang, weıl die Zielrichtung

der Auseinandersetzung VO erstrebenden Konsens 1nPapıere un auf dıe Forderung reagıeren werde, dıe
Synode musse dem geltenden Statut „alles tun, den Diskussionsvorgang als solchen umleiten würde oder
N, beraten un: beschließen können, W as S1€e selbst jedenftalls daraut angelegt 1St. Zweıtens würde die Polari-

szerung VDO  S Gegensäatzen, die keineswegs das volle inner-11 Die „Stuttgarter Zeitung“ (10. D 7/0) sprach Sal
VO  e} der „relig1ösen Inıtialzündung“, die der Synode bıs kirchliche Meinungsspektrum darstellen, verschärfen un:
Jetzt noch  nicht zuteıl geworden sel, und freute siıch dıe farbenreıiche kirchliche Meinungsvielfalt Schwarz-

weißmalerei verfälschen. Und drittens wird sıch dieder Verschmähung des „Synodenweihrauchs“, der dort
nıcht geduftet habe, „nıcht einmal beim Gottesdienst Dynamıiık der Versammlung gerade 1in der Bildung einer
Vorabend des Sonntags, den der Freiburger Studenten- Vielzahl fexibler Meınungsgruppen erweısen, die sach-
pfarrer mıiıt der Gemeinde der Delegierten fejerte und be] bezogen sind un: deshalb VO  e} Gegenstand Gegenstand
dem eın evangelischer Pfarrer die Schriftbetrachtung wechseln können. Schließlich hat auch der einzelne mehr
hielt“. Der „Rheinische Merkur“ (13 1ı /Ö) WAar hın- Möglichkeiten seın „Charısma“ ZUuUr Geltung bringen.

Das Zweıte Vatiıkanum lieferte dafür Beispiele.secgen anderer Meınung un hatte auf seine Weiıse doch
recht „Beı1 der Tagung 1n Frankfurt dribbelte INa  - über-
eiıfrig un blindlings Ins kirchliche Abseıts, AaUuUus$s dem her- Strategıe großgeschrieben
Aaus INan NUr regelwidrige Aktionen TLAarten annn  «

Doch identifizierte sıch weder der Frankturter Kongreiß
noch die Arbeitsgemeinschaft miıt dieser Forderung, ochFın falsches Heilmittel: Fraktionsbildung annn S1e VO  — drıtten damıt ıdentifiziert werden. Ihre Po-

Was die Tages- un Wochenpresse als „Ereignis“ fejerte S1t10N ware  H auch miıt dem Stichwort außersynodale Oppo-
oder als kirchliches „Novum“ begrüßte oder ablehnte, WAar Ss1t10N nıcht getroffen. Wohl haben S1e britische Begleitung
das Ergebnis eineinhalbjähriger Debatten, Überlegungen angekündıiıgt un 1n den Räumen der KH  G5 Würzburg
und Stellungnahmen VO  e} Aktionskreisen, die sıch teils mi1t ine eigene Kontakt- un: Geschäftsstelle eingerichtet. Und
unmiıttelbarer synodaler; teils mıiıt allgemein retormeri- ın der eıt 7zwischen dem Frankfurter Kongrefß un der
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Synodeneröffnung haben s1e sıch intens1ıv Kontakt miıt Z]onsunterrichtes; die kirchliche Stellung Geschiedener un
den Synodalen bemüht:; VOor allem mıt solchen, dıe miıt Widerverheirateter in der Kıirche:;: Kiınder- un! Erwachse-
kırchenkritischen Argumenten un auf Verfahrensfragen nentaufe, Fırmspender und -alter, Bußsformen;: Interkom-
ansprechbar sind. Antang Dezember wurde O99 ıne Art mun10n; Zölibat (von dem 1ın Frankturt nıcht die
Gegenentwurf ZUuUr Geschäftsordnung VO  e} eıiner ad hoc 1NSs ede War); Kompetenz der Räte, synodale Dauereinrich-
Leben gerufenen „Inıtiatıvgruppe Statut un Geschäfts- tungen; Gleichberechtigung der Trau 1n der Kırche; Kriegs-ordnung“ erarbeitet und den Synodalen, die willens dienstverweigerung un Friedensdienst: Wahl un: Amts-
a  N, anläfßlich eınes Synodalentreffens beim BDK]J 1in dauer der Bischöfe: die Aufgaben der Kırche den Mın-
Altenberg bej der DSE 1n onn erläutert. Strategıie- derheiten un das Schwarz-Weißthema: „Entlarvung der
Jragen haben den „Impulsgruppen“ Vorrang Das bewies Ausbeutungsmechanismen 1in der Entwicklungshilfe mıiıt
iıcht NUur die Tatsache, daß die Arbeitsgruppe „StrateeJe: dem Ziel sozialer Befreiung“. Zu mehreren dieser Themen
als einzıge och während des Kongresses 1n Frankfurt wurden 1n Frankfurt Papıere verabschiedet, die 1INZW1-
über das Plenum VO  - zeitweılıg 108 Stimmberechtigten schen ın Buchform vorliegen. Viele finden sıch auch 1M

konkreten Resultaten kam. Das bezeugt auch die Themenvorschlag der Vorbereitungskommission: als W C-
scharfe Stprache dieser Resultate: „keine Vorrechte für die der methodisch noch thematisch Totalopposition, aber CeI-
Bischofskonferenz innerhalb der Synode“, „alle Vollmacht kennbare Eiınengung auf Gegenstände bzw. Personen-
bei der Vollversammlung“, „uneingeschränkte Möglich- SIUDPCNH, denen sıch kirchliche un gesellschaftliche Au-
eıt der Selbstbestimmung“ der Tatsache, „dafß We- torıtäten versündigt haben oder noch versündigen (Ge-
SCI1 und Struktur der Kırche ıcht beliebig in die Verfü- schıedene, Kriegsdienstverweigerer, Unterdrückte in Ent-
Sung ihrer Glieder gegeben sind“. och respektieren auch wWicklungsländern). Gelegentlich wurden auch Beruts-
S1e den „unverzıchtbaren Auftrag des kirchlichen Leitungs- probleme akut, jedenfalls beim Thema Religionsunterricht,
amtes“ (Kardınal Döpfner). Und die Option für das auf den sıch eın Arbeitskreis „Glaubensvermittlung“ 1n
„kirchliche Abseits“ oilt weder für die Mehrheit der - Frankfurt besonders konzentriert hat Die Mehrheit
geschlossenen Gruppilerungen noch für zahlreiche Einzel- (hauptsächlich Religionslehrer) wollte das Ende kirchlicher
persönlichkeiten, die die orge die Zukunft der Kırche Katechese 1M schulischen Religionsunterricht. ber LLUT
Z Mitarbeit 1n ıhnen anımıert hat Deutlich spuren wenıge wollten konsequent die Rolle der Kirchen in der
WAar 1n Frankfurt aber eın zweıtfaches: 1ne als „Unter- Schule auf Seelsorge un: Miıthilfe 1m religions- un: lebens-
drückungsideologie“ (Kommentar eines Beobachters) undlichen Unterricht beschränken: Es blieb beim CL
schlecht kaschierte Fıxıerung auf die Hierarchie „Herr- kündigungsfreien“ schulischen Religionsunterricht als Ent-
schaftsverhältnisse 1m deutschen Katholizismus“, „be- scheidungshilfe mıiıt humanitär-gesellschaftskritischer Far-
stehende Machtverhältnisse“, „herrschende Mentalıtät“, bung. FEın sehr verständliches Postulat, steht Ja ıne
„Macht- un: Informationsvorsprung der Hıerarchie“) un: Berufskategorie ZUr Debatte! Nımmt INa  3 den
der TIrend Z Vereinfachung des gesellschaftlich-politisch Themenkatalog als Ganzen, könnte dennoch eın
Möglichen, der die Mehrkheit wacker für Inten- belebendes Element 1n der Synode bilden, sotern nıcht

exklusiv verstanden wiırd.t1on un Methodik des Antırassısmusprogramms des ORK
stiımmen 1eß Und noch eın drittes: eın a2um verber-
gender Mangel philosophisch-anthropologischen Grund- Macht Unsicherheit bescheiden®verade bei den theologischen Sprechern. Dıieser
Mangel W immer wieder ZU Ausweichen 1n ıne 1ne geplante Abendveranstaltung der Arbeitsgemein-biblisch 1Ur selektiv abgesicherte, vornehmlich 1Ur so7z1iale schaft während der konstitu:erenden Sıtzung steht
„ Theologie“. der rage „Wıe 1St 1U  } vorzugehen?“ Be1i diesem „Ar-

beitstitel“ dürften sıch 1n Würzburg vermutlich alle W 1e-
T’heologisch verengt derfinden: die Bischöfe, der Synodenapparat, die gewähl-

ten Synodalen un die kritischen Gruppen Alle, inner-
Fuür die Synode selbst gilt das Stichwort „kritische Soli- halb un außerhalb der Synode, werden mehr Fragen
darıtät“. Es besagt, WeNn INnan dem Eröffnungsreferat VO  w} als Antworten haben Die kritische Solidarität bestünde
ProfessorGreinacher 1n Frankfurt ylauben darf das WıSs- annn zunächst einmal 1m gegenseıtigen Hınhören. Den
SCNH, auf einander angewı1esen se1n, un die Erkenntnis, „Machtvorsprung“ der Bischöfe sollten auch die „ Kriti-
nıcht unredlich zustiımmen dürfen, sondern kritische schen“ einmal ein1ge Tage nıcht üurchten. Wenn siıch Hıer-
Auseinandersetzung mussen. archien die Grenzpfähle der Autorität zurückziehen,
Thematisch verfolgen die Gruppen die „Arbeitsgemein- zeıgt sıch darın auch eın Stück Unsicherheit ber den
schaft Synode“ seit der ersten Stellungnahme ZU Syn- richtigen VWeg Be1 den Kritischen 1St CS oft die theologi-
odenplan ( 69) eine klare Linıe MI1It testen Präteren- sche Unsicherheit, die diskutablen Aktionen treibt.
7A0 Sıe auollen theologische Grundlegung, entscheiden sıch Vielleicht macht solche Unsicherheit Ausgangspunkt
aber ür drängende Aktualıität. Die Prioritätenliste VO  3 bescheiden un bringt diese Bescheidenheit (nennen WIr
Frankfurt lautet: Neugestaltung des schulischen elı- S1Ee einmal nıcht kritische, sondern christliche) Solidarıität.


